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Militärrevolte in Venezuela 
niedergeschlagen 

CARACAS. Der venezolanische General 
jutio Leon hatte sich der Stadt San 
ästobal bemächtigt und schickte sich 
ft den Marsch auf Caracas anzutreten, 
aa die Regierung Romulo Bentancourts 
I stürzen. Diese Meldung kam umso 
Üerraschender, als die Regierung noch 
«gangene Woche verschiedentlich das 
•«stehen eines Komplotts als ausge­
gossen bezeichnet hatte. 
Sofort wurden die Truppen mobili-

lett, Flakgeschütze bewachten den Flug-
;!atz der Hauptstadt; Barrikaden wur-
ia errichtet, Arbeiterkommandos auf­
stellt und Waffen an die Zivilbevöl-
tenng ausgeteilt 
Präsident Betancourt wandte sich un-

Braiglidi über den Rundfunk an die 
Nation, versicherte sie seiner unerschüt-
ttlidien Entschlossenheit und forderte 
sie auf, ihn zu unterstützen. Gleichzeitig 
dtohta er den Rebellen, daß die Luft­
saffe den Befehl erhalten habe, San 
äistobal zu bombardieren, wenn sie 
si4 nicht in kürzester Frist ergeben 
forden. 
In der Hauptstadt selbst wurden alle 

strategischen Punkte von den Regier­
rungstruppen besetzt. 

Den Rebellen gelang es zunächst noch 
einige weitere kleine Ortschaften in der 
Provinz zu besetzen. 

Die Luftwaffe hat zwar die Stellun­
gen der Rebellen in Critobal mit Ma­
schinengewehren beschossen, jedoch kei­
ne Bomben geworfen, da die Infanterie 
allein in der Lage war, die Rebellen zu 
vernichten oder gefangen zu nehmen. 
Castro Leon hatte die Revolte mit einem 
einzigen Bataillon Infanterie begonnen, 
das schließlich durch die Regierungs­
truppen aufgerieben wurde. 

Ein offizielles Kommunique der Re­
gierung teilte die Niederschlagung der 
Revolte mit. Castro Leon selbst ist 
nach Colubien geflüchtet. Die Regierung 
wird die Auslieferung Leons und seiner 
Helfershelfer verlangen. 

Die halboffiziell mitgeteilte Bilanz 
der Revolte beläuft sich auf 3 Tote und 
2 Verletzte. In Wirklichkeit handelte 
es sich also nur um eine der kleinen 
Revolten, die in den Lateinamerikani­
schen Staaten so häufig sind. 

Beginn des Prozesses 
gegen Oberländer in Ostberlin 

Der .Prozeß gegen den Bun-
dmertriebenen-Minister Oberländer, 
der nach Ansicht der ostdeutschen Re-
$Wng als „Kriegsverbrecher" anzuse­
hen Ist, begann vor dem ersten Straf­
tat des Obersten Gerichtes der DDR. 
Der Prozeß spielt sich in einer unge-
»Wchen Atmosphäre ab. Am Eingang 
HB Sitzungssaal ist nämlich ein Büf­
fet mit Erfrischungen, Bier, warmen 
Würstchen, Keks und Zigaretten aufge­
stellt. Die Wandelgänge des in der 
Näht der Demarkationslinie zwischen 
in Ost- und Westsektoren liegenden 
Gerichtes sind in Ausstellungsräume 
«wandelt. In den Vitrinen sind zahl­
reiche Photomontagen, Statistiken usw. 
ausgestellt, die die „Wahrheit über 
den Fall Oberländer" illustrieren sollen. 
Der Sitzungssaal war nur halb ge­

tollt, Dagegen waren zahlreiche Photo­
g e n sowie Fernseh-Reporter mit ih­

ren Aufnahmeapparaten anwesend. 
Der Angeklagte ist natürlich nicht er­

schienen. Aber das Gericht hat zwei 
Offizialverteidiger, nämlich die Rechts­
anwälte Wolf (Berlin) und Rinck (Er* 
fürt) bestellt 

Ein Antrag der Verteidiger, der die 
Zuständigkeit des Gerichtes anzweifelte, 
wurde abgewiesen mit der Begründung, 
daß einige der Oberländer vorgeworfe­
nen Verbrechen in dem Teil Deutsch­
lands begangen worden sind, der der 
Souveränität Pankows untersteht. 

Generalstaatsanwalt Funk verlas die 
50 Seiten umfassende Anklageschrift, die 
Oberländer vorwirft, aktiven Anteil an 
der Ausrottung der osteuropäischen Völ­
ker, an der Massenermordung polnischer 
Juden in Lemberg sowie an Strafexpedi-
tionen im Kaukasus genommen zu ha­
ben. 

Unter dem Drude der blutigen Ereignisse i 

Südkoreanische Regierung 
demissionierte 

Die südkoreanische Regierung 
tat unter dem Druck der blutigen Er­
eignisse vom vergangenen Dienstag, die 
15 Tote und 177 Verwundete forder­
ten, ihren Rücktritt eingereicht. Staats-
präsident Syngman Rhee hat die De­
mission bisher weder angenommen noch 
'«weigert. Der Präsident selbst hat 
sfüärt, er werde nicht von seinem Amte 
»«ithen. 

Beobachtern zufolge müssen die Ur­
Wien der Krise in dem Regime selbst 
""d der wirtschaftlichen Lage gesucht 
"erden. Die Kommunisten haben wahr-
peinlich nichts mit den Unruhen zu 
•"n. Die meisten Manifestanten sind 
"«zweifelte Studenten, die die Regie-
"mg hassen und die für die Zukunft 

Arbeitslosigkeit befürchten. 
Die Abdankung des Kabinetts, das 

'ich für die blutigen Ereignisse verant­
wortlich hält, gibt Syngman Rhee die 
Möglichkeit, einer Neuorganisie'rung der 
Regierung und der liberalen Partei, de-
f61 Vorstand ebenfalls zurückgetreten 
ttt- Der Rücktritt der Regierung allein 
"hd aber die Gemüter nicht beruhigen, 
w«nn er nicht mit tiefgehenden Refor-
"en verbunden ist. 

Oppositionsführer Chang Mion von 
" demokratischen Partei erklärte, nur 

i(*J*aMen könnten die Lage wiederher-
Er lehnte eine liberal-demokra-
Regierungskoalition ab. Man 
daß Syngman Rhee die Bildung 

je-
an-

eines weiteren liberalen Kabinetts 
doch mit anderen Persönlichkeiten 
streben wird. 

In Washington haben die blutigen 
Ereignisse in Südkorea heftige Empö­
rung ausgelöst und Herter übermittelte 
dem südkoreanischen Botschafter eine 
Protestnote. Es wird sogar zur Zeit 
erwähnt, ob ein Besuch Eisenhowers in 
Söul angebracht ist. 

De Gaulle beendete 
seinen Kanadabesuch 

MONTREAL. Der Präsident der fran­
zösischen Republik, General Charles de 
Gaulle, hat auf der Reise nach Was­
hington der Kanadischen Republik ei­
nen mehrtägigen Besuch abgestattet Er 
flog am Freitag morgen, nachdem er 
in Ottawa, Quebec, Montreal und To­
ronto begeistert empfangen worden 
war, nach Washington weiter, wo er 
mittags erwartet wurde. 

Auf Fragen von Journalisten erklärte 
der kanadische Ministerpräsident Die-
fenbaker, seine Gespräche mit de Gaulle 
hätten sich auf die Abrüstung, das 
deutsche Problem einschließlich der 
Berlinfrage und auf allgemeine Fragen, 
die Frankreich und Kanada interes­
sieren, bezogen. 

Uber 1 5 0 0 weitere 
Verhaftungen 
in Südafrika 

JOHANNESBURG. Die Verhaftungswelle 
in Südafrika geht weiter. Polizei und 
Armee haben am Donnerstag 150 Per­
sonen in den afrikanischen Ortstei­
len bei Port Elizabeth und 85 Personen 
in Wind ärmere verhaftet. Damit ist die 
Zahl der seit vergangenen Montag 
vorgenommenen Festnahmen allein im 
östlichen Teil der Provinz des Kaps 
auf 1500 angestiegen. 

Die Verhafteten werden einer U n ­
tersuchung unterzogen und eine An­
zahl . davon wird vor Gericht gestellt, 
weil sie keinen Passagierechein haben, 
verbotenerweise in den Stadtvierteln 
wohnen oder keinen festen Wohnsitz­
haben. 

In Durban wurden 65 Afrikaner ver­
urteilt, weil sie 9 Polizisten, darunter 4 
Weiße vor nahezu drei Monaten in 
Cato Manot ermordet hatten. 

Flugzeugabsturz 
im Kongo — 3 5 Tote 

LEOPOLD VILLE. Am Freitag morgen 
ist in der Nähe des Albertsees eine 
belgische viermotorige DC 4 abgestürzt. 
Sämtliche 28 Passagiere und die 7 
Mann Flugpersonal kamen dabei ums 
Leben. Die Maschine befand sich auf 
dem Fluge von Brüssel über Rom und 
Kairo nach Stanleyville. 

Das Unglück ereignete sich bei star­
kem Nebel, als das Flugzeug zur Lan­
dung ansetzen wollte und gegen einen 
Hügel prallte. Es brannte sofort aus. 

Baluba überfielen das Dorf 
Nganza — 7 Tote 

LULUABURG. Die blutigen Zusammen­
stöße zwischen den Negerstämmen der 
Lulua und der Baluba gehen weiter. So 
hatten am Donnerstag morgen eine 
starke Balubabande das Luluadorf 
Nganza überfallen und 259 Hütten in 
Brand gesteckt Ehe die Armee ein­
greifen konnte waren 7 Einwohner des 
Dorfes, darunter eine Frau und ein 
Kind, getötet worden. Zahlreiche Baluba, 
teilweise bewaffnet, worden verhaftet. 

Von Brentano über die westliche 
Haltung zur Berlinfrage 

BONN. Die westliche Haltung zur Ber­
lin-Frage wurde von Außenminister von 
Brentano folgendermaßen dargestellt: 

1. Eine provisorische Lösung der 
Berlin-Frage kann nur gebilligt werden, 
wenn sie die Rechte der Alliierten nicht 
antastet. 

2. Die am 28. Juli 1958 auf der Genfer 
Konferenz gemachten westlichen Vor­
schläge werden nicht als Grundlage 
für die Verhandlungen der Gipfelkon­
ferenz dienen, könnten aber unter einer 
anderen Form das Thema für die Be­
sprechungen mit Chruschtschow bilden. 

3. Die Westmächte sind der Ansicht, 
daß die sowjetischen Drohungen, einen 

Separatfrieden mit Ostdeutschland ab­
zuschließen, zu ernsten Komplikatio­
nen und, zu einer Verschärfung der 
Lage führen können. 

Der Bonner Außenminister bestätigte, 
daß die Westmächte auf der Gipfelkon­
ferenz erneut ihren Genfer-Friedens-
plan unterbreiten werden. 

Von Brentano erklärte vor der Presse, 
daß die Berlin-Frage zweifellos das 
Hauptthema der am 15. Mai in Paris 
beginnenden Verhandlungen der Gip­
felkonferenz bilden werde. 

Von Brentano betonte, daß vom Er­
folg oder vom Scheitern der Pariser 
Verhandlungen die Solidarität des We­
stens abhänge. 

Kanaltunnel 
vor der Verwirklichung 

LONDON. Der über hundert Jahre alte 
Plan, eine feste Verbindung zwischen 
dem europäischen Festland und den 
britischen Inseln herauszustellen, 
scheint jetzt kurz vor der Verwirkli­
chung zu stehen. Nach dem jetzt ver­
öffentlichten Bericht einer Studiengrup­
pe, die sich aus technischen und Finanz-
Experten aus Großbritannien,Frankreich 
und den Vereinigten Staaten zusammen­
setzte, kann der Tunnelbau in vier bis 
fünf Jahren ausgeführt sein, wenn die 
Regierungen Frankreichs und Großbri-
tanniens.denen die Pläne mit allen tech­
nischen Einzelheiten offiziell unterbrei­
tet wurden, ihre Zustimmung geben. 

Die sogenannte „Kanal—Studien-Grup­
pe" hat nach zweieinhalbjährigen Vor­
arbeiten den Bau eines Eisenbahntun­
nels unter dem Aermelkanal empfohlen, 
der rund 109,8 Millionen Pfund (1,29 
Milliarden DM] kosten soll. Er könnte 
mitten durch eine kräftige Kaisteinader 

gebohrt werden, die von Sangatte auf 
der französischen Seite nach Dover in 
England verläuft Ein Alternativplan 
sieht die Verlegung einer vorfabrizier­
ten stählernen Tunnelröhre in einem 
aus dem Meeresgrund auszuhebenden 
Graben vor. Diese Ausführungsart wäre 
etwas teuer, könnte sich dabei um ei­
nen 46,7 km langen, rund 14 m breiten 
Tunnel mit zwei Gleisen handeln. Bei 
einer Durchbohrung der Kalkader, würde 
man ¿wei parallel verlaufene einbah-
nige Tunel von je 6,50 m Durchmesser 
bauen. 

Die Fahrzeit von Paris nach London 
oder umgekehrt würde bei Benutzung 
der Tunnel fast um die Hälfte auf et­
wa vier Stunden und 20 Minuten redu­
ziert werden. Spezialzüge für den 
Autotransport könnten stündlich etwa 
1800 Automobile im 100-km—Tempo un­
ter dem Kanal befördern. Die Fahrzeit 
würde etwa 35 Minuten betragen. 

Werden die Atomraketen 
wirkungslos ? 

LONDON. Britische Wissenschaftler ar­
beiten nach einer Meldung des „Evening 
Standard" gegenwäi*ig an einer Radar-
Vorrichtung, die es ermöglichen soll, 
Raketen mit einem thermonuklearen 
Sprengkopf kurz nach dem Start auf­
zuspüren und noch über dem Territo­
rium des Staates, der sie abgeschossen 
hat, zur Explosion zu bringen. 

Von amtlicher Seite wurde der Bericht 
skeptisch aufgenommen. Einer Erklä­
rung des Verteidigungsministeriums zu­
folge, ist es bis zur Verwirklichung 
dieses Projektes noch ein langer Weg. 
„Wie weit die Entwicklung auf diesem 
Gebiet gediehen ist, darüber kann aus 
Sicherheitsgründen noch nicht gespro-
.chen werden" fügte das Ministerium hin­
zu. 

Das System der angestrebten Ab­
wehrwaffe wird vom„Evening Standard" 
wie folgt beschrieben: Durch gerichtete 
Radarstrahlen, die der Krümmung der 
Erdoberfläche folgen, wird eine Rakete 
aufgespürt, kurz nachdem sie die Ab­

schußrampe verlassen hat. Bestimmte 
Impulse bringen dann den thermonu­
klearen Sprengkopf des Projektils noch 
über dem Land, von dem aus die Ra­
kete abgefeuert wurde, zur Explosion. 
Der angreifende Staat muß folglich da­
mit rechnen, daß er gleichsam wie ein 
Bumerang die Folgen einer Wasser-
stoffbomben-Explosion zu spüren be­
kommt 

„Diese phantastische Entwicklung wird 
tiefgreifende Auswirkungen auf das 
Kräftegleichgewicht zwischen Ost und 
West und auf die Abrüstungsverhand­
lungen haben", schlußfolgerte die Lon­
doner Abendzeitung. Wie das Blatt fer­
ner berichtet, arbeiten sowjetische Wis­
senschaftler an einem ähnlichen Projekt, 
das bis 1965 verwirklicht werden soll. 
Die Kenntnis von den sowjetischen Be­
mühungen habe den letzten Ausschlag 
für den Beschluß der britischen Regie­
rung gegeben, das kostspielige Pro­
gramm der Herstellung von „Blue-
Streak'-Raketen mit einer Reichweite 
von 4000 Kilometer einzustellen. 

Brasilia eingeweiht 
Die modernste Hauptstadt der Welt 

BRASILIA. Von Donnerstag an ist 
Brasilia die neue Hauptstadt Brasiliens 
In rund zwei Jahren ist die Stadt im 
Inneren, des Landes aus dem Boden 
einer über 1000 Meter hoch gelegenen 
Steppe gestampft worden — bis Brasi­
lia aber die echte Hauptstadt des größ­
ten Staates Südamerikas geworden ist, 
wird voraussichtlich noch einige Zeit 
vergehen. In zwei Jahren läßt sich — 
auch bei sorgfältigster und weitreichend­
ster Planung — nicht eine Hauptstadt 
errichten, an der bereits alles am rich­
tigen Platz steht und vollkommen ist 
Die Stadt ist noch längst nicht vollen­
det, aber jetzt ließen die Bauarbeiter 
ihre Niethämmer und Zementsäcke fal­
len und griffen zu Besen und Putz­
lappen, um das, was von Brasilia schon 
steht, für die offizielle Einweihung und 
den Umzug der ersten Regierungsämter 
auf Hochglanz zu bringen. 

Alle Augenblicke treffen weitere 
Gäste und neue Einwohner in der 
Hauptstadt ein. Sie kommen mit allen 
möglichen Verkehrsmitteln — nur nicht 
mit dem Zug. Eine Eisenbahnverbin­
dung gibt es nämlich noch nicht Regie­
rungsmitglieder und Beamte sind mit 
ihren Familien per Auto oder Flug­
zeug in ihrer neuen Heimat Brasilia 
eingetroffen, ihre Möbel kamen mit 
Lastwagen nach. Und bei diesem Umzug 
passierten einige Pannen. 

Schwitzende und stöhnende Transport­
arbeiter mußten die Möbel sechs Stock­
werke — die größte Höhe der nach 
strengen Richtlinien erbauten Wohn­
häuser Brasilias - hoch tragen, weil 
die Fahrstühle noch nicht - oder nicht 
mehr — funktionieren. In ihren Woh­

nungen harrten der neuen Bewohnei 
weitere Ueberraschungen: Einige Frau­
en von Parlamentsmitgliedern mußten 
feststellen, daß die ihnen zugedachter 
Räume weder über Gas- noch Licht- odei 
Telefonanschlüsse verfügten. 

Von einer weiteren Schwierigkeit er­
fuhren sie nichts, weil diese Klippe 
bereits mit Mühe und Not überwunden 
worden war. Die - Stromspannung in 
Brasilia beträgt 220 Volt - die elektri­
schen Geräte werden in Brasilia abei 
für die übliche Stromstärke von H C 
Volt hergestellt Die plötzliche Nachfrage 
der Baumeister von Brasilia nach Trans­
formatoren konnte kaum befriedigt 
werden. 

Inzwischen werden größere Polizei­
einheiten aus Rio de Janeiro und Sao-
Paulo nach Brasilia geflogen, um ein 
Verkehrsschaos zu verhindern. Zwar 
sind die Straßen kreuzungsfrei und 
nach allerneuesten Erkenntnissen ge­
baut worden, aber das Verkehrsproblem 
wird von den zuständigen Stellen trotz­
dem als „haarsträubend" bezeichnet: 
Die Neuankömmlinge finden breite, 
glatte Straßen vor, die förmlich zum 
Rasen verleiten. Das bisherige Ergeb­
nis: drei schwere Verkehrsunfälle auf 
kreuzungsfreien Straßen. 

Um 0 Uhr wurde die bis dabin dunk-
kle Stadt in gleißendes T.icht getaucht 
und die brasilianische : .'-.tionalhymne 
e.klang. 100 000 Persoi«;:: ./ohnten der 
Einweihung bei, zu denen Staatspräsi­
dent Kubitschek selbst erschienen war. 

Papst Johannes XXIII. richtete aus 
Anlaß der Einweihung Brasilias eine 
Rundfunkbotschaft an die Brasilianer 
und erteilte seinen Segen. 



TRAUM DER ALTEN 
DIR KANAL VON KGRINTH 

Merkwürdigerweise haben es die meisten 
Reedereien, deren Schiffe Touristen nach 
Griechenland bringen, so eingerichtet, daß 
der Kanal von Korinth im Ostkurs bei Nacht 
passiert Wird, Erst auf der Rückreise, wenn 
der weiße Büg des von Tanz und Flir t sir-
renden Schiffes nach Westen gewendet hat. 
können die Passagiere ein Schauspiel genie-

,ßeh, das zwar nicht majestätisch, aber doch 
' sehr beeindruckend ist. Jedenfalls ist der Ka­
nal von Korinth des Fotografierens wert, 
zumal, wenn es einem gelingt, außer den 
steilen bis 84 Meter hohen Wänden und dem 
schmalen Streifen Himmelsblau, den sie frei­
geben, auch noch einen ZUg auf der Eisen­
bahn- und einige Autos auf der Straßenbrücke 
aufs Negativ zu bannen. 

D u r c h f a h r t e i n e S t u n d e 
Obwohl der ganze Kanal nur 6343 Meter 

lang ist, währt, die Durchfahrt von Molen-
kopf zu Molenkopf über eine Stünde, das 
Warten auf den Schlepper in Poseidonia oder 
Isthmia nicht eingerechnet. Der Einsatz die­
ser plumpen Dampfboote als Vorspann auf 
Geheiß der griechischen Regierung als Admi­
nistrator des Kanals ist keine levantiflische 
Masche, die Kanalgebühreh in die Höhe zu 
treiben, sondern entspringt dem Selbsterhal­
tungstrieb, besser floch dem Bemühen für die 
Erhaltung des Kanals. Das durchschnittlich 
23 Meter breite Bett ist praktisch senkrecht 
in den weichen Kalkstein des Isthmus, der 
Landenge zwischen Festland und Peloponnes 
abgeteuft. Der kurze künstliche Seeweg, der 
über 400 Kilometer Schiffsreise um das oft 
stürmische Kap Matapan herum spart, ver­
schlang runde fünfzig Millionen Goldmark, 
als er in den Jähren 1881 bis 1893 gebaut 
wurde, Die Höhe der Baukosteh wie die vor^ 
geschriebene Schlepperhilfe haben eine ge­
meinsame Ursache, nämlich eben die geringe 
Widerstandsfähigkeit des Gesteins, das Hellas 
und Peloponnes miteinander verbindet. Heiße 
Sommer, regensehwere Wintertage, Tempera­
tu r en wankungeh Und leichte Erdstöße tun 
Ihr Möglichstes, die Kanalwände zu rampo­
nieren. Als im Verlauf des zweiten Weltkrie­
ges die Brücken über den Kanal gesprengt 
wurden, wollten die Kalktoände nicht nach­
stehen — sie Stürzten ein, und es dauerte 
fast zwei Jahre, bis der Schiffahrtsweg mitten 
durch historischen Böden wieder befahrbar 
war. Eine solche Landenge mußte natürlich 
auch schon die Alten gereizt haben, damit 
fertig zu werden, zumal in jenen Zeiten ohne 
Bahngeleise und motorisierten Straßenver­
kehr zur Beförderung schwerer Lasten in 
einigermaßen diskutablen Zeiten ja ohnehin 
nur das Schiff in Frage kam. Verschiedene 
Staatsingenieure der einzelneh griechischen 
zwergländer der klassischen Antike stellten au 
diesem Thema schön Berechnungen an. Un­
einigkeit und relative Armut ließen diese 
Pläne flicht Weiter gedeihen. Nur einmal stand 
das Projekt kurz vor dem Baubeginn — als 
Dionys von Syrakus, der Tyrann der Dich> 
tung, seinem armen Vaterland die Talente 
Goldes und Silbers langfristig leihen wollte. 
Doch die Geschichte Verlief anders, und die 
Griechen —* sehen damals ein sehr praktisches 
Volk ==" griffen zu einem billigen Ausweg. 
Sie legten vom Golf von Sälamis = also 
vom Westufer der Aegäis bis zum Golf Von 
Korinth, dem östlichsten Zipfel des Jonischen 
Meeres, eine Schiffsschleife an, die glatt und 
mi t flür geringen Steigungen in den Kalk­
stein eingeschnitten war, in Isthmia öder iß 
Poseidonia packte man dann die schweren 
Lasten eihfaeh auf Schlittenkufen, spannte 
eine Armee Sklaven davor — oder äUeh 
manchmal Zugtiere, und darin ging's mit 
Peitschenknall auf dem Ländweg von eihem 
Gewässer zum anderen, war ein Schiff nicht 
allzu groß, vetführ man mit diesem ebenso. 
Der Dlolkos, die Schiffsschleife über den 
Isthmus, dessen Reste heute floch besichtigt 
werden können, erfuhr nie die Ehrung, zu 
den sieben Weltwundern gerechnet zu Wer­
den. An einem derartigen Schnittpunkt konnte 
es nicht ausbleiben, daß die Menschen ein­
ander trafen — die Wegreisenden von Nord 
nach Süd mit den Männern der Schiffe, die 
hier über Land gezogen wurden von Ost 
nach West öder umgekehrt, Dem großen The-
seus sagt man nach, daß er schon im J ä h r 
Ö80 Vor Christi Geburt in einem Fichtenwald 
auf dem Isthmus feierliche Spiele gestiftet 
habe, die von da an in jedem zweiten und Vier­
ten Jahr der olympischen Zeitrechnung ge­
feiert Wurden. Ohne Zweifel überstrahl ten die 
Olympischen Spiele diese Wettkämpfe, deren 
Sieger mit Fichten und Efeu geschmückt 
wurden, Selbst politisch gewann dieser 
Schnittpunkt eine große Bedeutung. Vor der 
Isthmischen Versammlung der Stadtvertreter 
paukte Philipp Von Mazedöhien Anno 336 sei­
nen korinthischen Bund durch, Alexander 
holte sich hier die Hilfstruppen für seinen 
Perserkrieg — und Schiller schrieb für die­
sen Tatort die Kraniche des IbykUs. 
D i e R ö m e r 

Mit ihrem Sinn für Pl'opagähda benützten 
die Römer (korrekt der Senator Flaminius) 
gerade die geweihte Stätte, an der Mazedo­
nien das alte Hellas geschluckt hatte, Uffl im 
J ä h r 186 vor Christi Geburt die Befreiung 
Griechenlands vom mazedonischen Joch zu 
verkünden. Von der römischen Herrschaft 
sprach er dabei nicht — und im Grunde ge­
nommen hatten die Griechen auch keine Ur­
sache, Sich darüber zu beklagen. Eigentlich 
empfand jeder Römer so etwas wie eine k u l ­
turelle Scham dem weit überlegenen Helle­
nen gegenüber. Nero Wollte diesem seltsamen 
Minderwertigkeitsgefühl des Siegers dem Be­
siegten gegenüber beredten Ausdruck verlei­
hen und befahl den Bau des Kanals, Er selbst 
trug den ersten Korb Erde Von der Baustelle. 
Die Reute war vermessen uhd markiert — 
und so blieb es vom rascheh Tod des Kaisers 
bis zum Jahr 1881. Dieser Röüte folgt der 
Heutige Kanal, vor siebzig Jahren zum größ­
ten Teil noch mit kaum anderen Methoden 
errichtet, als die der Imperator zur Verfügung 
hatte — mit Handwerkszeug in den Stein 
geschnitten. 

f-

Wert einer Frühlingsreise 
Wohltuend« Wirkung auf die Gesundheit 

Was eine Frühlingsreise wert ist, kann man 
in den Prospekten der Reisegesellschaften und 
Reisebüros lesen. Solche Reisen kosten zwi­
schen 50 und 4500 Mark. Da muß man Wunsch­
traum und Geldbeutel gegeneinander abwö« 
gen, bevor man seine Wahl trifft. 

Wie steht es nun aber mit dem gesundheit­
lichen Wert? Läßt sich der reih materiell er­
rechnen, Weil es doch um die Körpersub-
stanz geht? Es kommt, wann man die Fi'üh-
jahrsreise aussucht, nicht so sehr' auf den 
Frühling an, als auf das, was, man vöh ihm 
erwartet, Die meisten möchten Wohl fahren, 
weil sie den Winter ieid sind, der in unseren 
Großstädten nur noch als Verkehrshindernis, 
als Ursache von Dachschaden, Wasseri'ohr-
brüehen, Grippe, Lungenentzündung und un« 
endlichem Bedarf an Taschentüchern bekannt 
ist. Um so merkwürdiger ist es, daß gerade 
diese Großstädter nichts lieber tun, als im 
März diesem fliehenden Winter in seine Berge 
nachzureisen, sich dort auf die Brettel zu 
stellen und denselben Berg wieder hinunter 
zu rutschen. Muskeln, die man bei der ein­
seitigen Sitzerei im Büro schon ganz verges* 
sen hatte, werden gewaltig in Bewegung ver= 
setzt. Wenn man die Bewegungstherapie 
nachmittags und abends noch durch tüchtiges 
Täflzen ergänzt, Wird diese Ar t Frühlingsreise 
irl den Winter Sehr wertvoll. Benutzt man 
allerdings die langen Abende und die Nächte 
dazu, sich zu langweilen, oder aUS mondänem 
öe tue eine Zigarette an der anderen anzu-
zündeh und eineh Cocktail nach dem anderen 
zu kippen, SO kafin der Apres-Ski mehr Scha­
den, als der Ski nützt. Wenn man Glück hat, 
verrenkt man sich erst am Ende des Urlaubs 
den Meniskus, und hat dann noch sechs bis 
acht Wochen Nachurlaub in Gips Ufld das 
Vergnügen, seinen Chef platzeh ZU sehen. 

Viele haben den Winter zu Häüse SO satt, 
daß sie dem Frühling entgegenfahren. DäS 
ist altes germanisches Ahnenerbe und Deutsch­
lands Schicksal seit Kar l dem Großen. Man 

eilt zu diesem Zweck über diev Pässe bis nach 
Aegypten, Rhodos, Italien, Griechenland, Spa­
nien und Jugoslawien — und im Apr i l kann 
man schon in Wiesbaden, in Pyrmont oder in 
Mergentheim haben, was man sucht, -— näm­
lich Blumen, Die Freude an ihren Farben, an 
ihrer Ueppigkelt, an ihrem Duft und dazu 
das Ultraviolett des Sonnenlichtes, das uns im 
trüben Winter durch Wolken und den Siflög 
der Stadt Vorenthalten wird, wi rk t so stark 
auf die Blutverteiluhg, auf die Drüsensekre­
tion und die Hormohbildühg wie der schohste 
Langlauf im Schnee. Die Liebe zu den B l u ­
men und die Klugheit der Gartenarchitekten 
machen es unmöglich, sie vom fahrenden 
Auto öder Moped aus zu genießen. ManfflUfl 
gehefl, um sie zu sehen, man muß wandelh 
und kann nicht hetzen, und man kann in ihrer 
Gegenwart nicht streiten, aber man lernt Wie­
der diskutieren, d.h. zuhören, wenn der an­
dere etwas sagt. 

Wer Sêibst in einer milden Gegend Wohnt, 
oder wer das Sanfte, Stille, Ausgeglichene 
nicht braucht oder nicht liebt, vielleicht weil 
er es schon zu Hause hat, oder Weil er Sich 
vor überschüssiger Kraft austoben möchte, der 
soll seine Ff ühiingsreise nach Norden machen. 
An den Seeküsten ist um diese zeit das Wet­
ter grandios. Man Verzeihe den fremden Aus­
druck, aber „großartig" gibt den Eindruck 
nicht wieder, den Wind, Welken, See und 
Brafldüflg auf uns machen, wenn wir in den 
Frühjahrsmottaten von ihnen überwält igt wer= 
den. Die Einwirkung dieser Ëlêmeflte auf den 
Stoffwechsel, auf die Atmung, auf die BlUtzir» 
kulation und auf das Nervensystem ist bêi= 
nahe stärker als alle anderen klimatischen 
Einflüsse. Dazu kommt floch die wehltuende 
Belebuflg durch die wärmen Seewasserbäder. 
die mancherorts sogar mit künstlichem Wei» 
lenschiag als Schwimmbäder gereicht werden, 
Diese Kuren dienen nicht nur défi GeSUflden 
Zur Ürstarkung, sondern sind auch hervorra­
gend Bewährt ZU? Behandlung der Bronchi-
tiker, Asthmatiker Uhd Emphysematiker. 

VRÖNI UND MONI 
vom Tegernsee wissen die Feste zu feiern, wie 
Sie fallen. In ihrer bunten, schönen Tracht 
heißen sie den Frühling, der ja in ihrer Hei­
mat besonders liebenswert ist, willkommen. 
Reisen auch wir dem jungen Lenz entgegen! 

Für alle soll die Frühjahrsreise die Befrei­
ung von der lähmenden Frühjahrsmüdigkeit 
bringen. Das ist besonders wichtig für die 
Autofahrer. Daher kerne überlangen Strecken, 
genügende Sehiafpausen, auch wenn es nach 
Sizilien geht, häufige Unterbrechung und kein 
Gebrauch von Beruhigungspillen. Aber auch 
keine Erregungsmittei, well sie die Ermüdung 
nicht verhindern, jedeeh den Ermüdeten dar' 
über hinwegtäuschen. Für alle ist ausreichen­
der Schlaf, Bewegungsübungen, namentlich 
Atemübungen, Duschen ußd Bürstenmassage 
der Haut, Sorge für frische Früchte, frische 
Fruchtsäfte, Salate und frisches Gemüse in der 
Kost netwendig. Natürlich braucht man, wenn 
man flieht gerade Leuchtturmwärter und 
auf Konserven angewiesen Ist, deshalb nicht 
erst ZU verreisen. Wer aber verreisen kann, 
hat großen gesundheitlichen Gewinn im Ge­
müt und im Leibe, und wenn er über Ultimo 
wegbleibt, findet er auch sein neues Gehalt 
auf der Bank noch unangerührt vor. 

D i e G o l d m i n e i m Pit Lake C a n y o n 
i m Sommer werden die drei kanadischen 

Farmer Biakey, Gray und Newman noch ein» 
mal die Suche nach der verschollenen Geld-
mine des Indianers John SiumaCh aufneh­
men. Rund 3ö Expeditionen sind bisher daran 
geseheitert, die letzte 1957, als Prospektor A l ­
fred Gaspard im Auftrag von c*,e, Agar, 
dem Besitzer einer LuftfahftgeSellsehäft, in 
die Pit Lake Mountains, 56 Meilen flordöstiich 
vöfl VäflcoUVer aufstieg Uhd nicht wieder zu­
rückkehrte. Ber einzige Nachfolger „mdianer -
JöhflS", der Glück hatte, war John Jackson. 
Er brächte Geldklumpeh im Wert von 6000 
Dollar zurück, war aber so mitgenommen, 
daß er es Vorzog, zu den Goldgräbern nach 
Kalifornien zu gehen. Die verlerefle GOld-
mine hat seitdem keifi Mensch mehr gefun­
den. 

1890 erregte ein zerlumpter Indianer in 
New Westminster bei VancouVer Aufsehen. 
Er bezahlte Whisky, Pulver und Blei mit 
Goldkörflern und war überaus freigebig. 
Johfl Siumaeh erzählte grinsend, er hät te ge= 

Kanadische Farmer planen neue Expedition 
nUg Von dem Zeug Und oben in den Bergen 
läge noch mehr. Aber den ort verriet er nicht. 
Als die Nuggets ausgegeben Wären, zog er 
wieder fort, diesmal in Begleitung des Ifl= 
dianermädchefls Susan Jesfler, die in einem 
Lokal als Kellnerin arbeitete, Er hatte ihr 

-eiflefl Anteil äfl dem goldenen Segen verspro­
chen, i n SUsäftS Kleidern steckten tatsächlich 
noch Nuggets, als man sie Wochen später tot 
aus dem Fräser River zog. „Sie ist hmeiflge^ 
fallen, ich kann nichts dafür", behauptete 
indianer-John, der bald darauf mit neuem 
Gold nach New Westminster kam. . 

Sheriff-Constabie Grainger gefiel der häß^ 
liehe Ufld VerSehlagefle Bursche flicht. Fr hatte 
jetzt eine Winchesterbüehse, die er mit selbst 
gegessenen Geidkugeln lud, und war hinter 
den Mädchen her. Wenn er Sie züffl Triflkett 
eingeladen hatte, versprach er ihflefl alle 
Schätze der Welt. Grainger fiel auf, daß schon 
vor Susan Jesner zwei zivilisierte Indiane­
rinnen aus Westminster verschwundeh waren. 

D i e m e i s t e n G e w i n n e r s i n d e i n f a c h e L e u t e 
Charles und Tom verleilen die Millionen 

Eine Meinungsumfrage nach den ZWei be­
liebtesten Briten würde ohne Zweifel hundert­
prozentige Mehrheit für die Namen Mesling 
und Grenfell ergeben, Wehn sie bekannt wä­
ren. Leider machen jede Woche immer nur 
zwei Engländer Bekanntschaft mit diesen bei­
den Herren. Es ist die angenehmste Bekannt* 
Schaft, die Sieh denken läßt, denn Charles 
Mesling und Tom Greflfeli verteilen aus vol­
len Händen Geld, durchschnittlich zusammen 
vier bis fünf Millionen Pfund im Jahr, Sie 
kommen immer am Montag in die Häuser und 
stellen sich korrekt Vor: „Ich komme vöffl 
Fußballtoto und wollte iimen nur sagen, daß 
Sie gewonnen haben! Darf ich bei Ihnen ein* 
treten?" 

Die Frage ist hoch nie verneint worden, 
wie sich versteht, und das Auszahlen der 
Hauptgewinne einer der schönsten Berufe, die 
es gibt. Man sieht nur freudige und strah­
lende Gesichter. Grenfell und Mesling, die seit 
Jähren tür zwei Totögesellschaften arbeiten, 
können das bestätigen. Am Sonntagabend be­
ginnt ihre Wochenarbeit. Sowie der Haupt­
gewinner ermittelt ist, nehmen sie den Scheck 
für ihh in Empfang, setzen sich ins Auto, auf 
die Eisenbahn oder ins Flugzeug und be­
geben sich zu ihm, Wohnt er in einem abge­
legenen Dorf, treffen sie vielleicht erst am 
Montagnachmittag oder -abend ein, Aber um 
das Glück einzulassen, ist kerne Stunde zu 
spät. Die meisten Menschen nehmefi es ge­
faßt auf, Jedenfalls haben die beiden Gewinn-
äuszähler n6Ch nie jemand getroffen, der vor 
Freude verrückt geworden wäre oder einen 
Schlaganfall erlltteh hätte, 

Mit der Auszahlung des Gewinnes ist die Ar­
beit flicht beendet, die Hauptsache kommt erst 
hoch, Man läßt den glücklichen Gewinner nicht 
mit dem Vielen Geld alleih. Zunächst geht es 
nach London. Der erste Weg führt bei Frauen 
in einen Frisiersalon und bei Männern in 
ein Kleidergeschäft. Neunzig Prozent der Ge­
winner sind einfache Leute, ihre Betreuer ffiÜS* 
seh sie erst ausstaffieren, bevor siê  sie dem 
Konsortium Vorstellen, dag ihnen nun bei der 

Anlage des Geldes behilflich ist. Ein Bank­
beamter, ein Rechtsanwalt und ein Börsen­
makler beraten sie. Für den größten Teil des 
Geldes kauft man sichere Paglere und Ak* 
tien, VOh deren Zinsen sich leben läßt, ohne 
daß das Kapital angegriffen wird. 

Wenn das alles geregelt ist, bringen Char-
lesvMesling und Tom Grenfell die Schützlinge 
nach HauSe, ES ist ihnen verboten, für die 
Uebermittluhg der guten Nachricht Geschenke 
oder Geld anzunehmen. Totogewinner Ver» 
stehen übrigens schon nach wenigen Tagen 
gut ZU rechnen. Ausnähmen bestätigen die Re­
gel. Es werden aber flicht alle mit ihrem Geld 
glücklich. Einmal scheiterte eine Ehe an dem 
hohefl Gewinn. Die Frau, die ihn gemacht 
hatte, zahlte ihrem Mann eine kleine Summe 
aus und ließ Sich von ihm scheiden, denn er 
hatte sie schlecht behandelt, Ein anderer Ge­
winner starb im übernächsten Jahr an einer 
Leberkrankhelt, weil er nicht mehr aus dem 
Wirtshaus herauskam. Davon abgesehen füh­
len sich Grenfell und Mesling als wirkliche 
Glücksbringer, Jeder hofft im stillen, daß er 
einmal von dem anderen an einem Montag 
besucht wird, denn beide tippen auch. 

Er behielt Slumach im AUg@ und fragte Pro­
spektoren und Fallensteller aus, die in die 
Stadt kamen. Nach ungefähr einem Jahr be­
saß Grainger eme Liste von acht indiane-
rinnen, die zusammen mit Slumach gesehen 
und seltnem vermißt wurden. 

Bann passierte die Sache mit Meiiy- f-yaafl, 
einer Weißen vöfl §§ Jahrem lndianer*Jehh 
hatte ihr Nuggets geschenkt, sie wollte ihn 
in die Mine begleiten. Grainger warnte sie und 
gab ihr einen Revolver mit. Moiiy kehrte auf 
die gleiche Weise wie Susan jesner zurück, 
als Tote im Fräser River, fn ihrem Herzen 
steckte ein Trapper-Messer. Aber es war nicht 
so leicht, John Slumach zu überführen. Er 
wurde erst verhaftet, als er im Streit einen 
Mestizen umbrachte, Im Gefängnis legte er 
ein lückenloses Geständnis ab. E r hatte alle 
neun Mädchen ermordet, nachdem Sie hart 
für ihn gearbeitet und Gold gewaschen hat­
ten. Wenn sie entfliehen wollten, stieß er sie 
in den Bach der Bonanza, wo sie ertranken. 

Indianer-John wurde im Frühjahr 1891 ge­
hängt. Das Geheimnis der Goldmlne nahm er 
mit ins Grab. Sie hatte ihm ih anderthalb 
Jahren 300 000 Dollar eingebracht, die er sinn­
los vergeudete. Bald setzte das Rennen nach 
dem Platz ein, der in 1300 Meter Höhe zwi­
schen Schneefeldern in einem nebelerfüllten 
Canyon hegen soll. Jackson fand ihn oder 
wenigstens eine andere ergiebige Stelle. Er 
fertigte später in Kalifornien eine SkizZe da-
vöfl an und verkaufte sie zwei reichen Ame­
rikanern. 1912 schickten sie den Prospektor 
Hugh Murray mit floch drei Männern in die 
Pit Lake Mountains, Sie fanden die Mine 
ebensowenig wie die Goldsucher vor ihnen 
und Jeremiah Brown, der 1913 mit der glei­
chen Skizze aufbrach. 

23 Männer ließen in den Bergen ihr Le­
ben. „Slumachs Geist bewacht die Bonanza" 
erzählte man sich Schon seit 70 Jahren in Van-
couver, „und tätet jeden, der in den Canyon 
eindringt". Daß er ein gefährlicher Ort ist, 
erfuhren Biakey, Gray und Newman 1988. Sie 
kamen in eine Schlucht, welche der Beschrei­
bung Jöhn Jacksons entsprach, und fanden 
Proben goldhaltigen Gestems, aber keine 
Nuggets. Dauernde Regengüsse, Nebel und 
schließlich eine Geröllawine und Erdrutsche 
zwangen sie zur Umkehr. Sie verloren aber 
nicht den Mut und wollen in diesem Sommer 
nach der richtigen Creek Mine suchen, Wehn 
die Wetterlage Trockenheit verspricht, 

II G e n t l ê m a n - D i e b " m i t H e r z 
SHvtö entlastet Mädchen 

Allgemeine Hochachtung hat sich der „Gent' 
letBan-Öiefc" V6H Florenz erworben. Nach 
einem spurenlosen EinbrucHsdiebstahl. bei 
dem er sich durch ein eflges Fehstergitter 
zwängte und einem Rechtsanwalt Juwelen 
stahl, meldete sich Silvio Gani selbst bei der 
Polizei, ürn das inzwischen verdächtigte Dienst­
mädchen des Bestohlenen zu entlasten, Auf 
Grund des Geständnisses wurde es aus der 
Haft entlassen. Gani, der eine Generalbeichte 
ablegte und ein neues Leben beginnen Will, 
erhielt üriaub auf Ehrenwert. 

Oer ehemalige Abiturient, der 1845 kein 
Geld zum Studieren hatte und auch als ge­

lernter Glaser keine Arbeit fand, well i t 
Faschist und im Krieg Angehöriger der X -
MAS-Sturmtruppe gewesen War, geSiet durch 
Not auf die schiefe Bahn. E r brach nur in 
Villen ein und bestahl Warenhäuser. Von der 
Polizei wurde er als Erfinder eines Zauber­
dietrichs angesehen, der jedes Sicherheits­
schloß öffnete. Gani hat inzwischen bekannt, 
daß es einen derartigen Dietrich nicht gibt 
infolge seiner Schlankheit drang er durch 
engste Öeffnungen und hinterließ deshalb nie 
GeWaltspureH äh Türen und Schlössern. Seine 
Hoffnung ist, daß er nach Strafverbüßum 
endlich Arbeit findet, 



« Se*» * S T . V I T H E R Z E I T U N G 

AUS UNSERER GEGEND 

n e r a l v e r s a m m l u n g d . G e n o s s e n s c h a f t 

„ S o z i a l e r W o h n u n g s b a u " 

In der Städtischen Volksschule 
die Genossenschaft „Sozialer 

iingsbau" St.Vith seine General-
nilung am Mittwoch abend 7 

ib, die statutengemäß für den 3. 
•ji im April einberufen worden 
Anwesend waren; Präsident P. 
P Sekretär L. Lehnen, und die 
iungsratsmitglieder Düsseldorf, 

Jacobs, Linden und Freres sowie 
Fagnoul seites des Staates. An* 
i waren auch die Kom«iis#are 
u, Lentz und Leyens. 

Präsident erstattet« nach einer 
; der Anwesenden Bericht Über 

Tätigkeit seit der offiziellen Grün-
»Msammlung am 30. November 
jenen Jahres. Seitdem haben drei 
mlungen stattgefunden, der Vor­
wurde gewühlt und d i i Intares-
zeichneten ihre Kapitalanleihe, 

iäilpttätigkolt der Genossenschaft 
:.ihcr auf dem Gebiet der Gelän-
iaffung. Vorgesehen ist ein Teil 
Neustadt, und zwar zwischen Stra-

Straße 4) mit einer Gesamt­
en rund 3,5 ha. Bei Bedarf be-

Aus-dehrbungsmöglitMeif. Die 
sdiungen mit dem Staat zwecks 
ilassung dieses Geländes, das er 
i tum Bau der Neustadt enteignet 

en begonnen und es ist damit 
i, daß der Staat sich mit der 
dieses Geländeteiles einvef-

!IB erklärt. Die Bedingungen und 
'eis der zu zahlende Preis wurden 
nicht vereinbart. 

Kassenbericht entnehmen wir, 
er derzeitige Seetand sich auf 

'S Fr. belauft, Kasse und Unter* 
wurden von den Kommissaren 

Ii und in Ordnung befunden, 
bei der Gründung der Genossen-

! aufgestellten Statuten wiesen ei» 
•ringfügige Niditübereinstimmun-

wischen dem französischen und 
Putschen Text auf, die nunmehr 
der Versammlung bereinigt werden. 

statutengemäßen Neuwahlen 
n die ausscheidenden Mitglieder 
ergewählt. Es sind die« die Herren: 

ud Linden als Verwaltungs­
tglleder und Herr /Leyens als 
"litte. ' . 

Erledigung dieser Punkte wur­
den Mitgliedern gestellte Fra-

iwntwortet. Hieraus geht hervor, 

daß der Zeitpunkt des Beginne der 
Bauarbeiten noch nicht angegeben wer­
den kann. Die Häuser des Sozialen 
Wohnungsbaus können von den Inte­
ressenten gemietet oder auch käuflich 
erworben werden, jedoch ist der Preis 
noch nicht festgelegt, da zuerst Pläne 
und Lastenhefte aufgestellt werden 
müssen. Wie Herr FägttOUl mitteilte, 
kosteten die Siedlungshäuser in Mal-
medy zwischen 288.000 und 318.00o Fr. 
Der Siedlungsbau hat dort einen großen 
Erfolg zu verzeichnen, da die zunächst 
vorgesehene Zahl von 98 Häusern auf 
180 erhöht werden mußte. Auch wurde 
Auskunft über die Kanalisations- und 
Straßenfrage erteilt, Die Genossenschaft 
wi l l dafür Serge tragen, daß der Sied­
lungsbau modern, das heißt zweckmäßig 
und formschön vonstatten gehen wird. 

Zum Abschluß wurde der von der 
Weltausstellung bekannte Tonfilm „La 
Cité heureuse" gezeigt, der viel An­
klang fand und wohl auch zahlreiche 
Anregungen für die Genossenschaft ent' 
hält. 

Wettbewerb zur Hebung 
der Milchqual tat 

Preisverteilung in Malmerix 
MALMEDY, Am kommenden Freitag, 
29. Apri l findet um 10.30 Uhr morgens 
iffl Saale Laroche die offizielle Ver­
teilung der Preise an die Teilnehmer 
des B. Wettbewerbs zur Hebung der 
Milchqualität statt, der in der Provinz 
Lüttich durch das Nationale Amt für 
Milch und Milcherzeugnisse organisiert 
worden ist, 

Im Verlauf dieser Veranstaltung wird 
Herr jean Servals, Direkter der Ab­
teilung für Milchfragen im Landwirt-
Schaftsministerium über das Thema 
„Die Bezahlung der Milch auf der 
Grundlage der Qualität" sprechen. 

Alle Milcherzeuger sind zu dieser 
Veranstaltung, auf der ein brennend 
aktuelles Thema zur Sprache' kommen 
wird, eingeladen. 

Alle Vortrage werden in deutsdier 
und französischer Sprache gehalten. 

Wie Wir von anderer Seite erfahren, 
haben einige hiesige Betriebe bei die' 
sam Wettbewerb ganz hervorragend ab­
geschnitten, 

K O L O N I A L - L O T 1 E R I E 
Sonderabschnitt Ostern I960 

Ein Haupttreffer von 5 Millionen 
Ein Haupttreffer von 4 Millionen 
Ein Haupttreffer Von 3 Millionen 
Ein Haupttreffer von / 2 Millionen 

Í 

Vier Haupttreffer von 1 Million 

8 Treffer von 250 000 Fr. 
36 Treffer von 100000 Fr. 
40 Treffer von 50 000 Fr. 

seo Treffer von 2 500 bis 20 000 Fr. 
46 000 Treffer von 300 bis 1 000 Fr. 

Das L ö s : 200 Fr. D « Zehntel ; 21 Fr. 

Z i e h u n g : F r e i t a g 2 9 . A p r i l 1 9 6 0 

Die 12 Stunden Ostbelgiens für Motorräder u. Autos 
Ausgezeichnete internationale Beteiligung 

ST.VITH. Am Sametag übend um 7 Uhr 
beginnen die diesjährigen 12 Stunden 
Ostbelgicns, eine Regelmäßigkeitafahrt 
für Motorräder und Autos. Nach dem 
Erfolg, der Im verfangenen Jahre der 
ersten Durchführung dieser Fahrt be­
schieden war, haben die Organisatoren 
die jeweiligen Auto-Moto-Clubs von 
AyWaille, St.Vith und Houffalize be­
schlossen, die Veranstaltung in diesem 
jähre zu wiederholen. Start und Ziel 
sind jetzt nach St.Vith verlegt wordan, 
was die Angelegenheit für unsere Ge­
gend erheblich interessanter gestaltet. 
Weit über 50 Fahrer haben innerhalb 
der vorgeschriebenen Frist ihre Mel­
dung abgegeben, darunter zahlreiche 
bekannte deutsche Fahrer. Wie verlau­
tet sollen auch luxemburgische und 
holländische Mannschaften mitfahren. 

Auch der AMC St.Vith ist sowohl bei 
der Auto= als auch den Motorradfahrern 
stark vertreten. Die Goldmedailleft des 
vergangenen Jahres werden hierbei ein 
guter Ansporn gewesen Sein. 

Um es unseren Lesern au erleichtern, 
die Durchfahrten an den elnaelnen Or* 
ten zu verfolgen bringen wir nochmals 
die vorgesehene Strecket 
St.Vith, Hünningen. Emmels-, Recht, Kai­
serbaracke, Pont, Reculemont, Belle-

Klasse A: Solomaschinen bis SO eem 
Klasse 1; von 81 bis 129 eem 
Klasse 6t von 128 bis 176 eem und 
Beiwagen.'von 171 bis 280 Gßffl 
Klasse D: Solomaschinen von 176 - 250 
cem und Beiwagen über 2S0 eeffi 
Autos aller Klassen 

Die .Regelmäßigkeitsfahrt wird von 
Zelikonlrolle zu Zeltkentroile gefahren, 

Die Abnahme and das Plombieren 
3er Maschinen erfolgt in St.Vith am 
SämStägi 23. Apr i l zwls-ehes 16 und 
18 Uhr. 

Die Passagekontrollen werden durch 
grüne Fahnen angezeigt. Der Fahrer 
der seine vorgeschriebene Zeit nicht ein­
hält, erhält einen Strafpunkt für jede 
Minute Verspätung. Jede angefangene 
Minute wird als voll angerechnet. Jeder 
Teilnehmer mit über 10 Minuten Ver< 
spatung auf seine vergeschriebene Zeit 

vaux, L i Monriville, Hedomont, Flori-
heid, Malmedy (22 km): Chodes, Gdou-
mont, Walk, Ovifat, Xhoffraix, Höckel, 
Goikaifagne. Wuyai, Nivezée, Spa, (31 
km); La Caaerne Wlnanpkndie. Le 
Maquisard, La Reid, Hautregard, Re-
motwhamps, AyWaille, (18 km); Kin 
Stockau, Havelange, Housao-nloge, Bos­
sen, Grand Trixhe, Burnontlge, Faya, 
Deux Rys, Murmont, Gafé des Aunay, 
Grand Mandl, Oster, Odeigne, Nationa­
le 26, Ferme Bois Saint Jean, Wibrin, 
Mormont, Houffalize, (64 km); Vissoule, 
Tavlgny, Getturu, Steinbach, limarle, 
Gouvy. Sehe, Aldringen, Espeler, Thom-
men (se km) H GrüffHngen, Maspelt, 
Lommerweller, Steinebrück, Weppeler, 
Alfersteg, Schlierbach, Setz, Schernberg, 
Amelscheid, Schöhberg (29 km); Andler, 
Herresbach, Wereth, Halenfeld, Va-
lender, Meyerede, Medell,, Wallerede, 
Prümerberg, St.Vith, (27 ton). (-) f & i 

Autos ab Thommeft! Schirm, Metz Gal­
hausen, Wiesenbau Steinebrück, Wen-
peler usw, 

Die Klasse A fährt 2 mal diese Strek' 
ke, die Klassen B, C und D, sowie die 
Autos fahren sie 3 mal. 

Folgende Durchschnitte sind für die 
einzelnen Klassen bestimmt worden ¡ 

Junioren 
34 Stkm. 
38 Stkm, 

42 Stkm. 

48 Stkm, 

Senioren 
3e Stkm. 
40 Stkm. 

44 Stkm. 

4«, Stkm. 
SO Stkm 

scheidet aus dem Rennen aus. Bei ladet 
Passagekentrülle müssen die Fahrer ihr 
Kenireilblatt abstempeln lassen. Uni«*' j 
läßt er dies", so erhält er geh« Straf­
punkte, falls seine Durehfahrt durch 
einen Kommissar festgestellt wurde, ist 
dies nicht der Fall, se scheidet der ttk-
rer aus. 

Die Veröffentlichung der Ergebnisse 
erfolgt im KlublokaL. des Auto-Moto-
Clubs St.Vith (Hotel Ratskaller) nach 
Beendigung der Veranstaltung; sobald 
die Ergebnisse ausgerechnet Sind und 
keine Reklamation eingegangen fei 

L i f t e d e r T e i l n e h m t ! / S t a r t n u m m e r u n d 1 . Startzeit 
Klasse G Junioren (173 eem) 
l Leeert Yvon 30 Uhr. 

Klasse D Junioren (250 cera) 
6 Ribbens Daniel 20,15 Uhr 
7 Fontaine Benoit, 20,16 Uhr 
8 Wirtz Frederic 20,17 Uhr 
9 Debachere Norbert 20,18 U 
10 Visé Jean 20,19 Uhr 

I i Müllender Henri 2o,ao Uhr 

Klasse ti Senioren (175 ccml 
29 Heitmann Rudi, Hannover 20,38 Uhr 
30 Höfer Günter, Hannover 20,al Uhr 
31 Schlechte j ind>!m,Hannever 29,32 Uhr 
32 Phül Albert, Darmstadt, 20,31 Uhr 
33 Sshrlj'g Heänrich.Darmstadt 20,84 Uhr 
34 Herald, Darmstadt, 20,86 Uhr 
35 Massa Willy, Stuttgart, 20,»« Uhr 

36 Müller Roland, Stuttgart, 20,37 Uhr 
37 Reichert Werner, Stuttgart, 20,36 Ute 
40 Heinen Leon, 20,40 Uhr. 

Klasse £1 Senioren (280 cemj 
40 Tamo Maurice 20,43 Uhr 
47 Pairiöt Francis 20,40 Uhr 
48 Douillet Marcel, 20,47 Uhr 
49 Hllysen Guy 20,48 Uhr 
50 Heinen Ferdy 20,49 Uhr 
81 HendrieS Nlcky 20,30 Uhr 

Klasse A Junioren (SO cem) 
55 Lejeune Georges 21,18 Uhf 
66 Demafiy Francis 2i , i f l Uhr 
Klasse A Senioren (50 cem) 
60 Simon Vladimir 21,30 Uhr 
61 Niessen Heinz 21,31 Uhr 
62 Niessen Frans 21,32 Uhr 
63 Walraevens Mareei 21,38 Uht 
64 Schepers Lambert 21,34 Uhf 
66 Coilard Michel 21,38 Uhf 

Klasse B Junioren [US cem) 
70 Wuldar Fernand 20,45 Uhr 
71 Devillers Um 20,46 Uhf 
73 Stonnen Georg 20,47 Uhr 
74 Tilgenkamp Horst 20,46 Uht 

Klasse B Senioren (128 Cent) 
76 Schwanen Johann 22,00 Uhr 
77 Constant Andre 22,01 Uhr 
71 Rousselle Richard 23,02 Uhr 

Autot 
60 Van den Broetk Henri l s Uhr 

Renard Hubert 19.02 Uhf 
Sohier Emile 11,10 Uhf 
Glosson Alain 19,12 Uhr 
Glösa Nikolaus 19,14 Uhf 
Dr. Laufs Michel 19,16 Uhr 
Kartheusef Michel 19,18 Uhf 
Jouffrau Louis 19,26 Uhf 
Feu#i Gilbert 19,22 Uhf 
Lemelne Richard 19,24 Uhr 
Jacquemarf 19,26 Uhr 
Ecke Albe« 19,2« Uhr 
Brück Nerhert 19,16 Uhr 
Gornet FrancoiS 19,32 Uhr 
Selhomm« Jaen 19,34 Uhr 
Maillard Louis 19,36 Uhr 
nmm Paul 19,36 Uhr, 

81 

94 

97 

Die ideateeltee für den ersten f â à ' 
fer jeder Kategorie Sind aus ¿er hier­
unter veröffentlichten Tabelle ersicht­
lich. Natürlich können die Fahrer vor 
dieser Zeit eintreffen, oder auch nach­
her, wenn sie Verspätung höben. Die 
Zuschauer können jedoch bereits aus 
diese; Tabelle ersahen, ob die ersten 
Fahrer ihrer Kategorie an den jewei­
ligen Zeitkontrallen StrafpunHe erhal­
ten oder nicht. Der Start de« ersten 
Fahrers erfolgt um 39 Uhr und die 
Rückkehr das letzten m für Sonntag 
morgen 10,18 vorgesehen. 

I D Ë A ' Z E I T E N D E S l ^ F A H R E R S J E D E R K A T E G O R I E 

Kontrolle 

St.Vith 
Malmedy 
Thommen 
Schönberg 
St.Vith 
Malmedy 
Thommen 
Schönberg 
St.Vith 
Malmedy 
Thommen 
Sdnönberg 
St.Vith 

AutoS Inn. 
G 

19.00 
19.26 
22.28 
23.CO 
23.32 
23,58 
2.57 
3.32 
4.04 
4 30 
8,29 
904 
9.36 

20.00 
20 31 
24.23 
24,44 
1.23 
1,64 
5.26 
607 
6.46 
717 

11.51 

Jun. 
8 

20.15 
20.44 
23.9? 
24 39 

110 
139 
4.42 
5.30 
6.06 
6.34 

10.47 
11.25 
12.00 

Ben. 
G 

20.30 
21.00 
1.23 
103 
1.40 
2.10 
5 33 
6.13 
6.50 
720 

11.44 

Sen. 
à 

20.45 
21.12 
1.28 
1.54 
1.28 
1.55 
5.01 
5.27 
a . li 
6.3« 

10.44 
11.20 
11.54 

jun, Seo. Jim. Sea. 
A A B B 

21.15 21.30 21.45 22,00 Zeitkontrolle 
21.54 22.07 22.20 22.33 ZeitkontroÜe 
2.15 2.16 2.15 2.16 Zeitkontfoila 
3.03 304 3.01 2.59 Zeitkontrolle 
3.S7 8,49 »44 3,89 Zeitkontrolle 

2. Rund* 
2. Rund« 
2. Rund« 
2. Rund« 

4.36 4.26 4.19 4.14 3. Rund« 
10.00 9.35 9.14 8.55 S. Rund« 
10.51 10.23 10.00 9.38 3. Rund« 
11.39 11.08 10.48 10.18 Ziel 

Verkehrsunfall 
RECHT. Auf dar Straße von Recht nach 
Poteau fuhr am Montag nachmittag ein 
Personenwagen aus Brüssel iwei Baume 
an. Sie drei Insassen wurden erheblich 
verletzt und wurden nach ärztlicher 
Behandlung im Krankenhaus Vielsalm 
in ihr in der Nähe gelegene« Wochen­
endhaus gebracht. Das Fahrzeug wurde 
stark beschädigt, 

A u s z a h l u n g der Renten 
b e i der E l s e n b a h n 

ST.VITH. Die Renten werden ausnahms­
weise schon am Freitag, dem 29. April 
am Bahnhof St.Vith ausgezahlt. 

Übungsschiessen 
d e r Schützenbruderschaft 

ST.VITH. Das nächste Uebungsschießen 
der Schützenbruderschaft St.Vith Wird 
am Sonntag, dem 24. April, nachmittags 
um 4 Uhr a«f dem Schießstand am 
Prümerherg abgahehen. 

I m p f u n g g e g e n d i e P o c k e n 

RODT. Am Donnerstag, 26, April, wird 
die kostenlose Erstimpfung gegen die 
Pocken alle; ^ Jahre 1959 geborenen 
Kinder und die Wiederimpfung (bei 
erfolgloser Erstimpfung) der im Jahre 
1949 geborenen Kinder den )eweiligea 
Schulen der Gemeinde Crombadi Wie 
folgt durchgeführt! 

Hünningen 13.30 Uhr, 
Emmels 13,50 Uhr, 
Rodt 14,10 Uhr, 
Hinderhausen 14,30 Uhr. 
Grombech 14,80 Uhr, 
Nendorf 18,10. Uhr. 

Die Nachschau findet am Donnerstag, 
dem 6. Mai zu denselben Zelten statt. 

P r o p h y l a k t i s c h e F ü r s o r g e 

ST.VITH, Die nächs te kostenlose 
Beratung findet statt, am M i t t -
wodi dem 27. A p r i l von 10.00 
bis VLM Uhr Neustadt, Tals t raße. 

Dr. Grand. Spezialist 

Motorradfahrer b e i 
Zusammenstoß v e r l e t z t 

BUETGENBACH. Zu einem Zusammen­
stoß kam es am Mittwoch auf der 
Straße Von Bulgenbach nach Elsenborn, 
in der Nähe der Abzweigung nach 
Nidrum, zwischen dem Motorradfahrer 
Johann W. aus Bulgenbach und dem 
Pkwfahrer Guy H. aus Spa. Mi t einem 
Schulterbrudi wurde der Motorradfah­
rer in das Spital nach Bütgenbach ge­
bracht. 

S i . V i t h 
Vieh-, Schweine- und Krammarkt 

Väffi 19, April 1960 
Trächtige K ü h e : ' 12.0ÖÖ bis 18,000 Fr , 
Trächtige Rinder: 10.000 bis 12.000 Fr„ 
Maßkuhe: f.OOÖ bis 10.000 Fr., 1jährige 
Rinder: 3,000 bis 5.000 Fr., 2jährige Rio» 
der: 5.000 bis 7.Ö0Ö Fr., Ochsen: zwischen 
1 und 2 Jahren: 8.000 bis 8,000 Fr. 
SCHWEINE: Ferkel von 6 bis 7 Wochen 
550 bis 600 Fr., 7 bis 8 Wochen 900 bis 
050 Fr., Läufer: 700 bis 800 Fr. 

Aufgetrieben waren: 199 Stück Vieh 
und 206 Schweine. Marktgan.g schlecht 
Nächster Merkt: 17. Mai i960 
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DAS R U N D F U N K P R O G R A M M 
BRÜSSEL I 

24. April 
6.35, 7.05, 8.10 und 9.10 Schallplatten, 
10.00 Hochamt, 11.00 Das Forum des 
Schallplattenfreundes, 12.00 Landfunk, 
12.20 Kino, Klatsch und Musik, 12.35, 
Panorama, 13.15 bis 17.00 230 Minuten 
Musik und Sport, dazw. 14.50 Fußba l l ­
spiel Belgien-Holland, 17.00 Radren­
nen, Paris-Brüssel, Soldatenfunk und 
Sportergebnisse, 17.45 Lyrisches K o n ­
zert, 19.00 Kath. religiöse halbe Stun­
de, 20.00 Der Liebesroman der Geschich­
te, 20.30 Grand Prix 1960 21.45 Neuhei­
ten, 22.10 Lachen, 22.35 Brüssel bei 
Nacht, 23.00 Jazz. 

Montag, 25. April 
6.45 Morgengymnastik, 7.05 und 8.10 
Morgenkonzert, 9.10 Neue' Schallplatten, 
10.00 Regionalsendungen, 12.00 Concert 
aperitif, 13.15 Intime Musik, 14.03 Kirch-
lisches Konzert, 15.40 Feuilleton, 16.05 
Zarte Musik, 16.30 Musikbox, 17.10 Bel­
gische Musik, 17.20 Belg, zeitgen. Melo­
dien, 18.00 Soldatenfunk, 18.30 Magazin 
der musikalischen Jugend, 20.00 Der ein­
gebildete Kranke, kom. Oper, 21.15 Mu­
sik zu jedem Anlaß, 22.10 Jazz in blue 

Dienstag, 26. April 
Bis 9,10 wie montags, 9.10 Philh. Orche­
ster Leningrad, 10.00 Regionalsendungen 
12.00 Leichte Musik, 12.15 Der Klavier­
club, 12.30 Midi-Cancans, 13.20 Re­
frains, 13.30 Serie rose, 14.03 Leichte 
Musik, 14.45 Radio-Orchester G. Betbu-
me, 15.30 Dinu Lipatti, Klavier, 15.40 
Feuilleton, 16.05 Tanztee, 17.10 Leichte 
Musik, 17.20 Schallplatten für die Kran­
ken, 18.00 Soldatenifunk, 18.40 Musik von 
Borodin, 20.00 Sinfoniekonzert, 21.45 
Melanges, 22.10 Freie Zeit, 

Mittwoch, 27. April 
Bis 9.10 wie montags, 9.10 Bachkanta- p 
ten, 10.00 Regionalsendungen, 12.00 
Kleiner Ball für Großmama, 12.15 Musik­
box, 12.45 Schallplatten, 13.15 Sendung 
für Kinder und Jugendliche, 14.18 D i ­
vertimento von Haydn, 14.30 Chopin 
80, 15.30 Gesangensemble P. Caillard, 
15.40 Feuilleton, 16.05 Unterhaltungs­
musik, 17.10 Operette: Rose-Marie, 18.00 
Soldatenifunk, 18.30 Modern Jazz i960 
20.00 Theater: La Dame de 1' Aube, 
2Z.10 Musik aus Burgund. 

WDR Mittelwelle 
Sonntag, 24. April 
8.06 Frühsniusik I , 7.05 Frühmusik I I , 7.45 
Landfunk, 8.00 Geistliche Musik, 9.15 
Musik am Sonntagmorgeri, 10.00 Evange­
lische reformierter Gottesdienst, 11.00 
Deutsche Industriemesse Hannover i960. 
12.15 Mittagakonzert, 13.25 W. A. Mo­
zart, 14.00 Kinderfunk, 14.30 Sing- und 
Spielmusik, 15.00 Was Ihr wollt, 17.15 
Harry Hermann und sein Orchester, 17.0Ö 
Spiel mit Vieren, 17.15 Sportberichte, 
18.20 Ferdinand Hiller, 18.45 Goethe-
Lieder, 20.00 Brauchen dem Kaiser kein 
Zins zu z»hlen, 22.15 Die Jagd nach 
dem Täter, 22.50 Tanzmusik vor Mit ­

ternacht, 23.30 Der Nachtwächter zieht 
seine Runde, 0.05 Jazz und Jazzverwand­
tes. 

Montag, 5.05 Guten Morgen, 6.05 Frohe 
Musikanten, 6.50 Morgenandacht, 7.10 
Start in die Woche, 7.45 Für die Frau 
8.10 Musik am Morgen, 9.00 Europäische 
Akademie der Musik, 12.00 Zur Mittags­
pause, 12.35 Landfunk, 13.15 Musik am 
Mittag, 14.15 Musik für zwei Klaviere, 
14.30 Konzert, 16.05 Kinderstücke großer 
Meister, 17.05 Lebendige Jugend, 17.30 
Die Frau von heute, 17.45 und jetzt ist 
Feierabend, 19.20 Tanzmusik, 19.45 Wer­
ner Egk, 22.10 Der Jazzclub, 23.00 Die 
klingende Drehscheibe, 23.30 Harry Her­
mann und sein Orchester, 0.10 Berliner 
Operette. 

Dienstag, 26. April 
5.05 Musik für Frühaufsteher, 6.05 Klin­
gender Morgengruß, 6.50 Morgenandacht, 
7.10 Frühmusik, 8.10 Morgenständchen, 
9.00 Musik der technisierten Welt, 12.00 
Zur Mittagspause, 12.35 Landfunk, 13.15 
Musik am Mittag, 14.00 Koizert, 16.05 
Lieder und Tänze mit Orchester, 17.45 
Kleine Stücke, 19.20 Georg Heyn, 19.35 
Franz Lehar — ein Leben für die Operet­
te, 22.30 JMiachtprogramm, 23.30 Jon. 
Brahms, 0.10 Für Spezialisten. 

Mittwoch, 27, April 
5.05 Fang's fröhlich an, 6.05 Frühmusik 
6.50 Morgenandacht, 7.10 Kleine Me­
lodie, 7.45 Für die Frau, 8.10 Frohsinn 
am Morgen, 9.00 Volkslieder aus aller 
Welt, 12.00 Musik zur Mittagspause, 
12.35 Landfunk, 13.15 Melodien aus 
Operetten, 14.15 Hector Berlioz erzählt 
sein Leben, 15.15 H . Bräutigam, 16.05 
Musik von Biber und Graupner, 16.30 
Kinderfunk, 17.20 Berühmte Romane, 
17.50 Fußball-Länderspiel Deutschland 
gegen Portugal, 19.20 Der Filmspiegel, 
19.50 Kleine Schlagerparade, 20.20 Mar­
lene Dietrich, 20.45 Blick auf Venedig, 
22.45 Das Ballet heute, 23.15 Musikali­
sches Nachtprogramm, 0.10 Leichte Mu­
sik Morgen, s 

UKW WEST 
Sonntag, 24." April 
11.00 Schöne Stimmen, schöne Weisen, 
11.30 W.- At Mozart, 12.00 Internationa­
ler Frühschoppen, 12.45 Musik von hüben 
und drüben X 13.15 An der jungen Do­
nau, 13.30 Musik von hüben und drü­
ben I I , 14.00 Das Orchester Hans Bund 
spielt, 14.30 Kinderfunk, 15.00 Klavier­
musik, 15.45 Sport und Musik, 17.15 
Musik für dich, 18.00 Hermann Hagestedt 
mit seinem Orchester. 19.00 Abendmu­
sik, 19.30 Zwischen Rhein und Weser, 
20.20 Solistenkonzert, 21.00 Liebeslieder 
aus Lothringen, 21.30 Tanzmusik, 24.00 
Tanz in die neue Woche 

Montag, 25. April 
11.30 Zur Unterhaltung, 12.00 Konzertante 
Musik, 12.45 Rheinische Dorfmusik, 13.15 
Hector Berlioz, 14.00 Operettenkonzert, 
15.05 Künster in Nordrhein-Westfalen, 
15.45 Wir machen • Musik, 17.55 Vesco 

D'Orio 18.15 Ludw. van Beethoven, 19.00 
Jazz-Informationen, 19.30 Zwischen 
Rhein und Weser, 20.15 20.30 Dreh­
scheibe Köln, 21.45 Pariser Skizzen, 
22.20 Teil dir den Siegerkranz, 23.05 Mu­
sik der Zeit. 

Dienstag, 26. April 
11.30 Zur Unterhaltung, 12.00 Franzö­
sische Barockmusik, 12.45 Mittagskon­
zert, 14.00 Blasmusik, 16.05 Hausmusik, 
15.25 Johann Fr. Reicfaardt, 15.45 Die 
Wellenschaukel, 18.15 Abendmusik, 19.20 
Der Spagat, 19.30 Zwischen Rhein und 
Weser, 20.15 V I Internationaler Chopin-
Wettbewerb in Warschau, 21.00 Danzig 
und Berlin, 21.45 Spanische Novellen, 
22.00 Hafenmelodie, Barcelona, 23.05 Er­
win Lehn, 

F E R N S E H E N 
BRÜSSEL u. LÜTTICH 
Sonntag, 24. April 
15.00 Film mit Laurei und Hardy, 16.30 
Sportreportagen und -ergebnisse. Rad­
rennen Paris-Brüssel, 19.00 Die wi rk l i ­
chen Freunde der Tiere, 19.30 Flicka, 
20.00 Tagesschau, 20.35 Zeichenfilme, 
20.50 Der Bär, 21.20 Cinepanorama, 
22.10 Portrait-Souvenir, 22.40 Tages­
schau. 

Montag, 25. April 
19.00 Sportsendung: Paris-Brüssel und 
Belgien-Holland, 20.00 Tagesschau, 20.35 
Film: Le grand Pavois, 22.00 Post­
scriptum (Belg. Antarktisexpedition) 
22.40 Tagesschau. 

Dienstag, 26. April 
19.00 Länder und Menschen: Im Herzen 
Afrikas, 19.30 Magazin des Autobus, 
20.00 Tagesschau, 20.35 Polizeifilm: Die 
letzten fünf Minuten, 21.55 Musik für 
dich, 22.25 Tagesschau. 

Mittwoch, 27. Apri l . 
10.55, 11.15, 12.10 und 15.50 Besuch I . K. 
H. Großherzogin Charlotte von Luxem­
burg, 19.00 Die Christen im sozialen 
Leben, 19.30 Jugendsport, 20.00 Tages­
schau, 20.30 Brigade de Secours, 20.35 
Interviews, 21.20 Mexikanisches Kaba­
rett, 21.40 Lektüre für alle, 22.30 Volley-
Ball, 23.05 Tagesschau. 

LANGENBERG 
Sonntag, 24. April 
12.00 bis 13.00 Internationaler F r ü h ­
schoppen, 14.30 Jugendstunde: Casey 
Jones, der Lokomotivführer, 15.00 bis 
15.45 Sheriff der Gesetzlosen, 16.00 Die 
große Schau der Industrie, 17.00 bis 18.15 
Olympia-Ausscheiduntgsspiel: Deutscher 
Hockey-Bund gegen Deutscher Hockey-
Sportverband, 19.00 bis 19.25 Hier und 
Heute, 19.30 Wochenspiegel, 20.00 Nach­
richten, 20.05 Kluge Närrin, Komödie 
von Lope de Vega, 21.35 Sensation der 
Stille. 

Montag, 25. April 
17.00 Jugendstunde: Zu Gast bei Marion 
und Michael, 18.00 bis 18.30 Jugendma-
gazin, 18.45 Hier und Heute, 20.00 Nach­
richten und Tagesschau, Das Wetter mor­
gen, 20.20 Bilder aus der Neuen Welt, 
21.05 Ruin auf Rädern, Ein heiterer 
Film, 21.35 Aluminium - Metall unseres 
Jahrhunderts, 

Dienstag, 26. April 
17.00 Jugendstunde: Tierkinder im Zoo 
17.25 Jugendstunde: Patent 999 999, 17.45 
bis 18.00 Wiederholung, Jugendstunde: 
Lassie, 18.45 Hier und Heute. 20,00 Nach­
richten und Tagesschau, Das Wetter mor­
gen, 20.20 Der Mann der Donnerstag 
war, Eine Kriminalgekomödie, 21.45 Pas­
sagier der Arche Noah. 

Mittwoch, 27. April 
15.50 bis -16.45 Aus Brüssel, Empfang 
im Rathaus und Volksfest auf dem 
Marktplatz, Staatsbesuch der Großher­
zogin von Luxemburg, 17.00 Kinder­
stunde:: Die Abenteuer von Tommy und 
Pitt, 17.10 Kinder- und Jugendstunde: 
Mit dem U-Wagen unterwegs, 17.40 bis 
18.10 Für die Frau: Guter Rat am Zu-
schneidetiach, 18.45 Hier und Heute, 20.00 
Nachrichten und Tagesschau, Das Wetter 
morgen, 20.20 Sonderbericht vom Bun-
desparteirag der CDU in Karlsruhe, 20.25 
Hätten Sie's gewußt? Ein Fragespiel 
21.10 Unter uns gesagt, 21.45 Fußball-
Länderspiel Deutschland—Portugal, Auf­
zeichnung einer Uebertragung vom 
Nachmittag. 

LUXEMBURG 
Sonntag, 24. April 
17.02 Top-Secret, Fibn, 18.30 Crash 
Corrigans, Abenteuer, 19.00 Glückwun­
sche, 19.05 Allerlei Interessantes, 19.25 
Konzert, 19.55 Ja oder Nein, 19.58 
Wetterberkhit, 20.00 Neues vom Sonn­
tag, 20.15 Der Roman der Mildret 
Pierce, Film, 21.45 bis 22.15 Filmscfaau, 

Montag, 25. April 
19.17 Glückwünsche, 19.20 Heiterer Film 
19.35 Aktueller Sport, 19.55 Ja oder 
Nein! 19.58 Wetterkarte, 20.00 Tages­
schau, 20.20 Frauen unter sich. Ein Film 
21.50 Varietes, Varietes, 22.25 Tages­
schau. 

Dienstag, 26. April 
-9.1* Glückwünsche, 19.20 Der Vaga­
bund, 19.55 Ja oder Nein! 19.58 Tages­
schau. 20.20 Kreuzworträtsel, 20.45 Po-
chette surprise, 21.15 Catch, 21.40 Film 
22.00 bis 22.15 Tagesschau-

Mittwoch, 2?. April 
18.47 Die Freibeuter: Der Todesfelsen 
19.15 Glückwünsche, 19.20 Rezepte, 19:40 
Au Jardin des Mamans, 19.55 Ja oder 
Nein! 19.58 Wetterkarte, 20.00 Tages­
schau, 20.20 Zeichnung ohne Worte, 
20.25 Beliebte Künstler, 21.00 Tycoon. 
Ein Film, 23.00 bis 23.16 Tagesschau, 

Goite:dienstordn 
Pfarre StVith 

1 

Sonntag: 24. April 1960 
6.30 Jgd. f. Maria Bast-Mollers 
8.00 Jgd. f. Maria HeidersdieJdtJ 
9.00 Für Fam. Jacobs-Bomets u 

Meinung 
10.00 Hochamt für die Pfarre 
2.30 Andacht. 

Montag: 25. Apr i l i960 
Fest des hl . Evangelisten MARKUS,j 

6.00 Jgd. f. die Eheleute Midi 
men 

6.35 MARKUSPROZESSION nadij 
senbach, dort hl. Messe für 
Schwonzen 

Dienstag: 26. April 1960 
6.30 Für Johann Peter Willems 1 

Therese Waideroth 
7.15 Für Hubert Simons 

Mittwoch: 27. April 1960 
6.30 Zu Ehren der Hl. Familie | 

derscheid) 
7.15 Für Dr. Klaus Schulzen 

Donnerstag: 28. April 1960 
6.30 Für Martin Colles u. Pfle] 

Herbert 
7.15 Secbswochenaint für 

Piette' 

Freitag: 29. April 19B0 
6.30 Für Karl Schütz 
7.15 Z. E. der Imimerw. Hilfe ig I 

Meinung (H.M.) 

Samstag: 30. April 1960 
6.30 Für Ehe!. Nik. Jos. Mar] 

Sybilla Lutz 
7.15 Für Margareta Brandn«-

mann 
3.00 Beichtgelegenheit 
6.00 bis. 8.00 fremder BeiiWi 
Morgen letzter Sonntag der 

Zeit für die P&idrtkomnwiaioal 

Für Sie, die es nö 
haben ist 

Extra» de STA 
ihr Stärkungsmittel 

Sonntag: 1. Mai 1960 
6.30 Für Gertrud Limosin-Kloss 
8.00 Für Eheleute Konrad Paul 

graff u. Gertrud Fernere 
9.00 Jgd. f. Ehel. Franz I 

Müller 
10.00 Hochamt für die Pfarre 

Gem. h l . Kommunion der MänneH 
Jünglinge 
In Wiesenbach; Donnerstag: 
Messe« 

Die Tränen 
der Maria vom Raine 

R o m a n v o n M a r i e O b e r p a r l e i t n e r 

Der Zeitungsroman AE (Inn. A Sieber) 

„Nein Vetter, schiwerdüftende Rosen 
gehören in verschwiegene Gärten, nicht 
aber auf sturmbewegte Höhe. Laß leuchr 
tende und lila Dolden das kühle Weiß 
Übertönen, das Auge wird es dir dan-
kea!" 

Maria trocknete sich die nasse Hand 
und aus ihren Augen sprach eine frohe 
Lebendigkeif. 

„Ach, das ist herrlich, nun haben auch 
wir eine neue Aufgabe; ich wi l l gleich 
mit dem Gärtner Rücksprache nehmen. 
Aber du, dann muß doch die Treppe 
verlegt werden, sonst fiele sie noch 
steiler ab als jetzt." 

„Gewiß, und eine Granittreppe wird es 
wohl, nimmer, - sondern eine gedeckte, 
schöne Eisentreppe, von Goldregen und 
Winden umwuebert, wie es Lieselotte 
li»bt. Hier zur Seite, denke ich. i ' . 
wi rd sie hinabfüi en und hier e .. i 
enden." 

Er hatte den Kahn ans Ufer gelenkt 
und nachdem er den Damen behilflich 
gewesen war schritt er zur Seite an die 
Felsenwand heran und ging längs der 
uferumsponnenen Fläche hin. Plötzlich 
bückte er sich und sah aufmerksam zu 
seinen Füßen nieder. 

„Du, Maria, da sieh mal her, das kann 
doch nicht ein Kellerfenster vom Gut 
sein?" 

Maria trat an ihn heran und sah 
nun durch die dichtverwachsenen Ranken 
des Efeus ein schmales, schmutziges 
Fensterchen, hinter dem tiefes Dunkel 
lag. 

Die Kellerfenster liegen doch höher, 
sieh dort Konrad, es könnte vielleicht 
nur vom letzten, tiefergelegenen sein, 
obzwar ich nie so ein verwachsenes 
Fenster von innen beobachtete, aber 
ich kann es ja auch' übersehen haben. 
Wartet ihr hier, ich eile hinauf, um mit 
Stefan die Keller zu besichtigen, behaltet 
die Fenster nur ordentlich im Auge, 
dann müssen wir uns treffen." 

Da legte sich aber eine kleine eisige 
Hand auf Marias Arm und ein blasses 
Antlitz mit starren weit geöffneten Au­
gen neigte sich ihr au. 

„Was zaudern Sie, sehen Sie nicht, 
Maria vom Raine winkt mit ihrer 
blassen Hand: sie nickt gewährend mir 
zu und schreitet die steilen Stufen hinan.. 
Ich komme. Gewiß. . Diesmal soll keine 
Nebelwand mich daran hindern!" 

Mit zögernden, unsicheren Tritten und 

tastenden Händen stieg Gela Dößler 
Schritt um Schritt die Stufen empor 
den abwesenden Blick vorwärts gerich­
tet, als sähe sie eine Erscheinung, der 
zu folgen ihre einzige Aufgabe war. 

Unwillkürlich folgte Maria vom Raine, 
besorgt sie leicht stützend, wenn ihr 
Fuß zu straucheln drohte. 

Flüchtig nur wandte sie einen Blick 
zurück. 

„Bleibt zurück," flüsterte sie bastig. 
„Ihr würdet nur stören, und suchet 
einstweilen dort das Fenster von den 
dichten Efeuranken freizumachen." 

Langsam verschwanden die beiden 
Mädchen hinter der niederen Eisentüre 
und die beiden jungen Menschen, die 
sich seit jener verhängnisvollen Stunde 
gemieden, standen einander zum er­
stenmal wieder gegenüber. 

Lieselotte trat langsam an das Ufer 
heran und ihr getrübtes Auge haftete 
starr an der versdiiwimmenden Ferne. 

Konrad vom Raine sah zu ihr bin, auf 
ihre gertenschlanke Gestalt, auf ihr leicht 
zurückgeworfenes, blondes Köpfchen und 
sein Herz krampfte sich zusammen in 
jäh erwachtem Weh. 

Verhalten klang sein Ruf zu ihr. 
„Lieselotte!" 
Sie wandte nicht ihr Haupt, nur über 

ihr blasses Ant l i tz - lief ein schnelles 
Zucken. 

„Lieselotte!" wiederholte er bittend 
und weich. 

Da löste sich langsam ihr Blick und 
richtete sich groß und fest auf ihn und 
er las darin den ganzen Jammer ihrer 
ringenden Seele. Fast widerstrebend 
lösten sich ihre krampfhaft geschlosse­
nen Lippen. 

„Was willst du von mir, Vetter?" 
„Dein Jammer schneidet mir ins Herz. 

Hat dich jene Stunde so elend gemacht, 
dann raffe dich auf und w i r f alle Qual 
von dU% denn ich rette dich avs dem 
Elend; ich 'biete dir meine Hand." 

Mit wenigen Schritten stand sie da 
plötzlich vor ihm und sah ihn mit 
blitzenden Augen an. 

„Nicht weiter, Konrad, hörst du? Mei­
ne Ehre liegt in der Hand eines vom 
Raine, und das ist mir Trost in aller 
meiner Qual. Nie aber würde ich eine 
Ehe aus solchen Gründen eingehen. 
Kannst du mir nicht dein ganzes un­
eingeschränktes Herz bieten, dann gehe 
ich lieber an dieser unglückseligen 
Stunde zu Grunde, aber deine Sühne 
weise ich von mir." 

Da trat er weiter von ihr zurück. 
„Verzeihe, Lieselotte, ich w i l l der 

Stunde nie mehr Erwähnung tun und 
w i l l dein Gebot achten." 

Tief bückte er sich, um die dichten 
Ranken des Fensterchens zu lüften, aber 
i n seinen Augen leuchtete es, und über 
sein Antlitz wetterte eine tiefe Rüh­
rung. „Mädel, du mein süßes, liebes 
Mädel, diese Worte haben dir dein 
Glück errungen!" murmelte er vor sich 
hin, und ein heißer Blick glitt zu Lie­
selotte vom Raine. 

Die stand mit gesenktem Köpfchen 
da, die Hände in die wankenden Wei­
dengerten verkrampft und eine Träne 
glitzerte in ihren langen, goldigen Wim­
pern . . . 

Mi t schlürfenden, zagen Schritten, 
mehr taumelnd als gehend, durchschritt 
Gela Dößler die lauschige Gartenali :, 
vorbei an den berauschend duften 
Blumen, an den schattigen Gehweg .-. 
dem weiteren Hofplatz zu, auf dessen 
breiten, glatten Schiefem dar grelle 
Sonnenschein lag. 

2) 
„Sag Ja und A 

entlassen", meinte 
starrte mit seine] 
mein ausgemergel 
jlm an und dacht 
ob es so einfach i 
re. »Jetzt geh hin. 
leutnant. 

Ich stieg die dl 
durchquerte den 
der Baracke. A n 
Eine Stimme rief 
langsam die Tüi 
trat ein. In dem 
te das Zwielicht 
dem großen Tisd 
dessen Seiten bis 
herabfielen. A n 
über der Tür h 
Porträt des Dikta 
saß darunter. 

Ich machte ein 
Tfodi zu und b 
paar Herzschläge 
hören als die ii 
Schritte des Ober 
der Baracke. Daru 
tän mit seinen F 
Dabei sah er mid 
einer Weile sagt« 
Deutsch: „Wir ha' 
kissen Papiere 
ne Papiere!" 

Er stand auf, g 
um und kam aui 
erwiderte ich ui 
bohrende Klopfei 
„meine Gedichte.' 
Der Kapitän sfc 
Ich konnte ihn ni« 
es, als ob ich se 
Genick fühlte, 
wollte mich um 
zwang mich «ind 
einen Fleck an d 
Bildes. Von hint 
Kapitäns an mir 
licht. Er deutete 
Gedichte," kam 
hinter meinem B 
ben alle diese C 
widmet. Wer ist 

Auf das ober 

Ihr todblasses Antlitz belebte 
mit keinem Hauch, als sie durd 
sengende Glut schiritt Maria vom Ri 
folgte ihr in erwartungsvoller Sdw 
d«r nächsten Minute. 

Erst vor den Stufen, die in die Ö 
führten, blieb Gela Dößler stehen 
lehnte sich erschöpft an den steine 
gewölbten Türbogen. Maria vom Kl 
aber glitt lautlos voraus, und die sdn 
re Türe öffhtete sich kreischend« 
ihren Griffen. 

Ein eisiger Hauch wehte den W 
Frauen entgegen, so daß ein leises 
schauern durch Marias Glieder j 
.Gela Dößler aber schien uaempS* 
dafür zu sein. 

Sie streckte ihr Haupt lanen» 
und ihre Lippen bewegten sich &» 
sen, heiseren Flüsterton. 

„Dort sehe ich sie wieder; sie sd 
tet tiefer hinab, immer tiefer, die 
klen G e w ö l b e . . . und jetzt ••• 
biegt sie e i n . . . nach Ente • • • n 

t r i t t den Raum . . . den Raum..< 
„Welchen Raum Gela Dößlert" « 

Marias Stimme klang heiser vor 
gung. 

«Den Raum, dessen Wände 
eckigen, regelmäßigen SdweferplaSa1 

zur Manneshöhe bedeckt sind,' 
„Ah, das ist das zu tiefst m 

Kellergewölbe, Kisten und Reg«'«5' 
darin mit alten Büchern und ScW 

„Kis ten . . . ? Ja. . . die 
Schweinsleder gebunden. 
ten ve rg i lb t . . . alt ...gebrOchaH'-
ria schreitet an ihnen vorbei..-
W a n d . . . zur \ "ind . . . " ^ 

„Bis zur we lu . . - Wand?" GesPl 
lagen Marias Blicke auf dem W 
sen Antlitz Gela Dößlers. 

Fortsetzung 

Selig 
Copyright bei i 

die S* 

„Du mußt do 
deshalb mein 
Kopfschmerzen 
benominen von 
und erzähle mii 
sagt hast. Wies 
e«ne Lebenswei 

De. berichtete 
aber nur kurz 
Sachen. Und dal 
"en Eltern vorg 
als Tochter aul 
aber sonst kein 
eine Ahnung vc 
""«n sich doch 
«Mären könnei 
noch davon ge 
liguiig erteilt hi 
Arved nun kon 
erbitten. 

Es spiegelte s 
Interesse und 
Arlands Gesid 
Partie, wie den 
*en, alten Be 
för ihre Tochtei 
n « als seit 1 
Tochter. 

„Ith werde i 
Verlobten kenn 
sdi* dir von 
Verbindung, m 
d u f t i g e n S( 
»^ne Frau kan 
oberflächlich -
"ad hatte dam 
*<* beiden. W 
«leicht, so has4 
troffen.« 

Üa. dusch « 
!*»»«, »chmieg 
M o*ter und w? 
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Pfarre StVith 

24. April i960 

. f. Maria Bast-Molter, i 
L f. Maria Heiderscheidti 
r Fam. Jacobs-Bomers 

idiamt für die Pfarre 
dacht. 

¡5. Apr i l i960 
hl. Evangelisten MARKUS,! 
1. f. die Eheleute Micha-. 

\RKUSPROZESSION nach 
dort hl . Messe für 

n 

26. April 1960 
i r Johann Peter Willems 
i/Valderoth 
ir Hubert Simons 

: 27. April 1960 
j Ehren der Hl . Familie 
•) 
ir Dr. Klaus Schulzen 

:ag: 28. April 1960 
iir Martin Calles u. Pfle 

Dechswochtenamt für 

29. April i960 
iir Karl Schütz 
,. E. der Imimerw. Hilfe m 
; (H.M.) 

: 30. April 1960 
'iir Ehel. Nik. Jos. Mar 
Lutz 
Für Margareta Biendn&r-

teichtgelegenheit 
bis. 8.00 fremder Beichtvati 
:n letzter Sonntag der 
- die Pfliditkommiuaioa! 

g: 1. Mai 1960 
Für Gertrud Lintosin-Kloss 
Für Eheleute Konrad Paul 

u Gertrud Ferriere 
Jgd. f. Ebel. Franz Daleil 

Hochamt für die Pfarre 
I i i . Kommunion der Männer 
L g e . i i esenbach; Donnerstag: Keine 
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L Marias Blicke auf dem * 
Antlitz Gela Dößlers. 

die $ti$&e Staute 
JA U N D A M E N 

.Sag Ja und Amen, dann wirst du 
entlassen", meinte der Oberleutnant und 

I starrte mit seinen dunklen Augen in 
Lein ausgemergeltes Gesicht. Ich sah 
Ija an und dachte: Ja und Amen, als 
I & es so einfach mit der Wahrheit wä-
I» Jetzt geh hinein", sagte der Ober-
| taitnant. 

14 stieg die drei Stufen hinan und 
I iurchquerte den engen Vorraum der 
her Baracke. A n der Tür klopfte ich. 
I Sine Summe rief etwas. Ich drückte 

die Türklinke herunter und 
| ?at ein. In dem kahlen Raum herrsch-

Zwielicht der Dämmerung. Auf 
I den großen Tisch lag ein rotes Tuch, 

Seiten bis fast auf den Boden 
I herabfielen. A n der Wand gegen­
über der Tür hing ein riesengroßes 
Porträt des Diktators. Der Kapitän saß 

| aS darunter. 

Ich machte ein paar Schritte auf den 
Irsch zu und blieb stehen. Für ein 
paar Herzschläge lang war nichts zu 
Kren als die im Sand knirschenden 

| Schritte des Oberleutnants draußen vor 
• Baracke. Dann trommelte der Kapi-
i mit seinen Fingern auf den Tisch. 

Dabei sah er mich schweigend an. Nach 
einer Weile sagte er in einwandfreiem 
Deutsch: „Wir haben unter Ihrem Kopf­
kissen Papiere gefunden, beschriebe­
ne Papiere!" 
Er stand auf, ging um den Tisch her­

um und kam auf mich zu. „Ich weiß", 
erwiderte ich und fühlte wieder das 
whrende Klopfen hinter meiner Stirn, 
.meine Gedichte." 
Der Kapitän stand jetzt hinter mir. 

l konnte ihn nicht sehen, aber mir war 
es, als ob ich seinen warmen Atem im „Ich müßte sie verraten, wenn ich 
Genick fühlte. Ich hatte Angst und- frei werden wollte, 
vrollte mich umdrehen, aber ich be- „Nun, dann tun Sie es", sagte der 
wang mich «ind starrte geradeaus auf Kapitän. „Für die Freiheit muß man 
einen Fleck an der Wand unterhalb des I bezahlen." Er sah zum Fenster hinaus. 

Das weiß ich, dachte .ich, aber wird 
man frei, wenn man die Wahrheit ver­
rät? 

„Unterschreiben Sie, es ist mehr eine 
Formsache als ein Bekenntnis. Und 
wenn Sie nicht unterschreiben, werden 
'Sie noch ein Jahr hier im Lager blei­
ben müssen. Unterschreiben Sie!" Er 

bändchens hatte ich „Für Sie" geschrie­
ben und hatte damit gemeint „für die 
Wahrheit." Jetzt schämte ich mich über 
diese große Widmung. „Meine Schwe­
ster", log ich und spürte, wie das Boh­
ren in meinem Kopfe stechend wurde. 

Der Kapitän ging auf seinem Platz 
zurück und setzte sich. Das Bild des 
Diktators über ihm war in der zu­
nehmenden Dunkelheit kaum noch zu 
erkennen. Der Kapitän hielt mir eine 
geöffnete Zigarettenpackung hin. Und 
fragte nachlässig: „Wie alt ist Ihre 
Schwester eigentlich?" 

Ich nahm eine Zigarette und rauchte 
sie an. Ich rauchte langsam, während ich 
überlegte. Wie alt ist die Wahrheit? 
Ich sagte: „Sie ist sehr jung gleichzeitig 
uralt, alles in einem. Die Zeit ist nicht 
gerade sehr sanft mit ihr umgegangen." 

„Kann ich mir vorstellen", sagte der 
Kapitän und bot mir einen Stuhl an. 
„Denken Sie nicht, daß ich Sie und Ihre 
Schwester hasse, weil Sie meine Fein­
de sind! - Denken Sie oft an sie? 

„Ja", sagte ich, „ich denke sehr oft 
an sie. Aber ich kenne sie kaum noch. 
Als Kind hatte ich sie oft in meiner 
Nähe, aber später habe ich sie aus den 
Augen verloren. Als der Krieg ausbrach, 
habe ich sie verloren." 

Der Kapitän zögerte einen Augenblick 
„Wenn Sie Ihrem Uebertritt zur Partei 
unterschreiben, werden Sie entlassen, 
dann könnten Sie Ihre Schwester su­
chen!" 

„Dann müßte ich einen Verrat an ihr 
begehen." 

„An ihr?" fragte er. „Meinen Sie Ihre 
Schwester?" 

hielt mir den Federhalter hin. Ich schüt­
telte den Kopf. Der Kapitän sah mich 
an. „Sie machen es mir nicht leicht", 
sagte er. 

Ich drückte die Zigarette aus und 
steckte den Stummel in meine Tasche. 
Aus einer Ecke des Zimmers kam plötz­
lich laut das Ticken eines Weckers, das 
die Sekunden hämmerte. Mein Gott — 
noch ein Jahr . . Das Schweigen wollte 
mich fast erdrücken. 

„Lieben Sie Ihre Schwester? fragte 
der Kapitän. „Ich wollte manchmal, ich 
könnte sie hassen, sagte ich, „dann 
wäre alles leichter". Der Kapitän stand 
auf. „Es tut mir leid", sagte er. 

Ich ging zur Tür. „Einen Augenblick", 
rief der Kapitän. Dann etwas leiser: 

D A S M Ä R C H E N 
V O M L Ö W E N Z A H N 

Auch die Sonne wird manichimal schmut­
zig und unscheinbar. Sie steht dann fahl 
und matt am Himmel und kann kaum 
mehr die Erde erleuchten. Als es wie­
der einmal so weit war, schickte Pe­
trus einen kleinen Engel aus. Der soll­
te mit einem Eimer voll goldener Far­
be hingehen und die Sonne neu an­
streichen. Aber der Eimer war schreck­
lich groß. Der kleine Engel stöhnte nicht 
wenig, als er mit ihm über die hohen 
Wolkenberge klettern mußte. Und weil 
er das gar so schwer fand, guckte er 
nun rechts und links in die Luft und 
beklagte sich wortreich bei den Lämm­
chenwolken, die leicht und unbeschwert 
umherflogen. Plötzlich geschah es dann 
auch, wie es kommen muß, wenn einer 
so unaufmerksam auf seinem Wege ist. 
Der kleine Engel rutschte aus und fiel 
der Länge nadi hin. Sein Eimer purzel­
te sdileppernd den Wolkenberg hin­
unter. Die goldene Farbe, die für die 
Sonne bestimmt war, fiel i n tausend 
Tropfen auf die Erde. Dort zerstob 
sie über einner großen grünen Wiese. 
Die Lämmchenwolken lachten den 

Bildes. Von hinten ragte der Arm des 
Kapitäns an mir vorbei in das Zwie­
licht. Er deutete auf den Tisch. »Ihre 
Gedichte," kam seine Stimme streng 
hinter meinem Rücken hervor. „Sie ha-
ien alle diese Gedichte einer Frau ge­
widmet. Wer ist diese Frau?" 
Auf das oberste Blatt des Gedicht-

F R Ü H L I N G S L I E D 
Knospen, grün wie Eicheln, 

Blüten, weiß wie Stern, 

Bringen wir und schmeicheln 

Allen Frauen gern. 

Schöner als die Kränze 

Sind sie selber zwar 

In dem frühen Lenze, 

Unterm jungen Haar. 

von Georg von der Vring 

„Bitte!" Ich drehte mich um. „Sie haben 
die Gedichte zwar Ihrer Schwester ge­
widmet", sagte er zögernd, „aber darf 
ich sie dennoch behalten?" Ich nickte 
und ging hinaus. 

Der Oberleutnant hatte draußen auf 
mich gewartet. „Nun", fragte er, „noch 
ein Jahr?" Von meinen Schmerzen war 
nichts mehr zu spüren. Ich ging mit dein: 
Oberleutnant ein Stück von der Baracke 
weg. Mein Kopf war klar und frei. I n 
der Ferne stand der" Stadheldrabt gegen 
den Horizont und zerschnitt den Blick. 
Ich sah hinauf zum Himmel, wo ein 
blauer Stern im abendlichen Blau leuch­
tete. 

„Noch ein Jahr?" fragte der Ober­
leutnant ungeduldig. Ich sah hinaus ak 
dem einsamen Stern und sagte: „Je 
Amen." 

Von Heinz Werner 

kleinen Engel aus, daß sie ganz rot 
wurden vor Lachen und flogen eilig 
davon. Dem kleinen Engel aber war es 
nun gar nicht mehr gut zumute. Er 
wußte, daß Sonnenfarbe sehr, sehr 
kostbar war. Und er wagte kaum, sich 
ausaud^rüker. was er da wohl ange­
richtet hatte. 

StyJJich faßte; er sich doüch. ein Herz. 
Er kroch zu einem runden Wolienloch 
nxuL lugte hinab auf .die.Erde. . Dann 
aber rieb er sich erst zweimal die 
Augen, ehe er glauben konnte, was 
er dort sab; Ueberau, wohin solch ein 
Tropfen Sonnenfarbe gefallen war, 
blühte eine wunderschöne runde, gelbe 

I Blume auf. Da hoff!» der kleine Engel 
; daß alles noch einmal gut gegangen 

KKS ; wifcr. 
Die großen Leute freilich, wie gro­

ße Leute ja meistens sind, gingen acht­

los an der Wiese vorbei. Manche von 
ihnen schauten flüchtig hin, zuckten aber 
bloß mit den Schultern und sagten: 
„Sie steht wieder voller Unkraut, lau­
ter, lauter Löwenzahn ist drauf." Nur 
die zehnjährige Inge, die auch zufällig 
an der Wiese vorbeikam, bückte sich 
und pflückte einen ganzen Arm vol l 
den schönen gelben Blumen. Sie trug 
den Strauß heim zu ihrer Mutter, die 
krank im Bett lag, in einem dunklen, 
ärmlichen Zimmer, und sagte: „Schau, 
Mutter, was ich für dich gefunden habe: 
lauter leuchtende, gelbe Sonnen...." 

Dieweilen aber hatte sich der klei­
ne Engel wieder beim Petrus einge­
funden. Stockend und stotternd berich­
tete er ihm sein Mißgeschick. Petrus je­
doch hörte gar nicht recht hin. Er hat­
te sein großes Fernrohr vor den Augen 
und \ blickte damit unverwandt hinab 
auf die Erde, genau in die dunkle 
ärmliche Stube von Inges Mutter hin­
ein. Der wurde es nämlich beim An­
blick des Blumenstraußes auf ihrem 
Naichttisch ganz warm und ganz licht 
ums Herz. Und weil Freude doch im­
mer die beste Medizin ist, die der Liebe 
Gott hat wachsen lassen, dauerte ihre 
Krankheit nicht mehr lange. 

Der kleine Engel stand immer noch 
da und trat von einem Bein aufs 
andere und wartete ängstlich, was Pe­
trus wohl au alledem meinen würde. 
Als der aber endlich das Fernrohr bei­
seite "legte, winkte er nur lächelnd ab 
und sagte: „Diese Farbe war nicht um­
sonst verschüttet." Und er ging hinein 
in den Himmel und machte eine lange 
Eintragung in das große goldene Buch. 
Da lief unser kleiner Engel fröhlich zu 
den vielen anderen kleinen Engeln, mit 
denen er in einem Vorzimmer des Him­
mels wohnte. Aber er verstand nicht, 
warum er diesmal so glimpflich davon­
gekommen war. Denn sowenig die Er­
wachsenen, die achtlos an der Wiese 
vorbeigegangen waren, von ihm und 
von seinem Mißgeschick wußten, sowe­
nig wußte er, was sich auf der Erde in­
awischen augetragen hatte. 

KATHOLISCHE FILMZENSUR 

StVi th : 
•QU BIST WUNDERBÄR J V«tr Erwach­
sene und Jugendliche. 

UND NICHTS ALS DIE WAHR­
HEIT: Für Erwachsene. 

Bulgenbach: 
HEIMATLOS: Für Erwachsene, mit er­
heb Ii dien Vorbehalten. 
CHEFINSPEKTOR GIDEON: Für Erwach­
sene und jugendliche. 

Selig sind, die überwinden • , . 
Copyright bei Aug. Sieber, Eberbach a/Neckai Roman von Erich Ebenstein 

AL mußt doch nicht gleich weinen 
fahalb mein Kind ! Ich habe arge 
Kopfschmerzen und bin noch etwas 
hfoommen von der Reise; verzeih also 
<fld erzähle mir nochmals was du ge-
*8t hast. Wieso handelt es sich um 
** Lebenswendung?" 
Da berichtete Lia alles noch einmal, 

*w nur kurz und sachlich die Tat­
sachen. Und daß Arved sie bereits sei-
•81 Eltern vorgestellt und sie liebevoll 
* Tochter aufgenommen hätten. Daß 
*« sonst kein Mensch außer Magnus 

Ahnung von der Sache habe, weil 
"•4 sieb, doch nicht habe als verlobt 
klären können, ehe sie, die Mutter, 
noch davon gewußt und ihre E i n w i l ­
ligung erteilt habe. Aber morgen werde 
Awed nun kommen und diese von ihr 
«taten. 
Es spiegelte sich nun doch wie starkes 

•nteresse und Befriedigung in Sabine 
Maads Gesicht. Eine so glängende 
Partie, wie den einzigen Sohn des rei-
*en> alten Beraelius, hätte sie kaum 
•fr ihre Tochter zu hoffen gewagt. Wär-
J J " als seit langem umarmte sie die 
Tochter, 

»ich werde mich sehr freuen, deinen 
^tlobten kennen zu lernen und wün-

dir von Herzen Glück zu dieser 
^tbindung, mein liebes Kind! Deinen 
'künftigen Schwiegervater und auch 
•*» Frau kannte ich - allerdings nur 
«wflächlich — schon in meiner Jugend 
°^ hatte damals den besten Eindruck 
* j * neiden. Wenn der Sohn dem Vater 
««at so hast du die beste Wahl ge-

Ü«, durch diese Worte schnell ge-
schmiegte sòdi nun dicht an die 

* t t 8 f und war unermüdlich im Etzah­

len kleiner und kleinster Einzelheiten, 
die ihr das Wesen des künftigen Schwie­
gersohnes rasch vertraut und im besten 
Licht erscheinen lassen sollten. 

Mitten in das verliebte Geplauder 
hinein ertönte draußen ein rascher Män­
nerschritt, und Magnus, von Susi über 
die Ankunft der Mutter bereits unter­
richtet, trat ein. Auch er mußte sich 
Mühe geben, seine Bestürzung über das 
schlechte, unverkennbar krankhafte Aus­
sehen der Mutter zu verbergen. Aber 
trotz dem Mitleid das in ihm aufwallte, 
konnte dann kein wärmerer Ton zwi­
schen ihnen Platz greifen. Schon der 
erste Blick der Mutter, der kalt, prüfend, 
mißtrauisch und zugleich in überlegenem 
Frohlocken dem seinen begegnete, zog 
ihm das Herz zusammen und erinnerte 
ihn daran, daß sie die Feindin derjeni­
gen war, die er Hebte. So reichten sie 
einander die Hände nur zum Gruß, und 
anstatt sich auf's Sopha an ihre Seite 
au setzen, wie sonst bei früheren Be­
suchen, zog er sich einen Stuhl heran 
und nahm ihr gegenüber Platz. 

Auch sein Ton — er fühlte es wohl — 
war unfrei und förmlich. Und beide 
wußten: Hinter den gleichgültigen Wor­
ten, die sie wechselten, stand das Ge­
spenst des Ungesprochenen, das sie 
trennte. 

Endlich benützte Lia eine Gelegen-
heit.um sich davon zu machen.Sie brann­
te ja schon darauf, au Mutter Berzelius 
zu i ufen — wo sie hoffentlich auch 
Arv; 1 treffen würde — um zu ver-
künd 1, daß ihre Mutter endlich zu-
rückg'-cehrt sei! 

Kaum hatte sich die Tür leise hinter 
der Schwester geschlossen, als Magnus' 
Herz heftig zu klopfen begann. Nun war 

ja der ersehnte und - gefürchtete Au­
genblick da, wo er • sprechen mußte. Nur 
die einfache, nackte Tatsache seiner Ver­
lobung — hatte er sich vorgenommen zu 
sagen. Aber er wußte, sie würde Stür­
me entfesseln. ' 

„Mutter," sagte er mit nicht ganz frei­
er Stimme, „du freust dich über Lias 
Verlobung — laß es mich dir gleich in 
der ersten Minute des Alleinseins sagen: 
auch ich habe mich verlobt! Mi t — 
I n g r i d . . . " 

Tiefe Stille folgte seinen Worten. 
Die Stille vor dem Sturm, dachte er 

beklommen und wartete. . 
Aber kein Sturm brach los. Nur die 

Augen der Mutter bohrten sich in die 
seinen, durchdringend und spöttisch. 

„Ich habe das erwartet," sagte sie 
dann mit einer Ruhe, die ihn mehr er­
schreckte, als das wildeste Aufbrausen 
vermocht hätte. 

„Nach dem, was du mir bereits vor 
längerer Zeit andeutetest, nach den täg­
lichen Besuchen auf Rotky, von denen 
mir Lia berichtete, wußte ich, daß es 
so kommen würde. Aber verlobt ist 
nicht verheiratet und heiraten — das 
weiß ich — wirst du sie trotzdem nie!" 

„Willst du es mir verbieten, Mutter?" 
brauste er auf. 

Sie blieb gelassen. 
„Das ist gar nicht nötig. Denn du 

selbst wirst es nicht mehr wollen, wenn 
du erst alles w e i ß t " 

„Und was ist dies alles? Schon wieder­
holt hast du' derlei Andeutungen ge­
macht, ohne dich näher au erklären.Willst 
du nicht endlich klar und offen sagen, 
worum es sich handelt? Geheimnisse 
hören schließlich auf, Neugier au er­
regen und Wirkungen auszuüben, wenn 
man - Mißbrauch damit treibt." 

„Ich treibe keinen Mißbrauch damit. 
Ich warte nur die Zeit ab, bis ich zu­
gleich mit meinen Aufklärungen auch 
die notwendige Zeugin hier habe, Sonst 
würdest du mir am Ende nicht glauben, 
und sie — würde leugnen. Diese Zeugin 
ist eine alte Emu, die im Lauf der Zeit 

wiederholt ihren/ Wo£uiäs.iz gewechselt 
hat, daß es mich große Mühe kostete, 
sie aufzufinden. Aber endlich habe ich sie 
doch aufgefunden — leider ist sie derzeit 
schwer krank, sodaß sie unfähig ist zu 
reisen. Aber in vier bis fünf Wc-chea 
wi rd sie es können. Sie hat mir ver- j 
sprechen, dann hierher zu kommen, und j 
dann werde ich sprechen!" 

„Also vermutete ich doch recht. Du bist 
nur gereist, um — eine Waffe gegen Tante 
Helene zu suchen!" 

„Ganz richtig. Das war der Zweck 
meiner Reise nach Holland." 

„Und woher hattest du eine Unter­
redung mit. Tante Helene, nach der die 
Arme so heftig erkrankte, daß sie noch 
jetzt sich nicht völlig erholt hat!" 

Ein höhnisches Lachen glitt Aber Sa­
bine Arlands bleiches Gesicht. 

„Ja, ich hatte eine Unterredung mit 
ihr, aber nicht ich, sondern sie hat diese 
gesucht, und ich glaube gern, daß sie 
nach der Erschütterung, die sie durch­
machte, erkrankte. Es kann einen Men­
schen ja nicht gleichgültig lassen, wenn 
er mit ahnungsloser Unschuldsmiene 
zu einem anderen kommt und dieser 
sagt ihm: Ich kenne Dich besser, als 
Du ahnst, denn ich weiß um Deine 
Verbrechen, über die Du länget Gras 
gewachsen glaubtest Ja, ja, so etwas 
kann einem schon einen Schreck geben!" 

Magnus fühlte es kalt über seinen 
Rücken rieseln. Seine Nerven waren 
bis zum Zerreißen angespannt Eine 
dunkle Angst schnürte ihm die Kehle 
zusammen. 

Und plötzlich warf er sich vor der 
Mutter auf die Knie. 

„Mutter - ich kann dies nicht-länger 
ertragen - ich glaube dir ja, ich bin 
heute überzeugt, daß du in allem die 
Wahrheit sprichst und tatsächlich ein 
dunkler Punkt i n Tante Helenes Ver­
gangenheit besteht der dir ein Recht 
gibt, sie zu hassen, vielleicht auch zu 
verachten. Aber ich liebe Ingrid. Ich 
Hebe sie mehr ak mein Leben - be­

greife, daß ich sie nicht verlieren kann! 
Habe Mitleid mit mir, wenn du es nicht 
mit ihr haben willst. Um meinetwillen 
laß die Vergangenheit ruhen und be-
yafcöR sein! Was immer auch einst ge­
schehen 3ein mag, vergib und vergiß 
vtm meinetwillen. Ich w i l l dies Geheim­
nis nicht wissen, ich werde nie mehr 
eine Frage an dich stellen, aber sei 
barmherzig und nimm mir nicht das 
Liebste auf der Welt! Was war, soll 
ausgelöscht sein zwischen uns allen — 
nur an das Glück deines Sohnes, den 
du doch lieb hast, denke, und wi r alle 
werden dir danken durch Liebe und 
Ehrfurcht!" 

Ueber den in ihren Schoß gebetteten 
Kopf des Sohnes hinweg blickte Sabine 
Arland starr nach der-gegenüberstebenr 
den Wand. Lange und stumm, ohne daß 
ein Zug ihres Gesichts sich veränderte. . 
Dann schüttelte sie den Kopf, schob 
Magnus von sich und sagte, sich erhe­
bend : 

„Es ist unmöglich, was du verlangst! 
Dir geht es nur um deine Liebe, mir 
aber um viel mehr! Diese beiden Frau­
en - Helene und Ingrid - haben ge­
logen, betrogen und gestohlen, und wenn 
sie jetzt, wo ihnen das Wasser an den 
Hals geht, vielleicht auch gnädigst gut 
machen wollen — so bin ich doch dafür 
nicht zu haben. Ihr Verbrechen hat viele 
Jahre mein Leben umdüstert , hat mich' 
innerlich krank und elend gemacht -
und dafür fordere ich nun Genugtuung! 
Nichts und niemand wird mich auf die­
sem Weg aufhalten!" 

Auch Magnus hatte sich erhoben. 
Mi t vor Erregung zitternden Händen 
glättete er seine Kleider und wandte 
sich zum Gehen. 

„Dann sieh zu, daß er dich zuletzt 
nicht an einen Abgrund führt und du nie 
bereuen mögest, den Sohn darüber ver­
loren zu haben," sagte er mit bebender 
Stimme und ging ohne Gruß hinaus. 

Bo: Setzung folgt 
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A U F K I L O M E T E R L A N G E R SCHNURGERADER DEICHSTRASSE 
führt der Weg nach Noräholtand. Wo der Deich Im Jahr 1932 geschlossen wurde, steht heute 
ein Denkmalturm mit einem Parkplatz Und einem Zugang zur Nordseeseite, die man rechts 
auf dem Bilde erkennt. Das Ijssel-Meer wird als Ausflugsziel von Jahr zu Jahr beliebter. 

Den Haag hat rund 600000 Einwohner 
und Ist Sitz der holländischen Re­
gierung, nicht aber Landeshauptstadt, 
denn fliege ihre nimmt Amsterdam 
für sieh in Anspruch. Den Haag ist 

sieben Jahrhundert alt und hat es trotz seiner 
Einwohnerzahl nicht zürn offiziellen Status 
einer Stadt gebrächt. Es rühmt sich, das 
„größte Dorf Europas" zu sein, doch das 
hindert die Bürger nicht darah, mit von Neid 
nicht ganz freieh Empfindungen nach Amster­
dam zu gehauen. Einmal im Jahr, jeweils am 
dritten Dienstag im September, erlebt Den 
Haag seinen großen Tag. An ihm wird der 
Glanz vergangener Zeiten Gegenwart: In der 
Goldenen Kutsche fährt die Königin vom 
Palast inNordeinde zur Eröffnung der General­
staaten (der niederländischen Volksvertretung) 
In Den Hag. Von nah und fem kommen die 
sonst so nüchternen Holländer, um Zeugen 
dieses großen Ereignisses zu werden. An 
jenem Tage fühlen sich diéHaager wirklich als 
Hauptstädter. 

Vor den Toren des „größten Dorfes Europas" 
liegt Seheweningen, das noch vor einem Jahr­
hundert kaum mehr als ein kleines Fischer­
dorf war. Heute ist es ein Modebad mit einer 
ganzen Reihe von Luxushotels, deren Gäste­
bücher Namen aus aller Herren Länder 
aufweisen. Wer die Preise ähnlicher Häuser 
in den Fremdenverkehrszentren an der R i -
viera kennt, ist angenehm überrascht. Sehe­
weningen kann bis heute als eine Oase derer 
gelten, die keine allzu wohlgefMite Brief­
tasche haben. 

¡B9BÜM Eine neue Provinz 
In den Jahren zwischen 1000 und 1300 

haben die sturmgepeitschten Fluten der Nord­
see dort, wo das sogenannte Flevoland lag, ein 
tiefes Loch aus dem Land gefressen, die 
Zuidersee. Im 20. Jahrhundert entschlossen 
sich die Holländer, die Zuidersee durch einen 
Abschlußdamm von der Nordsee zu trennen. 
Dem ehrgeizigen Plan lagen vornehmlieh zwei 
Ueberlegungen zugrunde: zum einen sollten 
rund 200000 ha Neuland gewonnen werden, 
zum anderen sollte das „Restmeer", das übrig 
bleiben Würde, als Süßwasserreservoir dienen. 
1928 begannen die Arbeiten. Fünf Jahre später 
konnte der 32 Kilometer lange Damm ge­
schlossen werden. E r hat eine Sohlenbreite 
ven fast 100 Metern und ragt selbst bei 
schwersten Stürmen noch 3,6 Meter über die 
Wasseroberfläche hinaus. Heute fährt man 
bequem über die Autobahn an der Ostseite 
des Dammes, ohne sich groß Gedanken dar­
über zu machen, daß er eine Meisterleistung 
der Technik darstellt. 

Nach Vollendung des Dammes begannen die 
Einpolderungsarbeiten. Zuerst entstand der 
Nordostpolder. E r ist 48 000 ha groß und 
wurde 1942 die Heimat einiger tausend Um­
siedler. Sechs Jahre später konnte der Polder 
Flevoland-Öst — 54000 Hektar — besiedelt 
werden. An ihn schließt sich im Südwesten 
Flevoland-Süd an, ein Polder, der bereits 
weitgehend fertiggestellt Ist. Nordwestlich da­
von wird bald der Polder Markerwaard ent­
stehen. 

Flevoland ist Hollands bisher jüngste und 
einzige von Menschenhand geschaffene Pro­
vinz. Seine zukünftige Hauptstadt wurde am 
Reißbrett entworfen. Sie soll den Namen des 
Mannes tragen, der den Abschlußdamm ent­
warf: Lely. Darüber hinaus ist eine neue 
Fernverkehrsstraße geplant, die von Amster­
dam über Flevoland über die Nordwestgrenze 
Hollands in die Bundesrepublik führt. 

Für die Menschen an den Ufern der ehe­
maligen Zuidersee brachte der Damm eine 
völlige Umstellung. Viele von ihnen waren 
Fischer gewesen. Nun aber rückte für sie das 
Meer in weite Ferne. Zwar waren an den 
beiden Dammenden Schleusen eingebaut wor­
den, aber hatten die Fischer früher die Fang­
gebiete fast vor der Haustür gehabt, so muß­
ten sie nuh lange Reisen und Schleusendurch­
fahrten in Kauf nehmen. 

Einen gewissen Ausgleich brachte der Frem­
denverkehr und manche Orte, wie beispiels­
weise Volendam und Hoorn haben sich daran 
gewöhnt, an Stelle von Fischen Touristen zu 
fangen. Wer Lust verspürt, sich als Seebär 
oder trachtentragendes „Meisje" fotografieren 
zu laseen, findet Fotoläden, in denen ihm alle 
entsprechenden Requisiten geliehen werden, 
einschließlich der Schaumpfeife und des Ko­
rallenhalsbandes sowie des stimmungsvollen 
Hintergrundes aus Pappe. 

Aale auf Wanderschaft 
Am Südwestende des großen Abschluß­

dammes steht das Denkmal des Erbauer« 
Lely. Dicht daneben ist das Damm-Museum, 
in dem ein Ingenieur, der Holländisch, Deutsch, 

Englisch und Französisch spricht, das Projekt 
und seine Auswirkungen erklärt. Er staunt, 
wie er sagt, immer wieder darüber, wie groß 
besonders das Interesse der Deutschen für die 
technischen Einzelheiten ist. „Meine Lands­
leute", so gesteht er, „nehmen das Ganze als 
gegeben hin. Sie machen sich meist nicht viel 
Gedanken darüber. Die Deutschen und selt­
samerweise auch die einfachen Arbeiter stel­
len oft Fragen, die überraschend präzise und 
weitgehend sind." 

Die Auswirkungen des Dammes, so erzählt 
er, waren genau vorausberechnet worden. Die 
Experten hatten sogar vorausgesehen, daß 
jene künstliche Barriere die Fluthöhe vor der 
Küste in jener • Gegend beeinflussen müsse. 
Eines aber hatten sie nicht vorausgesehen: die 
Eeaktion der Aale. Ueber jene Fische weiß 
man bis heute nicht allzu viel. Ihre Laich­
plätze liegen westlich der Karibischen See im 
Atlantik. Die Jungen (man nennt sie, weil sie 
fast durchsichtig sind, Glasaale) gehen mit dem 
Golfstrom auf Wanderschaft. Ihr Weg führt 
sie durch den Aermelkanal. 

Es hört sich einigermaßen phantastisch an, 
aber es ist kein Anglerlatein; an den 
Schleusen rechts und links des Abschluß­
dammes zwischen Zuidersee und Nordsee ver­
sammeln Sich jedes Jahr zu einer bestimmten 
Zeit die Jungaale, die eg zumSÜßwagser hinter 
dem Abschluß zieht. Sie folgen damit einem 

DIE NIEDERLANDE 
schlössen sich 1946 der Benelux-Gruppe, 1946 
der Westunion, 1949 dem Atlantikpakt, 1952 
der Montan-l'nion an. Sie stehen auf einer 
Sehr hohen abendländischen Kulturstufe. 

R U N D U M D A S I J S S B L - M E B R 

„Gott schuf die Welt, doch Holland überließ er den Holländern", heißt es in einem 
Sprichwort, das in den Niederlanden oft und gerne zitiert viitd. Mit einem gewissen Stolz, 
versteht eich, aber dieser Stolz ist durchaus berechtigt, Die Reise begann in Den Haag und 
führte über Amsterdam rund um das IJsselmeer, das von einem Jahr zum anderen kleiner 
wird, nicht etwa dank der Launen der Natur, sondern nach einem ehrgeizigen Plan der 
Ingenieure, 

Naturinstinkt, .den der Mensch auszunutzen 
gelernt hat, denn er öffhet die Schleusen­
kammern. DieFiSche ergießen sich förmlich ins 
IJsselmeer, Dort bleiben sie, bis sie beim E r ­
reichen der Reife der Wandertrieb wieder packt, 
der sie unwiderstehlich den Weg zu den 
traditionellen Laichplätzen einschlagen läßt, 
Nur wenige von denen, die in die Falle gin­
gen, schaffen die Flucht. Die übrigen landen 
in den Netzen der Fischer, die jener selt­
samen Laune der Natur dankbar sind, weil 
sie einen gewissen Ausgleich für Einschrän­
kungen brachte, die der Damm hervorrief. 

Reiche Bauern 
Zwischen dem Nordostende des Absehluß-

deiches und Wlnschoten nahe der holländisch-

ALTER FISCHER 
aus dem Dorf Volendam bei Edam auf dem 
Sonntagsspaziergang mit seinen Enkelkindern. 
Das Dorf ist von Reisenden sehr viel besucht. 

deutschen Grenze liegt eine nur wenig be­
kannte und vom Fremdenverkehr bisher kaum 
erschlossene Landschaft. Sie ist flach wie ein 
Brett und von zahllosen Kanälen durchzogen. 
Hier wird einem ganz besonders klar, wie 
falsch doch oft die Vorstellungen sind, die 
man sich oft von Holland macht. Man kommt 
durch Orte mit zweisprachigen Namensschil­
dern. Oben steht der Name in Holländisch, 
unten in Friesisch. Es gibt sogar so etwas 
ähnliches wie eine friesische Partei, die se­
paratistische Neigungen hat. Dieses Friesisch 
freilich hat nun wieder mit dem, was wir 
darunter verstehen, kaum etwas gemein, seine 
Wurzeln scheinen vielmehr viel weiter nach 
Osten zu reichen — bis in die Gegend der 
ostbaltischen Staaten. Fährt ein Bewohner 
jener Gegend nach Amsterdam, dann sagt er, 
er mache eine Reise nach -Holland, sozusagen 
ins Ausland. Er gelber fühlt sich als Nieder­
länder, nicht etwa als Holländer. Holland, das 
sind für ihn eigentlich nur die beiden süd­
lichen Provinzen des Landes. Um alle diese 
Unterschiede zu begreifen, muß man das 
Land schon besser kennen, als es der Tourist 
gemeinhin tut. 

Hollands Bauern sind dank ihres Fleißes 
und der Unterstützung der Regierung meist 
recht wohlhabend. Im nordwestlichen Teil des 
Landes sind sie nicht nur wohlhabend, son­
dern ausgesprochen reich. Man fährt durch 
Dörfer, deren Hauptstraßen von Häusern ge­
säumt sind, die man bei uns als Herrensitze 
bezeichnen würde. An ihrer Rückseite schließen 
sich, mit ihnen verbunden, die Ställe und die 

Wirtschaftsgebäude an. Rationalisierung ist 
bei jenen Bauern ein Wort, das ganz groß 
geschrieben Wird. Man sieht die Felder, die 
wie schmale Rechtecke von der Rückseite des 
Stalles bis an den Horizont reichen, und glaubt, 
nicht recht gehört zu haben, wenh der Bauer 
erzählt, daß er sein Anwesen mit nur zwei 
Hilfskräfter bestellt. Während der Erntezeit 
stellt er noch ein halbes Dutzend Arbeiter 

' ein. Der Hof geht jeweils auf den ältesten 
Sohn über, der seine Geschwister auszahlt. So 
wird eine Aufsplitterung des Besitzes ver­
hindert. 

Die „holländischen Alpen" 
Südlich der ehemaligen Zuidersee, einge­

grenzt vom Städtedreieek Zwolie, Arnheim 
und Utrecht, liegen ausgedehnte Waldgebiete, 
die immer Wieder diejenigen überraschen, die 
sich ganz Holland als eine von Horizont zu 
Horizont reichende Kette von Wiesen und 
Weiden vorstellen, und deren gibt es viele. 

Macht man bei der Reise rund um das 
IJsselmeer bei Arnheim einen Abstecher nach 
Süden, dann kommt man nach Nijmegen, 
nahe an der holländisch-deutschen Grenze, 
Ein paar Kilometer vom Stadtzentrum ent­
fernt, in einer Gegend, die manche Holländer 
leicht ironisch als die holländischen Alpen be­
zeichnen, steht dag Hotel Groot Berg En Dal 
(etwa: größer Berg und Tal). Eine Ueber-
treibung? — Für den, der nicht aus dem 
Flachland Stammt, ist es sicher eine. Für den, 
der Hollands endlese Ebenen kennt, Ist es 
keine. 

Eine Fahrt rund um dag, was noch vor 
eihigen Jahrzehnten unter dem Namen zuider­
see bekannt war, läßt den etwas aufmerk­
samen Touristen erkennen, daß Holland ganz 
anders ist, als er es sich vorgestellt hat. 

Spuren der Vergangenheit 
Man braucht Schon mehr als ein paar Tage, 

um das Land am Rande des Ijsselmeeres ken­
nenzulernen, jene Landschaft, die nicht nur 
zu den seltsamsten, sondern erstaunlicherweise 
auch zu den am wenigsten bekannten Europas 
gehört. Wer auf der Suche nach neuen Ferien­
zielen ist, wer für wenig Geld in Hotels 
wohnen will, die in einem anderen Lande für 
ihn unerschwinglich v/ären, der, entdeckt rund 
um den ehemaligen Meerlsusen ein Paradies. Das 
kann sieh wohl schon sehr bald ändern, denn 
auch in jeh\r Gegend kennt man das Wechsel­
spiel von Angebot und Nachfrage. 

Holland, das sollte man allerdings nicht ver­
gessen, hat während des letzten Krieges viel 
Schweres erlebt. Es gab einen Plan, der vor­
sah, den Abschlußdamm der Zuidersee zu 
sprengen, Hitler sah erst davon ab, nachdem 
die Alliierten gedroht hatten, in jenem Fall 
als Vergeltung Berlin völlig dem Erdboden 
gleichzumachen. 

Wirkliche Ressentiments gegenüber Deut­
schen sind in Holland nicht mehr sehr oft an­
zutreffen. Die allgemeine Meinung ist die, 
daß man für eine gemeinsame Zukunft Euro­
pas arbeiten müsse. Es ist kein Zufall, daß 
gerade in Holland der Gedanke eines Vereinig­
ten Europas besonders viele Anhänger hat. 
Eine gewisse Distanz läßt sich allerdings nicht 
übersehen, Die deutschen Touristen werden 
zweifellos gerne gesehen,, aber auch recht 
kritisch beobachtet. Den Typ des Touristen 
aus der Bundesrepublik, der da meint,, man 
solle über der harten D-Mark alles vergessen, 
Was gewesen ist, erfreut sich keiner Beliebt­
heit. Auf der anderen Seite wird man kaum 
einen aufgeschlossenen Holländer finden — 
selbst wenn er in der Widerstandsbewegung 
kämpfte —, der nicht einem ehrlichen und 
offenen Gespräch zugeneigt wäre. „Wir müssen 
die Vergangenheit überwinden und zueinan­
der finden", sagte ein Journalist, der Während 
des letzten Weltkrieges unter Lebensgefahr 
Redakteur einer holländischen Widerstands-
Zeitung war. 

AN DER AUSSENSEITE DER DEICHSCHLEUSE 
gehen sonntags die geduldigen Angler Ihrem Vergnügen nach. Die Fische, die hier bei Ebbe 
anbeißen, oder Ins Netz gehen sollen, tummeln sich noch im Salzwasser. Das Ijssel-Meer hin­
ter dem Deich ist längst au einem Süßwassersee mit eigenartigen Lebensgesetzen geworden. 

MODISTINNEN 
in altttberkommener Tracht fertigen im male­
rischen Fischerort Volendam im Ijssel-Meer Im 
Auftrag moderne FederhUte für Fremde an. 



DANKSAGUNG 
Aufrichtig und von ganzem Herzen danken 
wir allen Verwandten, Nachbarn und Be­
kannten, sowie den Ehrw. Maristen—Schul­
brüdern, die uns beim Tode unseres lieben 
Bruders, Schwagers und Onkels 

Herrn Joseph P A L M 
Maristensthulbruder Fr. Jean-Paul 
verstorben und beerdigt im Kongo 

ihre Anteilnahme bekundet haben, sei es 
durch Wort, Schrift oder Teilnahme an den 
Exequien. 

Familie Aloys P A L M 

Recht, im A p r i l 1960. 

Das Sechswochenamt findet statt am Sonn­
tag, den 24. A p r i l i960 um 7.30 Uhr in der 
Pfarrkirche zu Recht. 

Habe stets Pflanzkartoffeln 
vorrätig. Erstlinge, Bintje, Industrie 
Record, Ackersegen, Isselstern, Gi­
necken 

Peter Schornmers / Medell 
Pflanzkartoffelbetrieb T e l Amel 80 

Zur 1. hl. Kommunion 
Gesang— und Gebetbücher Oremus, 
Credo, Schott-Meßbücher, Rosen­
kränze usw. 

W w e . H e i m a n n D O E P G E N 

Buchhandlung, StVith, Klosterstr. 

D R I N G E N D ! 

Tüchtiges 
D I E N S T M Ä D C H E N 

für Hausarbeit gesucht. Familienanschluß. 
2 Monate Ferien am Mittelmeer. Schreiben 
an: H. Godfroid, 10, rue Mahaim, Angleur 
Lüttich. 

LANDWIRTE ! 
Für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
Ihres Jandwirtschaf tlichenBetriebes, wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge­
nießt und speziel l für S I E gegründet 
wurde 

Das Landeskreditinstitut 
für die Landwirtschaft 

56 rue Joseph H , Brüssel 

Seme einzige Aufgabe besteht darin die 
landwirtschaftliche Klasse zu unterstützen 
and zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen und 
entsprechend den für jeden einzelnen Fall 
ausgedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 

A b s o l u t e D i s k r e t i o n ! 
S i c h e r h e i t ! 

N i e d r i g e K o s t e n 

Seine amtlichen Vertreter in Ihrer Gegend 
werden Ihnen gerne und kostenlos alle nütz­
lichen Auskünfte erteilen: 

H. E . M I C H A , 35, rue A b b é Peters, Mahnedv 
(Telefon 274) 

Der Abschluß von Baudarlehn 
Bauprämie ist möglich. 

mit der 

Spannende illustrierte 
Tatsachenberichte 
lesen Sie in der S T . V I T H E R — 

Z E I T U N G . Nach „Es geschah 

nach dem Tage Null", „Dauerwellen 

in Pearl Harbour" usw. bringen wir 

demnach t 

»Conans wuftte zuviel» 
Tatsachenbericht von Rolf Ridberg. 

Die neuen FrühjahrsmodelEe 
I N 

Mäntel, Kostümen, Kleider, Blusen, Röcke 
I N R E I C H E R A U S W A H L ! 

Wettermäntel 
I N G A R B A R D I N E - P O P E L I N E - S E I D E 

STOFFE 
I N L E T Z T N E U E N F A R B T Ö N E N U N D 

M U S T E R 

B E S T E Q U A L I T Ä T V O R T E I L H A F T E 
P R E I S E 

Modehaus Agnes HILGER / St.Vith 

i Kunstharz-Einlagen 

nach Mo(j 
gearbeitet 

Arztlich geprüfter Fuf$-Spezialist 

Aloys Heinen, Dodenberg 
Telefon Amel 165 

Bin zu allen Kranken- und 
Invalidenkassen zugelassen. 

Größeres Quantum 
erstkl. Futterstroh 

zu verkaufen. Bei Abnahme 
ab Lager, sehr vorteilhafter 
Preis. Bock Nicolas. Neun— 
dorf, Tel. 59 St.Vith. 

Für hochwertige Lak-
kierungen: 

Ahr-Lacke 
Fragen Sie ihren 

Fachhändler danach 

Neuwertiger 
Kinderwagen 

preiswert zu verkaufen. 
Breitfeld Nr. 11 

— Moderne Stalleinrichtun— 
gen, 

EnitmdstÄmgen, 
— Anbinde — Vorrichtungen 
aller Art, 
— Stallentlüfter, 
_ Pflaster aller Art. 
— Rostfreie Träckebecken, 
— Stallfenster, 
_ Gummi—Schwanzaufhän— 
ger u. s. w. 
Franz Büx. Rodt, Tel. StVith 
353. 

Kinderwagen 
wie neu (1959) zu verkaufen. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Guterhaltene 
Strickmaschine 

zu verkaufen. Auskunft G e ­
schäftsstelle. 

1 rotbuntes 
Rind 

und Miutterkalb aus Tb-frei­
em Stall zu verkaufen. Nik. 
Thommen aus Thommen. 

3 rotbunte 
Mutterkälber 

aus Tb-freiem Stall zu ver­
kaufen. Martin Heyen, E i -
bertingen Nr. 9 

B I E R T R E B E R 
Franz Büx, Rodt. T e l 353 
St.Vith. 

Ein Warf selbstgezogene 
Ferkel 

zu verkaufen. Maldingen, 
Haus Nr. 42 

4 Monate alter 
Stier 

zu verkaufen. Eibertingen 20 

2 Mutterkälber 
4 Wochen alt, sowie Me— 
lotte—Pflug zu verkaufen. 
Born, Haus Nr. 18 

Putzhilfe 

für vormittags nach Sankt 
Vith gesucht. Auskunft 
erteilt die Geschäftsstelle 

, Sehr gastifoeundl. FainiKe 
sucht 

Dienstmädchen 
Market, 14, Av. Général 
Merjay, Brüssel 16, Tel. 
72.82.0X) u. 72.88.53. 

Stundenhilfe 
für nachmittags gesucht. Dr. 
Sdiorkops, St.Vith, .Kloster­
straße. 

Junges 
Mädchen 

oder junge Frau gesucht, 
zum Bedienen samstags, und 
sonntags für Hotelbetrieb. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Gutes 
Dienstmädchen 

gesucht bei Herrn Clement 
PIROTTE. Rue des Villas, 
Trois—Ponte. — Tel. 224 — 
Keine Wäsche, Haushilfe 
vorhanden, anges. Stellung. 

Knecht 
für modernes Gut gesucht. 
Schinets Accou, Remersdael 
Tel. Aubel 87.255 

Die Bäckerei Tonnelier Ad. 
J. Siwaxbachstraße, Malrocdy 
sucht tüchtiges 

Dienstmädchen 
Sich dort wenden. 

Suchen 
Liefer-Chauffeur 

für Brauerei. Gute Be­
dingungen. ZukuntJjjtel-
lung tür tleissrgen Bewer­
ber. Schreiben unter No. 
925 an die Geschättsst. 

Unterzeichnete« verkauft 
seinen 

Ford—Consul 
Angebote senden amThannen 
H. Malmedyeratraße, St.Vith. 
Finanzierungsmöglichkeit. 

Dreschmaschine 
ganz aus Eisen„Martixon" 
mit Reinigung sowie Silo 
aus Plastic ä vide d'air 
30 m3 ein Jahr gedient zu 
sehr günstigem Preise zu 
verkaufen. Auskunft G e ­
schäftsstelle. 

Zu verkaufen 
Willys—Jeep 

f. Landw., wie neu-Junius, 
Fr. Verlorenhoek, 19, Bolle­
beek—Brusseghem. 

Zu verkaufen 
Okkasionen, Miststreuer, 
Heubläser, Sdiwadenredien, 
Heuwender, Pferderechen 
alles in sehr gutem Zustand. 
Schmitz-Wertung, Huldingen 
Tel. Huldingen 11. 

250 Kg 
„Heida-Saatkartoffeln 

zu verkaufen. 250 Fr, pro 
100 kg. Quirin Feyen, Medell 
Haus Nr. 28 

Reifen 
Waimes 

H. BODARWE 
Tel. Nr. 9 

Pneus Neufs Rech. 
Reifen Neu Aufl. 

520 X 12 527 305 
520 X 13 543 314 
560 X 13 600 346 
590 X 13 667 885 
640 X 13 756 436 
520 X 14 611 352 
425 X 15 440 253 
560 X 15 663 882 
590 X 115 739 428 
640 X 15 838 484 
670 X 15 906 522 
500 X 16 678 391 
550 X 16 752 433 
135 X 380 463 268 
13S X 380 671 387 
135 X 400 472 272 
145 X 400 586 338 
155 X 400 699 403 
165 X 400 763 440 
JEEP 906 547 
600 X 18 1148 811 
Traktorreifen 
Kairenreifen 
Gelegenheiten auf loger 
Montage gratis 

Kreditmöglichkeit 

Gute 
EBkartoffel 

zu verkaufen. Kaster, St. 
Vith, Luxemburgerstr. 40. 

Moped 
NSÜ 

m verkaufen. Besichtigen 
Ouren Nr. 2 

Größeres Quantum 
Brennholz 

zu verkaufen. Ernst Fort, 
Mackenbach. 

Auch er Ts» begeistert; denn 
d e r Griff in die Brieftasche 
har sich gelohnt. Seit die neue 
Pfaff Im Hause ist, sind die 
Ausgaben für Kleider und 
W ä s c h e sehr viel niedriger und 
trotzdem wird mehr ange­
schafft. Alles mit der neuen 
fffaff. Fragen Sie nach den 
neuen Pfaff-Modellen 1960: ein-
iacher.leistungsfäbiger^cjiäner 

Ort« HeB>Seriia 

A l f r e d L A L O I R E 
Place de la Fraternité 3 

Malmedy • lel. 12 

Aniwerpener Hypothekenkasse 
A . G. gegründet 1881 

(Privatunternehmen verwaltet gemäß kgl. Beschlus­
ses vom 15. Dezember 1934). 

LÜTTICH - A N T W E R P E N - B R Ü S S E L 
Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

Fui Harden Franken 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos hegen. 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

können Sie bis zu 

4V2 Prozent Z i n s e n 
erhalten. Auf Wunsch schnelle Rückzahlung 

in gleich welcher Höhe 

V E R T R E T E R : für 
StVith: Raymond Grat, Hauptstraße 81; 
Amel: Joseph Schröder, Ivel ding an, 18; 
Beilevaux-Ligneuv.: Arm. Georis. K de StVith, 120; 
Born: Anton Bongartz, Dort 70; 
Bollingen: Emile Wampach, Zentrum 21; 
Burg-Reulond: Frans Unk, Dorf, SS 
Bulgenbach: Leonarc* Sarlette, Weywertz 180; 
Grainbach: Wwe. George—Herbrandt,Hiaderh. 42. 
Elsenborn: Johann Gentges, MC, Elsenborn 
Heppenbach: Heinrich LENFANT, Versicherungen. 
Lommersweüer: Frau Leon Nilles—Frohst, Nr. 51 
Malmedy: Alfred Hebers, Avenue d. AlKgs 154 
Manderfeld: Heinrich Vogts, Dorfs traue 70; 
Meyerode Hermann Lejeune, Versicherung«»; 
Recht: Johann Close, Bahnhofstraße 11; 
RobertviU«; Henri Kornwolf, Ovifrtt 49: 
Rocherath: Walter Bröls, Krinkelt 57 

Schönberg: Margraf? Peter, Dorf, O/N 
Thommen: Mme. Jos. Backes—Kohnen CtetDer 68; 
Weismes: Alphonse Fagnoul, Versieherungen. 

Ein Quantum Brennholz 
Eßkartaffeln I zu verkaufen. Krings Que-

ru verkaufen., Maldingen 5a. ' rin, Wallerode. 

^\'àr $le Iii cK* ommuniùn 

O r e m u s Gebet- und G e s a n g b u c h « 

R o s e n k r ä n z e , E t u i s 

S c h ö n e G e s c h e n k a r t i k e l 

« H I 
H a u p t s t r a s s e 5 0 



\ 

Seas 18 

B Ö I G E N B A C H - Tel. 2 8 3 

Samstag Sonntag 
8.30 Uhr 2.00 u. 8.30 Uhr 

Montag, 8.30 Uhr 

Ein Farbfilm der großen Klasse 
Ein Farbfilm, den Sie so leicht nicht 

vergessen : 

» H e i m a t l o s « 

Ein Film der Sehnsucht nach Liebe und 
Glück, der Triumpf einer bezaubernden 

Melodie, Ergreifend und fesselnd mit 
Marianne Hold, Rudolf Lenz und Freddy 
In deutscher Sprache — Sous titres francais 

Jugendliche nicht zugelassen 

Mittwoch, 8.30 Uhr 

Aus dem kriminalistischen Alltag von 
Scotland Yard: Kein Tag wie jeder andere. 

»theiinspekior Gideon« 
Von der „Brücke am Kwai " 

nach Scotland Yard 
Gegen Chefinspektor Gideon ist kein Kraut 

gewachsen 
Spannend bis zu den Haarspitzen 

In deutscher Sprache — Jugendl. zugelassen 
V O R A N Z E I G E 

m zehn Gebote« 
vom 20. bis 26. Mai einschließlich 

Große Verlosung 
zugunsten des Dekanatinstitutes 
der hl. Maria Goretti ST .VITH 

Hauptgewinn: ein Kühlschrank im Wert von 
10.500 Fr. Andere Gewinne: Staubsauger: 
3.000 Fr., Fahrrad: 2.400 Fr., elektr. W a f ­
feleisen, Rasierapparate, Bügeleisen, W o l l ­
decken, Wecker, Schultaschen, Hand— und 
Fußbälle usw. insgesamt 250 Einzelgewinne 

Ziehung am 22. Mai 1960 

In jeder Ortschaft w i r d die Pfarrjugend die 
Lose zum Verkauf anbieten. A u ß e r d e m sind 
sie bei der Hochw. Pfarrgeistlichkeit erhältl. 

S&ir Fußpflege? 

Äloys HEIKEN, Dattenberg 
Awzit. gepi. Fuss-Spezialist- Tel. Amel 165 

SPRECHSTUNDEN jeden Dienstag: 

von 9-12 Uhr Schuhhaus Linden, St.Vith 
von 15-19 Uhr Schuhhaus Lansch.BüllingeD 

Ab sofort befindet sich mein Büro im 

© u b O ö An den Linden Nr. 3 

Architekt Roberfe UM DEN 
S T . V I T H A n den Linden Nr. 3 Tel. 273 

• 

• 

S T I F T U N G S F E S T 
Musikverein »f A L - E C H O « Wolferode 

A M SONNTAG, DEN 24. APRIL 

B T 
veranstaltet vom Musikverein mit anschl ießendem B A L L 

mit der Kapelle „Toni—Jazz (6 Mann) im Saale Krings-Dahmen 

Es ladet freundlichst ein : Der Musikverein „Talecho" 

Anfang 20 Uhr 

• 
• 
• 
• 
• 

WEISSER SONNTAG 

im Lokale T H E I S S E N i n R O D T 

Freundliche . Einladung an alle Der v Wi r t 

Krstklassiges 

F u t t e r s t r o h u . 
F e l d h e u 

i-ieferung trei Haus 

J. P. Deutsch,St.Vith 
Tel. 293 

Dauernd gute 
Heubläser 

mit Garantie, zu verkaufen. 
P. Ridiardy. St.Vith; Tele­
fon 225. 

Ahr-Lacke 
Das beste für Sie ! 

Die Fruhjakrskur 

Vier Jahreszeiten Tee 

treibt die Winterschlacken 
aus dem Körper, macht 

frühlingstriscb und leicht 
beschwingt, läßt 

Fettansatz, Müdigkeit 
und Gliederschwere 

verschwinden 
Eine solche tieigreiien.de 

Blutreinigung mit 

Vier Jahreszeiten Tee 

oeseitigt Picket and Mitesser 
macht ihre Haut bfüten-

rein und Zrirt 
UeberzeugeD Sie sich selbst. 
Beginnen Sie gleich morgen 

"mit Ihrer 

F r ü h j a h r s k u r 

Kaufe 

minderwertiges 
Vieh . 

mit und ohne Gsrantie 

Richard Schröder 
A M EL _ Tel. 6? 

E i n e S p e z i f i t ä t a u s d e m Ä h r t a l 

Seit über 80 Jahren „Ahr—Lacke", für feinste Lackierung in 26 
bunten und modernen Farb tönen sind die Lacke worauf Sie 
alle warten 

— Guter Verlauf, schnell trocken 
— Außergewöhnliche Deckkraft 
— und nicht zu vergessen: Lacke die nach Jahren nodi im 

Hochglanz stehen. 

I n jedem Malergeschäft oder beim Importeur :-

Farbengrosshandlung - Erich SC HA US 
Champagne / Weismes lel&fon 174 

Sonntag, den 24. A p r i l 1960 

m ^ e n g e s e r 

im Saale RECKINGE& 

Es spielt die Kapelle „ULLY 

Freundliche Einladung an alAe 

•rö/ler ^j-rüh linqslall 
in ßocherolh 

am Sonntag, den 24. April 19S0 
IM S A A L E ROTH 

Es singt u . spielt die beliebte Kapelle 
„ R A M O N A * 

W e i ß e n S o n n t a g 

l l f l l l l f l . i i n W M l M J 

im Saale D R O S S O N 

Es spielt die boliebk» Kapelle „Frisch auf" 

Freundliche Einladung an alle Der Wir t . 

Sonntag, den 24. A p r i l 1960 

BAU 
im Saale Jules Bastln m WEISMES 

• 
veranstaltet vom: „Bouch—tot—djus"" 

Orchester „Rythme Roys" 

Grosses Preiskegeln 9 
m Mürringen 

an den Sonntagen: 24. April, 1. Mai und 
8. Mai auf der Parkettkegelbahn im Lokale 

Anton Müller 

1. Preis : 2.000 Fr. 
2. Preis: 1.500 Fr. 
3. Preis : 1.000 Fr. 
2 Tagespreise zu je 100 Fr. 

Es ladet freundlichst ein : 
Gesangv. „Cacilia" Mürr ingen u. der W i r t 

ST.VITH - Tel. 85 

Samstag 
8.30 Uhr 

Sonntag 
4.30 u. 8.30 Uhr 

Ein Film der Spitzenklasse mit 
Caterina Valtmte — Rudolf Prack 

Disfsrsar Schönherr 

Du bist wunderba r 

Ein herrlicher Farbfilm, schäumend wie 
wie Champagner ! 

Die neuesten Schlager und Tänze, spru­
delnder Humor und eine feinfühlige Lie­

besgeschichte. 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

iv.jniag 
8.30 Uhr 

Dienstag 
8.30 Uhr 

O. W. Fzfcher und Marianne Koch 
in einem neuen großart igen Film 

...m& nichts als die Wahrbit 
Ein Apell an die Herzen der Menschheit, 
von dramatischer Spannung und überzeu­

gender Realität: 

Sous ritres francais Jugendl. nicht zugel. 

Am Sonntag, de« 24. April 1*60 

11 TL 
zur „Mailust" H E U E M 

Restaurant Wüike lmann 

Am Sonuidg, den 24. April I960 

m A M E L im Saale K t ) C H E S 

mH der Kapelle „Wahnes Musette" 

wozu alle herzlichst eingeladen »ind. 

Am Sonnt&g, wen 24. Ap.il i960 

im Saale R A U S C H E N in NEUNDORF 

Es spielt die beliebte Kapelle „Melodia" 

Es ladet freundlichst ein : Der Wirt 

R. F. C. 1924 ST.VI1H 
A m 23. A p r i l 20.30 Uhr häl t der Fußball­

verein eine 

Generalversammlung 
ab im 

Klublokal Even-Knodt. Einladung an alle. 
Junge Leute von St.Vith und Umgebung, 
die spielen wollen können sich dann mel­
den. Alle Auskünf te und Begünstigungen 
werden ihnen dort gegeben. Beratung übet 
Aufstellung einer Jugendmannschaft. 

Gut gelegene, sonnige 

BAUSTELLEN 
zu verkaufen. Auskunft bei Charles 
H E N S S E N , St.Vith, Hauptstra­
ße 24. 

http://tieigreiien.de
http://Ap.il
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D A N K S A G U N G 

% die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme beim Tode 
unserer Ib. Mutter, Schwiegermutter, Großmutter , Schwester, 
gdiwägeün und Tante 

Frau Wi twe Anton G O E N E N 
Regina geb. Eichten 

s e i e» durch Wort und Schrift, durch Gebet, Kranz-, Blumen-, 
und Messespenden sowie durch das ehrenvolle Geleit zur letz­
ten Ruhestätte sprechen wi r hierdurch allen Verwandten, Nach­
barn, Freunden und Bekannten, sowie dem Hochw. Herrn 
Pfarrer unseren tiefempfundenen Dank aus. 

Geschwister G O E N E N 

Eimerscheid, im A p r i l 1960. 

DANKSAGUNG 
Für die vieien Beweise aufrichtiger Anteilnahme beim Heim-
oange meines lb. Gatten, unseres guten Vaters, Schwiegervaters, 
Großvaters, Schwagers und Onkels 

Herrn Josef - M E Y E R 
sei es durch Wort und Schrift, Kranz— und Blumenspenden, 
sowie durch das ehrende Geleit zur letzten Ruhestä t te , sprechen 
wir allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten unseren tief­
empfundenen Dank aus. 

Ganz besonderen Dank dem Hochw. Herrn Pfarrer Jeagers, 
dem Kirchenchor von Rodt, dem Lehrpersonal und den Schul­
kindern. Ebenfalls unseren herzlichsten Dank dem Hochw. Herrn 
Pfarrer Josef Kirch, der ihm in seiner letzten Stunde beige­
standen hat. 

Frau Wwe. Josef M E Y E R 
Kinder und Enkelkinder. 

Rodt, im A p r i l 1960. 

D A N K S A G U N G 

Allen, die uns beim Heimgange unseres lieben Vaters 

Herrn Remaklus P I E T T E 

ihre liebevolle Anteilnahme in so wohltuender Weise bekundet 
haben, sprechen wi r unseren herzlichsten Dank aus. 

Geschwister P I E T T E und Familien 

St.Vith, im A p r i l 1960 

Das Sechswbchenamt findet am Donnerstag, dem 28. A p r i l 1960 
um 7.15 Uhr in der Pfarrkirche zu St.Vith statt. 

DANKSAGUNG 
Allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn danken wir für 
die große Anteilnahme bei dem schmerzlichen Verluste meines 
lieben Gatten, unseres guten Vaters und Großvaters 

Herrn Otto T R E I N E N 
Ehegatte von Maria Catharina Wilmes 

sei es durch Worte des Trostes, durch .Schrift, Kranz-, Blumen­
oder Messespenden, sowie allen die dem lieben Verstorbenen 
das letzte Geleit gaben. Ganz besonderen Dank unserem hochw. 
Herrn Pfarrer für seine trostreiche Anteilnahme. 

Die Gattin, Kinder und Enkelkinder. 

Grüfflingen, im A p r i l 1960 

Das Sechswochenamt findet statt am Montag, den 2. Mai 1960 
um 8 Uhr in Grüfflingen. 

Qualität schafft Vertrauen 
Das Möbelhaus H E I M E N in St.Vith 

empfiehlt Ihnen die neuesten Modelle in Schlafzimmer, 
Amerikanische Küchen in modernen Farben, Wohnzimmer 
und Kleinmöbel 

2 A N S T R E I C H E R G E S E L L E N u . 2 L E H R L I N G E 
nach Andernach/Rhein gesucht. Beste Unterkunftsmöglichkeit. 
Auskunft er tei l t : Hotel Schulzen, St.Vith. 

Freie Besichtigung Tel. 128 

• 

• 
• 

• 

Amtsstube des Notars Louis DOUTRELEPONT 
in St.Vith, Tel. 42. 

öffentliche, freiwillige 
Versteigerung 

eines schönen Landgutes und einer Fichtenpflan­
zung in MALDINGEN. 

Zweite und letzte Sitzung 

Freitag, den 29. A p r i l i960, um 10 Uhr, w i rd der 
unterzeichnete Notar im Sitzungssaal des Frie­
densgerichtes in St.Vith, auf Anstehen der Frau 
MARECHAL-SCHEUREN, Wi twe erster Ehe des 
.Herrn Leo LINNERTZ, und deren Kinder, in 
Gegenwart des Herrn Friedensrichters des Kan­
tons St.Vith, i n Gemäßhei t des Gesetzes vom 
12. Juni 1816 und des Königlichen Erlasses vom 
12. September 1822. die nachgenannten Par­
zellen öffentlich meistbietend versteigern, zum 
Zwecke der Erbauseinandersetzung : 

Gemeinde T H O M M E N 
1. ein Landgut, gelegen an der Haupts t raße nach 
Beho, katastriert: 
Flur A Nr. 599, am weißen Stein, Wohnhaus, 

4,76 ar 
Bisheriges Angebot: 150.000 Fr. 
Flur A Nr. 598, daselbst, Acker, 134,61 ar 
Bisheriges Angebot: 80.000 Fr.; 
Flur A Nr. 597, daselbst, Acker 100,08 ar 
Bisheriges Angebot: 81.000 Fr. 
F lu r A Nr. 582, am Mateborn, Acker 83,02 ar 
Bisheriges Angebot: 120.000 Fr. 
Flur A Nr. 611, auf Brauvenn, Acker, 45,19 ar 
Bisheriges Angebot: 11.000 Fr. 

Das Ganze befindet sich in sehr gutem Zu­
stande; die Gebäude sind neuwertig. 

2. eine Fichtenkultur, katastriert: 
Flur A Nr. 588, am Brauvenn, Weide, 189,18 ar 
Bisheriges Angebot: 70.000 Fr. 

Es handelt sich um eine junge Anpflanzung, 
die direkt mit dem Hofbering, verbunden ist. 

Uebernahme am 1. Mai 1960. 
Auskünf te erteilt die Amtsstube des unter­

zeichneten Notars. 
Louis DOUTRELEPONT 

Amtsstube des Dr. Jur. Roberl GRIMAS, 
Notar i n St.Vith, Wiesenbachstr. 9; Tel. Nr. 88 

öffentliche Versteigerung 
e i n e s n e u e r b a u t e n W o h n h a u s e s 
A m Freitag, den 29. A p r i l 1960, vormittags 
11,20 Uhr, w i r d der unterzeichnete Notar, im 
Sitzungssaal des Friedensgerichtes in St.Vith, 
im Beicein des Herrn Friedensrichters des Kan­
tons ST.VITH, in Geraäßheit des Gesetzes vom 
12. Juni 1816, auf anstehen von Frau Maria 
KOEP geborene M A K G R A F F aus Köln, und 
Fräulein LINKENHEIL Angelika aus Mannheim, 
zur öffentlichen Versteigerung der nachstehen­
den Immobilien schreiten : 

GEMARKUNG ST.VITH 

ein Trennstück von \ 1,60 ar 
aus der Parzelle : Flur 7 Nr. 1386/16 St.Vith, 
Bleichstraße mit einem sich auf dasselbe in Bau 
befindlichen Wohnhaus, (vier Keller, 3 Zimmer 
i m Erdgeschoß, 3 Zimmer auf der Etage. Bade­
zimmer auf der 1. Etage vorhanden. Es besteht 
außerdem die Möglichkeit zwei weitere Zim­
mer im Obergeschoß fertig zu stellen). Gebäude 
auch als Geschäftshaus geeignet. 

Besitzantritt: sofort. 
Zwecks Besichtigung wende man sich a n : 

Peters Alexander, Rodters traße, ST.VITH. 
Nähere Auskünf te erteilt die Amtsstube des 

unterzeichneten Notars. 
R. G R I M A R , Notar. 

Amtstuben der Notare Dr. Jur Robert GRIMAR 
St.Vith, Dr. Jur. Joseph CEREXHE, Malmedy und 

Dr. Jur. A . FASSIN, Spa 

Freiwillige Versteigerung 
A m Mittwoch, den 4. Mai 1960, nachmittags 15 
Uhr, werden die unterzeichneten Notare, auf 
Anstehen des Herrn Karl SCHIEFEN und dessen 
Kindern, in Recht, i n der Wirtschaft FEYEN in 
Nieder—Emmels, zur öffentlich, meistbietenden 
Versteigerung der nachbezeichneten Parzelle 
schreiten : 

Gemarkung Crombach: 
Flur 7 Nr. 147/4, Hof von Amel, Weide, 

• 2 ha 45 a 88 ca 

Besitzantritt : sofort. 
Nähere Auskunft erteilt die Amtsstube des 

Notars GRIMAR in ST.VITH. 
J. CEREXHE, R. GRIMAR, A . FASSIN. 

Bevor Sie Nobel kaufen besichtigen 
Sie unsere grosse Möbelpassage 
30 m Schaufenster 

Sie finden die neuesten belgischen 
und deutschen Möbel 1960, direkt 
ab Fabrik 

Eintritt frei - kein Kaufzwang 
Lieferung frei Haus — Kinderreiche Rabatt 

M Ö B E L U N D D E K O R A T I O N 

Walter SCHIOZEN 
Haupts t r aße 77 Mühlenbachstraße 18 

ST.VITH, Tel. 171 

Matratzen aus eigener Werkstatt mit 
reiner Schafswolle 

PLACES A BATIR 
bien situées et ensoleillées, à v e n ­
dre. Renseignements chez Charles 
H E N S S E N , rue Principale, No 
24, St-Vith 

Achtung! Achtung! 
K R I E G S I N V A L I D E N 

Fertige sämtliche orthopädische Schuhe mit 
Sp'ezialeinlag'en nach Maß , für Sie an ! 
Bin zu allen Kranken— und Invalidenkassen 

zugelassen 
Nehme Ihre Bons i n Zahlung 

Aloys HEINEN / Dodenberg Tel Amel 165 
Aerztüch geprüfter Fußspezialist 

Ständig auf Lager 

FerkelpUufer&Faselschweine 
der lux. u./yorkshireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen! 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGR0S / Bällingen / Tel. 42 

Die Firma P H O E N I X 
liefert Zick—zack mit eingerechnet; nur 
Nähmaschinen, die sich nicht blockieren 
können . Dies erspart der Hausfrau Ihr 
Leben lang, viel Zeit, Aerger und Kum­
mer. Also - es gibt bei uns keine neue 
Sichfestfahrende PHOENIX. 

JOSEPH LEJOLY, FAYMONVILLE 41 

Kennen auch Sie schon die Vorteile des 

Q u a l i t ä t s - S a m e n 

der Fa. J.Lambert 5 

& Söhne, Trier ^ 
S R 
5Ü 

Verwendung von frischem S A A T G U T 
dessen REINHEIT und sKEIMFÄHIG-
KEIT meist weit über den gesetzlichen 
Normen liegt. 

S O R T E N E C H T H E I T , 
da alle Saaten im praktischen A N B A U 
und im LABOR erprobt werden. 

G A R A N T I E 
leistet der Name der Firma mit über 
100J ähriger ERFAHRUNG. 

ALLE Gartensamen - Original Runkel rüben 
(Eckendorfer) - M A R K S T A M M K O H L 
TEPPICH - RASEN (für Anlagen) u. s. w . 

A L L E I N - V E R T R E T U N G 

Blumenhaus HelmutGillessen 
Hauptsir. 45 ST.VITH Tel. 160 
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zu unschlagbaren Preisen 

Kopfkissen Nessel Paar 4 5 , " 

Kopikissen 70x70 weiss Paar 6 0 , * 

Kopikissen 70x70 
weiss extra stark Paar 7 5 , -

Bettücher in Nessel 
1,60x2,50 m Paar 1 4 5 , -

2 m x 2,50 m Paar 1 8 5 , -

2,20x2,75 m Paar 2 1 5 , -

Bettücher in weift 
sehr stark 2 mx 2,75 1 9 5 , -

Große Auswahl 
in Frottetücher ab 4 Stück 50,. 

Küchentücher 6 Stück 5 0 , . 

Grosse Auswahl in Gardinen 

Scheibengardinen ab 9,-
STORE ab 24,. 
Übergardinen ab 19,-

Hüithalter, Korsetts und 

Büstenhalter 

in allen Grössen stets vorrätig 

Tischdecken 1.40 x 2 m 
weisser Damast 

Steppdecke mit Volant ~ Ä -
Wolleinlage nur 

Bettvorlagen sehr schöne Muster 80,. 

Unterwäsche für Damen, Herren 
und Kinder 

Hineinschauen und sich überzeugen Sie werden ihre Erwartungen übertroffen finden im 

K a u f h a u s Y v o n n e G A L L O T / S t V i t h 

Gute Ware 
zu niedrigsten Preisen ! 
1 f. Betterfood statt 8,50 a 7.50 
Tomatenpurée 100 gr. Dose 3 für 9,-
Teigwaren „Makaroni-Vermic. usw 

„Fleur de Blé Kilo 24,— a 20 -
Feinstes Speiseöl„Arachide"3 L. 75 , - 69,90 

„Soya Extra" 2 L . 4 0 - 39 , -
Editer Korn-Branntw. mit 2 Ltr. 102 a 89,-
Steinhäger „Schlichte" 145 a 125,-

Fruchtgemisch „Del Rio" 1/2 Kg Dosel9 17,-
3 K. Dose Aprikosen 90-95% 65 a 56,-
Mit 10 P. Seifenpulver gleich welcher Marke 

1 Paket gratis 
Zum Kommunionfest, Hochzeit, Kirmes usw 

> 

gewähren wir Ihnen Grossistenpreise ! 

In der Lebensmittelbranche unübertroffen 

D E L H A I Z E 'e;,-/. 25? 
d V Q M G . S C H A U S 

S E L F - S E R V I C E 

Auch im Sommer: S E E F I S C H - V E R K A U F 
I G E L - E I S - V E R K A U F 

Geöffnet von 8 bis 20 Uhr 

Zahnarzt Dr. Paul WARNY 

Abwesend 
vom 23. bis 25. April einschließlich 

A u s g e w ä h l t e s 
Material 

S C H L E P P E R V O N 
W E L T R U F ! 

O . 1 7 7 F A H R 
Dieselmotor 38 PS. 
mit 8 Vorwärtsganae 

A 2 K G Ü L D N E R 
Dieselmotor 17 PS. (SAE) 
Mit 6 Vorwärtsgänge 

UND VORTEILHAFTE 
P R E I S E ! 

PROSPEKTE, PREISE UNO VERKAUFSBEDINGUNGEN BEI 
UNSEREN REGIONALVERTRETERN : 

J . COLLAS, Manderfeld : 

ETS. ALFRED LALOtflE, 3, Place de la Fraternite. Matmedy : 

S O C I E T E A N O N Y M E 

fnUUre vua cler fjaetffw 
174. CHAUSSEE DE BOOM WILRIJK- rANVERS) - TEL. {03, 38.Ü0.80 

Wegen Aufgabe der Land* 
Wirtschaft: 

frisch melkende Kuh, erst­
klassige hochtr. Kälbin, 
frisch melk. Kälbin, trächti­
ges Rind und mehrere Rin­
der zu verkaufen. Wil ly 
Bongartz, Born. 

Einige Fuhren 
Heu 

und ein zweijähriger Wach-
uoid Viehhund, ferner 800 
ferrige Eichen-Zaunpfähle 8 
Fr. pro Stück zu verkaufen. 
Martin Zansen, Recht, Tel. 
Ligneuville 59 

Tüchtiger 
Schreinergeselle 

mit allen in der Bau- und 
Möbelschreinerei vorkom­
menden Arbeiten vertraut, 
für sofort gesucht Dauer­
stellung wenn fähig. S-direi-
nerei Servais, Büllingen. 

I ARMBAND-UHREN 1 
begeistern jeden, denn 

CUNIBERT-UHRENsind 
zuverlässig, formschön, und.. 

I BILLIGER ALS IN DEtfïSCHLANDl j 
CUNIBERT—UHREN ein wertvolles ued 
schönes Geschenk ZUR KOMMUNION ! 

Uhrengeschäft W . CUNIBERT Si Vidi 
am Viehmarkt 

»ia ^ e t i l e n 

NEUBRUCK 
J}ose 

STEFFESHAUSEN 

& 

beehren sich ihre Vermählung anzuzeigen 

Neubrück / StVith, den 7. Mai 

Kommunion-Geschenke 
K R E U Z — K O L L I E R S 

in Gold und Double 

ROSENKRÄNZE 

in Silber 

U H R E N S C H M U C K O P T I K 

Anton L E N Z - StVith 

Roland Peugeot gab Erklärung ab 
die als e i n e Richtigstellung betrachtet weiden kann 

PARIS. Roland Peugeot, Vater des klei­
nen Eric Peugeot, empfing einen Ver­
treter der Agence France Presse und 
gab eine Erklärung ab, die a1« eine 
Richtigstellung betrachtet wer 

Er schilderte die Ereigni: J 
sich zugetragen h; in . Sein . . ; ;it 
wurde auf dem i-lnderspielpi.,. des 
Golfgeländes von Saint Cloud am Dien­
stag, 12. Apr i l , gegen 16,30 Uhr ent­
führt. I n einem an der Entführungs­
stelle gefundenen Brief wurden 50 M i l ­
lionen Francs in gebrauchten Scheinen 
von 5.000 und 10.000 Francs als Löse­

geld verlangt. Weitere Anweisungen 
wurden später gegeben. Am Abend des­
selben Tages wurde Roland Peugeot 
zweimal in seiner Wohnung angerufen. 
Das erste Mal wollten sich die Ent­
führer überzeugen, daß er zu Hause 
war, das zweite Mal vergewissern, daß 
er auch tatsächlich im Besitz des Brie­
fes sei. Ein weiterer Anruf erfolgte 
am Mittwochabend, 13. Apr i l gegen 22 
Uhr, welchem weitere Anweisungen per 
Brief angekündigt wurden. 

A m Donnerstag, 14. Apr i l , zwischen 
12 und 13 Uhr wurde auf dem Postamt 

der Rue de Montevideo ein Brief post­
lagernd aufgegeben. Zugleich gab ein 
Anruf dem Postamt bekannt, daß der 
Brief sofort Roland Peugeot ausgehän­
digt werden müsse. 

Der Brief wurde darauf auf das Po­
lizeikommissariat der Rue de la Fai-
sanderie gebracht, wo Roland Peugeot 
davon Kenntnis nahm. Der Vater wurde 
darin aufgefordert, sich vor dem Hause 
Nr. 57 der Avenue des Ternes einzu­
stellen, einen Hut und eine schwarze 
Brille zu tragen und die geforderte 
Summe in einem Handköfferchen mit­
zubringen. Jemand werde ihm das ver­
einbarte Paßwort sagen, worauf er das 
Handköfferchen^ zu übergeben habe. 

Roland Peugeot beschloß darauf allein 
zur verabredeten Stelle zu gehen. Er 

befolgte dort genau die Anweisungen 
und alles verlief nach Erwartung. 

Gegen 0,30 Uhr teilten ihm die Ent­
führer durch einen Anruf mit, daß es 
dem Kinde gut gehe und seinem Vater 
etwas später übergeben werden würde, 
da dieser den Anweisungen genau nach­
gekommen sei. 

Der kleine Eric wurde dann auch, wie 
jedermann weiß, in der Avenue Ray­
mond Poincaré aufgefunden. 

So lautete die Schilderung des Vaters 
des kleinen Eric. 

Roland Peugeot nahm dann Stellt::-} 
zu gewissen Fragen, die an ihn i ' 
seine Familie gerichtet worden w a i -
So erklärte er, er hatte sich verpflichte, 
keine Klage einzureichen und wollte 
auch sein Versprechen halten. 

Alle Auskünfte seien zu 
der Polizei zur Kenntnis gebracht' 
den. Letztere sollte erst nadt der' 
kehr des kleinen Eric handeln, 
auch geschah. 

Die Angaben seines Sohnes _ 
nicht von großem Nutzen. Er 
doch spontan von einem Fen 
rat gesprochen. 

Die Nummern der Geldscheine^ 
ohne sein Wissen veröffentlicht im 
Polizei mitgeteilt worden. Beso"-
Maßnahmen z u n Schutze seiner 
lie seien ergriffen worden. 

Abschließend bzt Roland 
man möchte nun von weiteren 
absehen. Die Angelegenheit sei 
den der Polizei, die nun handeln 
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Samstag, den 23. 

P K A R T I S C K I I Â K P W I I S Ï 
[gleich zu eiweißreich füttern 

rtgsame Gewöhnung der Zukauf f erkel 

hr schöne Muster 80,-

£\ ARMBAND-UHREN 1 
begeistern jeden, denn 

CUNIBERf-UHREN sind 
zuverlässig, formschön, UTHL, 

IN DEUTSCHLAND! i 
N ein wertvolles ued 

ZUR KOMMUNION ! 

! CUNIBERT St.Villi 

l^tswirtschaftlichen Gründen ha-
Lb viele Mastbetriebe auf den Zu-
\0 Absatzferkeln eingestellt. Auf 
ItifiiiAt verzichtet man in diesen 

pjui weil sie einmal viel Arbeit 
,1, »u anderen verlustreich sein 

aber auch allem mit dem 
nicht getan! Geht man 

Umstellung nicht vomlcbtig m 
o keimen dem .neuen" üe-
4 noch erhebliche Verluste 
wenn nicht folgendes beath-

Beim Ferketoukauf sollte man 
gäbst einmal immer vor Augen 

U die jungen Tiere, wenn sie 
M Zeit von der Mutter ebgesstst 

lisch gereizt sind. Wenn nun 
janoren Mißstimmung" noch 
UmwoitverändeBungen, kom-
ist gewöhnlich das Uefaei da. 

Queren Mißstände" I M M B sich 
,jamai nicht vermeiden, dafür seilte 
| aber m »o mehr versuchen, den 

die Gewöhnuflf an die neu« Um­
wehter tu machen 
der wichtigsten Umwehaukioren 
Fütterung, Mit Recht wisd dahat 

Master gerade der Fut-
ung der Zukauffarkd größ-

schenken. Die meisten 
triebe wessen nicht, wie 

im Staue des Aufsuchten» er-
'ffluden. wed iie dt» Ferkel Ohe* 
tjebendel erwarben. AJlgtoesn 
Mi jedoch anerkennen, daß man 
aiegespi-ochenen Ferkelverkaufs-
!n die Jungen Tiere verhältnie-
aweißaim oder •Wrkereich ge-
ta, weil die Ferkel nach Gewicht 

5 werden. Men ist bestrebt, fei 
Zeit möglichst schwer« Ferkel auf 

Merkt zu bringen» Kommen nun 
en" Ferkel Im neuen 

an ein eiweißreiches Auf-

stier, das ihnen womöglich noch 
zur beliebigen Aufnahme fett Au-

i gereicht wird, denn treten häu­

fig Verluste ein. In allen Fällen,' wo 
die vorherige Fütterung der Zukauffer-
kel unbekannt ist, sollte man daher zu­
nächst mit eiweißarmeren Futterratio­
nen [Beigab« von Kartoffeln, gedämpft, 
Weizen- oder Gerstenschrot] beginnen 
und erst allmählich ein eiweißreiche» 
am besten fertiges Aufzuchtfurtergcmiseh 
als Alleiniges Futter verabreichen. Doch 
nicht nur die nährstoffmäßige Futterzu-
summeosetzung ist hed der Umgewöh­
nung von Bedeutung, sondern auch der 
Futterzustand und die Futtertechnik. In 
der ÖWöchlgen Säugezeit haben die jun­
gen Tiere eine §ehr flüssigkeitsreiche 
Futterration erhalten, 

Wird jetzt plötzlich die Nahrung sehr 
trocken und dazu noch den hungrigen 
Ferkeln gleich bei der Einetellung 
Trockenflitter zur beliebigen Aufnahme 
gereicht, dann kenn es sehr leicht zum 
plötzlichen Herztod kommen. Meistens 
erliegen suers-t die besten, d. h. die fet­
testen Fenke! dieser Krankheit. 

Kur Vermeidung dieser Erscheinungen 
sollte man in den ersten Tagen nach 
der Umstellung knapp füttern. Ferner 
muß dafür sorge getragen werden, daß 
stets sauberes Trinkwasser- zur Ver­
fügung steht. Sehr zweckmäßig ist es, 
des Futter in den ersten Tagen breiig 
xu reichen. In den Wlntermonaten ist 
beim Ferkelaukauf femer die Tempera-
MC wichtig. Mau sorg« stets für genü­
gend warme Stalle mit trockener Ein­
streu. Muffige Stelle sagen den Neu­
lingen ebensowenig zu wie zu nasse 
und kalte Ställe, besonders dann, wenn 
eis «»vor eine bessere Umgebung ge­
wollt« waren. 

Wie Oft Kälber tränken? 
in den ersten Tagen soll ein Kalb 
viermal getränkt werden, bis zur dritten 
Woche, dann dreimal, später zweimal 
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Garten ohne Tiere ganz allgemei-
ist nicht denkbar, Vögel, Bie-

Himmeta, Schmetterlinge, Käfer, 
Kt, viel kleines Getier hat im 
iSarten Heimatrecht. Wie aber steht 

dem großen Aufgebot häuslicher 
«, vorweg mit Federvieh, Ke­

in oder gar Schafen und Ziegen? 
sie Ist in Kleinge^-tnerkreiaen schon 
i heftiger Streit entbrannt. Drei 
äeiten finden ebenso Viele ent-

&>e Befürworter wie Gegner. Die 
f« scheiden sich in Befürworter, 
» und entschiedene Gegner der 
fehaltog im Kleingarten, In der 
«eint mehr gegen als für die Klein-
»sprechen. Sehr oft acheitert die 
tte Kleintierhaltung - und allein 
ist überhaupt diskutabel - an der 

Polen Entfernung zwischen Woh-
1 Kleingerten. Geflügel und Ka-

i» brauchen tagtägldche sorgfältige 
tag, die nicht richtig wahrgenom-
»erden kann, wenn der Weg au 
ist. 
$ üe Kleingartenanlage zur Woh» 
i«er Kloinga-tnier günstig, SO muß 
Hand entsciaiden, ob Kleintiere 
'ten werden dürren oder nicht. Bei 

Auskünfte seien zu rechter 2 
olizei zur Kenntnis gebracht 
letztere sollte erst nach der 
des kleinen Eric handeln, 
geschah. 

Angaben seines Sohnes 
von großem Nutzen. Er habe 
spontan von einem Femsena' 
ssprochen. 

Nummern der Geldscheine s 
sein Wissen veröffentlicht und 

; i mitgeteilt worden. B e S 0 " 
ahmen zun Schutze seiner r 8» 
ien ergriffen worden» 
ichließend bzt Roland P«1«* 
möchte nun von weiteren * 
ien. Die Angelegenheit sei ta 
ler Polizei, die nun handeln "° 

ideale Kleingartenanlage 

Der Streit um die Kleintiere 

% Lebensversicherungsge-
•Adt sucht für den Kanton 
% sowie für dio deutsthspra-
:e Gegend des Kantons Malme— 
einen 

U 

vit *tati 

chtigen Agenten 
wenn nur nebenberuflich tfi-
Hohe Verdienstmöglithkeiten. 
IRU8t werden: Beamte, Steu-
t a t«. Bankangestellte, Lehrer 

' die mit der Bevölkerung r e -
:e Fühlung haben. 

Nf» unter Nr. 3798 an die 
•tost, der St.Vither Zeitung. 
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J i E N S T M Ä D C H E N 
Jotel nach Visé gesucht. Sich 
r-, Hotel des Touristes, ave-
* pont, Visé, tel . 79.15.20 

der einmal getroffenen Entscheidung, 
muß er konsequent bleiben. WirdKlnin-
tierhaltung genehmigt, so sind die nö­
tigen Voraussetzungen zu schaffen, damit 
einerseits die Kleintiere zweckentspre­
chend untergebracht, andererseits die 
übrigen Kleingärtner nicht durch Ge­
räusche oder Gerüche belästigt werden. 

Aus diesen Gründen ist es ratsam, die 
Parzelle der kleintierhaltenden Klein­
gärtner für sich und möglichst am Ran­
de der Anlage zusammenzufassen und 
Lauben sowie Garten der Kleintierhal­
tung anzupassen. Dabei ist dann gleich 
SU bedenken, die Zahl der Tiere in 
Grenzen zu halten. Beispielsweise sollte 
die Anzahl der Hühner nicht über 0-8 
Stück mit je 3 gm Auslauf hinausge­
hen. Wenn das alle berücksichtigt wkd, 
werden Kiemtiere in Gärten kaum 
stören. 

Eine Ausnahmestellung nehmen Bie­
nen ein. In fast allen neu entstehen-
henden Kledngartenanlagen finden wir 
ein Bienenhaus mit anschließendem Bie­
nengarten, entweder in einem geson­
derten Anlageteil oder in Verbindung 
mit der Laube eines Kleingärtners, dar 
sich auf Imkerei versteht. Jeder Bienen­
stand braucht selbstverständlich die Ob­
hut eines Fachmannes. Auf jeden Fall 
verdienen Bienen die vollste Unterstüt­
zung; denn sie sind es ja, die uns die 
Obsternte sichern. Am günstigsten steht 
das Bienenhaus in der Nord-Westecke 
der Anlage. Hier kommt ihnen die Im 
Süden stehende Mittagssonne zugute, 
andererseits bearbeiten sie in ihrer 
Hauptflugrichtung nach Osten, der auf­
gehenden Sonne entgegen, die gesamte 
Anlage. 

Damit die Bienen stets genügend Fut­
ter finden, pflanzt man in den Bienen­
garten Futterpflanzen wie fast alle Se-
dumarten, Thymian, Aubrietien, Gänse­
kresse, Braunnelle, Bergminze und nie­
drige Glockenblumen, Lavendel, Katzen­
minze, Kornblumen, Distelarten, Gail-
lardien, Mohn, Salbei, Ruhdeckien, und 
Bienensaug, Astern und Goldruten, au­
ßerdem Kleingehölze wie Cotoneaster-
arten. Viele Bienennährgehölze, vor allem, 
für die Frühtracht nehmen die Schutz­
streifen um die Kleingartenanlage auf, 
so allerlei Weiden, Haselnüsse, Zwerg­
mispeln, Schneebeeren und so weiter. 
Da der Schutzgürtel im Durchschnitt 3 
m breit ist, läßt sich dort schon allerlei 
un'terbriwcje«. 

Der gute Tip 
HahnenfuBarten - Massenunkreut 

Die Hahnenfußarten können besonders 
in feuchten Lagen ein überaus lästiges 
Massenunkraut werden. In grünem Z u ­
stand ist dazu der scharfe Hahnenfuß 
auch noch giftig. Im Garten wird es nur 
seifen möglich sein, selbst massenhaft 
auftretende Unkräuter durch Entwässe­
rung SU beseitigen. Man wird daher 
kaum eine Flächenbehandlung mit einem 
Spezialmittel umgehen können, Reibet 
wenn der Bestellungsplan einmal gaAC 
darauf eingestellt werden muß. 

Im April säen 

Auf das Freilandtiaarbeet säen wir 
jetzt die Folgesaaten von Salat, Kohlrubi, 
den Kopfkohlarten und Porree aus. Die 
Beeta selbst boateilen wir mit Möhren, 
Salat, Roten Beten, Mangold und Mark­
erbsen. 

Wir pflanien Jetct 

Im April pfkwwten wir Salat, Kohlrabi 
Weiß-, Rot- und Blumenkohl und Wir­
sing, Alle zuvor gründlich abgehärteten 
Pflanzen wachsen besser an, wenn wir 
sie im Frühbeet am Tag vor dem Set­
zen gründlich wässern und auch bei 
trübem Wetter das Angießen nicht ver-
säumen, 

Unterkulturan gut düngen 

Unterkulturen bei Obstbäumen haben 
nur solange Aussiebt auf Erfolg. Wie dl« 
Bäume jung sind. Später werfen sie so­
viel Schatten, daß nur kümmerliche 
Pflanzen entstehen würden. Zur Unter-
kultur eignen sich: Buschbohnen, frühe 
Sorten von Kohlrabi und Kopfsekt, Spi­
nat und Petersilie. Dabei darf eine gute 
Düngung nicht vergessen werdenI 

Obstbäume jetzi jauchen? 

Das wird immer wieder empfohlen. Zu 
bevorzugen ist in jedem Fall ein Voll­
dünger, der genau nach Vorschrift an­
gewandt Wird. Sehr wichtig, denn ein 
Zuwenig hilft nicht, ein Zuviel kann 
schedenl - Nun ist das ja mit der Jau­
che bekanntlich so, daß man oft nicht 
Weiß, wohin damit. Wir können jetzt -
aber nur elnmall - die Obstbäume jau­
chen, aber erat dann, wenn sie vorher 
tüchtig gewässert worden »Ind. 

Die Lebensdauer der Beerensträucher 

Johannis- und Stachelbeeren haben 
im Durchschnitt mit 10-12 Jahren aus­
gedient. Sie können aber weit länger 
fruchten, wenn sie sachgemäß geschnit­
ten (verjüngt) und gedüngt werden, 
Him- und Brombeeren sollten nicht län­
ger als 6-8 Jahre an der selben Stelle 
stehen. Audi hier spielen Schnitt und 
Düngung eine große Rolle. 

Stauden-Pflanzzeit 

Für alle Sommer- und Herbstblüher 
unter den Stauden ist jetzt Hauptpflanz­
zelt, ebenso aber auch für ganz zeitige 
Vorfrühlingsblütter, wie Primeln und 
dergleichen. Es ist klar, daß flachwur­
zelnde Steingarten- und Polsterstauden 
freudiger anwachsen, wenn das umge­
bende Erdreich kühl ist, als wenn die 
Sonne allzu sehr wärmt. 

Die Zuchtsau 
auf die Weide 

Der Weidegang der Zuchtsau fördert die 
Fruchtbarkeit und die Aufsuchtergebnis-se 
ganz erheblich. Hier besteht die Mög­
lichkeit, daß die Tiere auf natürlichem 
Wege ihren Bedarf an Mineralstoffen 
und Vitaminen decken können. Gerade 
beim Schwein wird der vorzeitige Frucht-
tod durch einen Mangel an diesen Stof­
fen ausgelöst. Die Bewegung ist außer­
dem die bewte Geburtefr.JUe. 

Ein Praktiker schreibt über seine Erfahrungen 

Der kombinierte Kaninchenstall 
Wer Kaninchenzucht mit Erfolg betrei­
ben will, benötigt vor allem vorschrifts­
mäßige Ställe. Der eine schwört auf ei­
nen Innenstall, der andere wieder gibt 
dem Außenstall den Vorzug. Beide Hai-
tumgs&rten haben ihre Vor- und Nach­
teile, Ich dachte nun darüber nach, wie 
man die Nach- und Vorteile auf einen 
Nenner bringen könnte und baute. Der 
Stall, 3,20 m lang, 2,80 m breit und 2,20 
m hoch, hat linke und rechts Etagen­
boxen von 80 mal 80 cm und in der Mit­
te einen 1 m breiten Gang. Ueber dem 
Gang ist ein Dachreiter au« Glas, an dem 
man die Flügel verschieden hoch auf­
klappen kann. Sind die Flügel herun­
tergeklappt, hat man einen InnenstaM 
stellt man beide Flügel ganz hoch, hat 
man praktisch einen AußenstaU. Durch 
das aufklappbare Dach kann frische Luft 
in überreichem Maße eintreten. 

Den Untergrund bilden Zlegeleteme, 
die in Zement verlegt sind. Da« Bauma­
terial besteht aus Nut- und Federbret­
tern, damit keine Zugluft und keine 
Feuchtigkeit eindringen können. Die 
Bretter seihst sind innen und außen ge­
hobelt. Ungehobelte« Holz iet ein Staub­
fänger und eine Helm- und Niststätte 
für alles Ungeziefer und viele Krank­
heitserreger, Der Stall ist zerlegbar und 
ermöglicht gegebenen falls ein Abmon­
tieren und den Wiederauf-bau an einem 
anderen Platz, Auch die Boxen sind aus­
einandernehmbar, so daß eine leichte 
und gründliche Reinigung der einzelnen 
Teile möglich ist. Wenn diese Teile 
dann nach der Reinigung und Desinfek­
tion an der Luft und Sonne getrocknet 
werden, sind das Ungeziefer und die 
Krankheitserreger vernichtet, Die Bö­
den der Boxen fallen nach hinten etwas 
ab. Zum Abdichten der Böden verwen­
dete Ich Zinkblech aus einem Stück, das 
an den Wänden 15 om hinaufgeht und 
10 CM über die Rückwand hinaussteht. 
In jeder Stallbucht habe ich zwei Lat­
tenroste (Buchenholz) angebracht, da 
diese besser herausgenommen und ge­
reinigt werden können. Der hintere 
Teil besteht aus schmalen Latten von 
leinhalb cm Abstand, der vordere aus 
breiten Hölzern, die für das Tier be­
quemer sind. Zwischen dem Boden je­
der Box und dem ersten Brett der 
Rückwand ist ein Spalt von 1 cm frei­
gelassen, damit die flüssigen Exkre­
mente gut abfließen können. Zugluft 
kann nicht eintreten, da ja die Latten­
roste daraufliegen. Torfmull unter den 
Rost zu streuen empfehle ich nicht, Weil 
dieser infolge des aufgesaugten Urins 
warm wird und eine feuchtwarme Luft 
entwickelt. Die Ausdünstung und schar­
fen Gerüche üben dann nicht nur auf die 
Augen und inneren Organe, sondern auch 
auf das Fell eine sehr ungünstige Wir ­
kung aus. Wer keine Lattenroste mag, 
kann auch Stroh streuen. Trotzdem wird 
der Urin durch den Spalt an der Rück­
wand in die außen angebrachte Rinne 
ablaufen. Der Lattenrost ist und bleibt 
aber der sauberste und hygienichste Sitz­
boden für die Kaninchen, da die Tiere 
mit den Ausscheidungen nicht in Berüh­
rung kommen. 

Der kombinierte Stell eignet sich gut 
für Winterzucht, und wer es ganz gut 
meinen will, stellt In der Wurfzeit der 
Häsinnen eine Propan-Wärmequelle auf. 
Ein Vorteil ist es auch, daß man die 
Tiere bei schlechtem Wetter betrachten 
kann, ohne naß zu werden. Erwähnt 
sei noch, daß zu dem Sommer- und 
Winterstall ein Auslauf gehört, in dem 
die Stallinsassen springen und sich 
bummeln können. Vor allem müssen die 
Jungen heraus ins Gehege, damit sie in 
der Sonne tummeln können. 

Mancher wird nun sagen: „Diese Bau­
weise kommt teurer." Gewiß, in einer 
Hinsicht schon, denn man braucht ja im 
Vergleich zu den üblichen Außenstal­
lungen mehr Baumaterial. Wenn man 
aber bedenkt, daß sich ein Sokher Stall 
aus nicht ganz neuem Material verhält­
nismäßig billig herstellen laßt, dann 
dürfte die Waage weit günstiger für 
meinen Vorschlag stehen. Tatsache ist, 
daß derjenige Züchter, der sich einen 
Kombistall anschafft, damit immer sei­
ne Freude haben wird, zumal dieser 
auch äußerlich röcht freundlich wirkt, 
ohne viel Raum zu beanspruchen. 
Die häufigsten Störungen hat man bei 
Jungziegen zu verzeichnen. Die Ursa­
chen können im allgemeinen Körper­
schwäche sein, wobei die Brunst über­
gangen wurde. Danach verfetten solche 
Tiere sehr leicht, wenn sie nicht ganz 
sachgemäß gefuttert und gehalten wer­
den, so daß bei ihnen auch weiterhin 
die Brunst a*wMeibt. Deshalb brauchen 

J'Ungzdegen ausgiebige Bewegung im 
Freien und einwandfreies Futter, das 
keine Verfettung verursacht. Zur Anle­
gung der Geschlechtstätigkeit haben sich 
kleine Mengen Körnerfutter (vor edlem 
bester Hafer) sehr gut bewährt. Im Ue-
bermaß fuhren diese allerdings leicht 
zur Verfettung, so daß Maß und Ziel 
mit Körnerfutter gehalten werden muß. 

Der Aulenthalt im Freien, vor allem 
auf einer guten Weide, tet für die 
Zuchtziegen deshalb sehr wertvoll, weil 
die Tiere hierbei mehr Temperament be­
kommen und ninht leicht zur Verfettung 
neigen. 

Ein häufiger Grund für gestörten, Ge-
schkuht«betrieb der Ziegen Ist ein mehr­
maliges Uebergehen der eingetretenen 
Brunst. Daraufhin kann es vorkommen, 
daß die Brunst nun völlig ausbleibt. Will 
man es mit solchen Tieren unter allen 
Umständen versuchen, so biete man ih­
nen Weidegang, füttere etwas Hafer 
und stalle- sie einige Zelt neben einem 
Ziegenbock auf. 

Wenn betont wurde, daß das Futter 
Futter der Zuchtziegen nicht zumeetig 
sein darf, um vorzubeugen, so muß an­
dererseits aber auch mit allem Nach­
druck darauf hingewiesen weiden, daß 
Zuchtaiegen nicht gar ZU kärglich und; 
auch nicht vorwiegend mit gehaltlosem 
Futter bedacht weiden dürfen. Des kann 
ebenfalls zum Ausbleiben der Brune*,, 
ja sogar SU Völliger Unfruchtbarkeit 
führen, vor allem dann, wenn sich noch 
ungünstige klimatische Verhältnisse h«n-
zuges eilen. 

Selbstverständlich können die Bruna*-
störungen bei Ziegen auch durch Krank­
heiten verursacht werden, vorwiegend 
durch Eierstock- und Gebänniutterer-
krankungen. 

Bei Blasen- und Zystenbildung an den 
Eierstöcken Stellt sich ein erhöhter Ge­
schlechtsbetrieb ein, aber es bleibt in 
den meisten Fällen die Fruchtbackeit 
aus. 

Eierstockerkrankungen sind durch den 
Laien zwar nie mit Sicherheit zu er­
kennen, aber man kann im allgemeinen 
mit Ihnen rechnen, wenn die Brunst der 
Ziegen vor der normalen Zeit hä-iflger 
und stärker auftritt. Solche Tiere befrie­
digen gewöhnlich auch nicht in der 
Milchleistung und lassen sich schlecht 
melken. Wenn Verdacht auf Eiersfexks-
erkrankungen besteht, muß immer der 
Tierarzt zu Rate gezogen werden Bei 
unheilbarer Erkrankung sollten die Tie­
re möglichst bald abgeschlachtet wer­
den. 

Schließlich können Störungen im G e -
scUechtshetrieh der Ziegen auch durch 
Zwitterbildung eintreten. Diese ist aber 
nicht so häufig wie die vorher geschil­
derten Ursachen. Man wird die Zwitter 
rechtzeitig erkennen, wenn men die 
Tiere ständig beim Urinlaasen beobach­
tet. 

So locken 
die Blumen 

Es ist mir schon immer merkwürdig 
erschienen, daß in der Natur die Farben 
der Blüten vom Frühling »um Sommer 
und Herbst in einer ganz bestimmten 
Reihenfolge erscheinen. Der Unschuld-
farbe der Schneeglöckchen und Anemo­
nen folgt das Blau der Leberblümchen 
und Veilchen. Gelb und Braun herrscht 
bei den Korbblütlern in den heißen 
Tagen vor. Zu Ende des Sommers 
leuchten die Blüten in grellem Rot. 

Die Farbskala der Blüten muß mit 
den Insekten zusammenhängen. Die 
früh im Jahr ausfliegenden Bienen lie­
ben das Blau, die dann erscheinenden 
Wespen das Gelb und Braun, und die 
Schmetterlinge bevorzugen Rot. Die 
Farbe soll die Freier und Hochzeitsver-
mittter anlocken. Doch wichtiger als sie 
ist der Duft. Noch bevor Schmetterlin­
ge, Hummeln und Bienen die Pflanzen 
erblicken, nehmen sie den Wohlgeruch 
wahr. 

Die Insekten zeigen sich, ohne es 
zu wissen, für die gastliche Aufnahme 
erkenntlich, indem sie die Pflanaen 
befruchten. Des Buschwindröschen ist 
nicht auf die beflügelten Freier ange­
wiesen. Es verschwendet daher keinen 
Duft. Wie die meisten Frühlingsblüher, 
die von den unterirdischen Vorräten 
leben, die in den Zwiebeln, Knollen und 
Wurzelstöcken aufgespeichert sind, ver­
mehrt es sich durch die Teilung seiner 
Kraftquellen unter dem Waldboden. 



imam* 

Der Herr am anderen Ende 
Originale und Sensationen aus dem alten Berlin 

Max Liebermanns Wohnung am Pariser 
Platz grenzte ans Brandenburger Tor, ihre 
Fenster gingen auf der einen Seite auf die 
Prachtstraße Unter den Linden, auf der an­
deren Seite hatte man eine schöne Aussicht 
auf den Tiergarten. Liebermann genoß zu 
allen Tageszeiten das Vergnügen, so schön zu 
wohnen. Kaiser Wilhelm II . hatte große Pläne 
zur Verschönerung seiner Hauptstadt und 
erwog einen Umbau des ganzen Pariser PI; tzes. 
So erschien denn eines Tages bei Max Lieber­
mann ein Beauftragter des Kaisers: „Seine 
Majestät wünscht Ihr Haus zu kaufen, Herr 
Liebermann!" 

Es klang sehr viel mehr als ein Befehl 
als wie ein Wunsch. 

Liebermann trat an das auf die Linden 
gehende Fenster und blickte die Prachtstraße 
entlang zum Schloß hin: „Sagen Sie dem 
Herrn da am anderen Ende dieser Gasse, ich 

verkaufe mein "^Haus ebensowenig wie er 
seins!" 

Die Hauptsache 
Im Jahre 1911 hatte Berlin eine Theater­

sensation. Ferdinand Bonn inszenierte im 
Zirkus Busch „Richard III .". Das hatte die 
Reichshauptstadt noch nicht erlebt: mit drei 
Kanonenschlägen begann die Vorstellung, 
dann ritt ein Zug gepanzerter Reiter in die 
Manege, und Ferdinand Bonn deklamierte 
hoch zu Roß seinen klassischen Monolog. 

Während der Proben meldete sich zaghaft 
ein kleiner Provinzschauspieler, der ein E n ­
gagement suchte. Gerade wollte er stammelnd 
um die Erlaubnis bitten, Ferdinand Bonn 
etwas vorzusprechen, als ihn der Gewaltige 
pathetisch unterbrach: 

„Können Sie reiten"?. 
„Jawohl", erwiderte der Schauspieler er­

schreckt. 
„Engagiert!" dröhnte Bonn mit großer Geste. 

Der Rest ging unter im Rosselärm der Probe. 
„Wollen Sie ooch zu Benekes?" 

Eine Tochter der reichen Madame duTitre, 
des bekannten Berliner Originals zur Bieder-

„So werden Sie also auf dem Porträt aussehen." 
(Spanien) 

meierzeit, hatte den Bankier von Beneke ge­
heiratet. Dem vornehmen Schwiegersohn war 
aber die volkstümliche und drollige Schwieger­
mutter nicht in jeder Gesellschaft angenehm. 
E r sah sie nur ungern in seinem „Palais". 
Doch „Madame" war auch als Schwieger­
mutter originell. 

Als der Herr Kommerzienrat wieder einmal 
eine große Gesellschaft gab, ohne seine 
Schwiegermutter einzuladen, pflanzte sie sich 
vor seiner Villa auf und hielt alle Passanten 
an: 

„Wollen Se ooch zu Benekes? Denken Se 
mal, mir hat er nich eingeladen, aber mein 
Jeld, det hat er jenommen! Is det nich ne 
Jemeinheit?" Was blieb da dem Gastgeber 
übrig, als seine schlaue Schwiegermutter 
schleunigst ins Haus zu holen. 

Da machte der Herzog ein saueres Gesicht 
Warum Freiherr von N. seinen Apfel schälte 

„Da ist eine ausgezeichnete Stelle für einen 
Möbelpacker ausgeschrieben, Anton." (Kanada) 

Der alte Großherzog Friedrich I . von Ba­
den ging mit seinem Freunde, dem Freiherrn 
von N. im Park hinter dem Schloß spazieren. 

Die beiden sprachen nicht viel, jeder ging 
seinen eigenen Gedanken nach. 

Endlich zog der Baron einen Apfel aus der 
Tasche und begann ihn zu schälen. Der Groß­
herzog bekam da auch Appetit und fragte: 

„Hast du noch einen von der Sorte?" 
Wortlos holte von N. einen zweiten, ebenso 

prachtvollen Apfel hervor und gab ihn dem 
Landesherrn, der ohne Umstände in die ver­
lockende Frucht biß, während der Baron den 
seinen fein säuberlich geschält verzehrte. 

Dabei fiel dem Großherzog ein, daß sein 
Begleiter sich doch sonst nicht die Arbeit des 
Schälens zu machen pflegte und fragte ihn, 
warum er es diesmal anders halte. 

„Weischt, liebes Herzogle", entgegnete da, mit 
vollen Backen kauend und treuherzig seinen 

allergnädigsten Herrn ansehend, der Baron 
von N., „heute morgen ist mir einer von den 
Aepfeln beim Rundgang durch den Stall in 
den Mischt g'falle, und weil ich nicht mehr 
gewußt hab-, welcher es von den beiden war, 
habe ich den meinen zur Vorsicht geschält." 

Das Gesicht, das der Großherzog nach dieser 
Eröffnung machte, soll jedenfalls saurer ge­
wesen sein als der Geschmack des paus­
bäckigen Apfels. 

£ädierüdie Kleinigkeiten 
Daher kommt s 

Ein Seemann erzählt einem Bekannten: 
„Als ich damals in New York an Land kam, 

mußte ich operiert werden. Wie alles fertig 
war und ich wieder an Bord gehen konnte, 

erklärte mir der Doktor, daß er einen 
Schwamm in meinem Bauch vergessen habe.." 

„Oh, tut das sehr weh?" 
„Nein, aber ich hab* jetzt immer einen 

furchtbaren Durst." 
Auskunft 

„Der Meier hat sich also in Ihrem Laden 
das Bein gebrochen? Wie ist denn das pas-
siert?" 

„Ganz einfach. Sehen Sie diese Stufe?" 
„Ja." 
„Er hat sie nicht gesehen." 

E r weiß Bescheid 
In einem Rechtsstreit sollte ein Bauer als 

Zeuge vernommen werden. Der Richter stellte 
an ihn die üblichen Fragen über die Bedeu­
tung des Eides. 

„Nicht wahr, Herr Huber, Sie wissen doch, 
was mit Ihnen geschieht, wenn Sie einen 
Meineid leisten?" 

„Jawohl, Herr Richter! Dann werde ich be­
straft" 

„Ganz recht. Und wenn Sie die Wahrheit 
sagen?" 

„Dann verlieren wir den Prozeß." 
Ganz einfach 

„Meine Frau spricht schon seit vier Wochen 
nicht mehr mit mir." 

„Na, das ist doch nicht möglich!" 
„Doch, sie ist nämlich zur Frühjahrskur nach 

Tippelskirch." 
Boshaft 

Frau Lehmann erzählt ihrer Freundin: 
„Denk" dir nur, was ich für einen furchtbaren 
Traum gehabt habe. Mir war, als wären alle 
Tiere von meinem Pelzmantel wieder lebendig 
geworden und zähnefletschend auf mich los­
gegangen." 

„Ach du Angsthase, vor Kaninchen brauchst 
du dich doch nicht zu fürchten." 

„Möchte bloß wissen, wovon er so träumt." 
(Belgien) 

Schachaufgabe 18/60 von C. Mann 

Matt in vier Zügen 
K o n t r o l l s t e l l u n g : Weiß: Kd8. Ddl, 

Be2 (3) — Schwarz: Kd5, Bc4, c5, c6, d4, 
«16, e4, e5, e6 (9). 

Einschalträtsel 
Schleier — Brite — Laune — Gier — Ader 

Wert — Kappe — Nogat — Heer — Art 
Stil — Batzen — Aue. 

Durch Einfügen je eines bestimmten Buch­
stabens in die einzelnen Wörter sind Begriffe 
anderen Sinnes zu bilden. Die eingeschalteten 
Buchstaben nennen im Zusammenhang ein 
Luftfahrzeug. 

Abstrichaufgabe 
Rechnen — Koran — Weiche — Mahler 

Batum — Tiara — Domingo — Barett — Sa­
lat — Steinblock. 

Jedem Wort ist ein bestimmter Buchstabe 
zu entnehmen, so daß Begriffe anderer Be­
deutung entstehen. Die entnommenen Buch­
staben ergeben einen Singvogel. 

Kopfveränderung 
Rinde — Unger — Lage — Nessel — Ader 

Segen — Mauer — Inhalt — Zeder — Re­
gierung. 

Vorstehende Wörter sollen durch Aenderung 
3er Anfangsbuchstaben in Begriffe anderer 
Bedeutung verwandelt werden. Die neuen 
Anfangsbuchstaben ergeben im Zusammen­
hang ein sommerliches Spielgerät. 

Verwandelte Verwandte 
fftigsi du zu dem Verw- -^tschaftsgrad 

ein L hinzu, wird's eine Stadt! 

Mit Leib und Seele 
Glück und ? 
Schall und ? 
Keusch und ?, 
Knall und ? 
Schimpf und % 

-Kopf und ? 
Tod und ? 
Bausch und T 
Haut und ? 
Wind und ? 
Stock und % 
Brief und ? 
Baum und ? 
Stumpf und ? 
Donner und ? 
Land und ? 

Wie heißen die Wörter, die an Stelle der 
Fragezeichen gesetzt werden sollen, damit ihre 
vierten Buchstaben eine Eigenschaft nennen, 
die nur wenigen gegeben ist? 

Fehlendes Ende 
1. Vorhaben = Zeltdach 
2. Himmelsrichtung = Elbezufluß 
3. Titel = Teilzahlung 
4. meteorolog. Begriff = Dimension 
5. Württemberg. Stadt = Laubbaum 
6. Edelstein = Sprenggeschoß 
7. Wiesengrund = Stadt im Erzgebirge 
8. Stadt in der Schweiz = Futterpflanze 

Durch Anhängen des Buchstabens E werden 
die zuerst genannten Begriffe in die anschlie­
ßend definierten Wörter verwandelt. Die An­
fangsbuchstaben der Wörter nennen einen eu­
ropäischen Staat. 

Konsonantenverhau 
d s l b n s t n d r l h n n d k n g b 
Wenn diese Kette von Mitlauten an den 

richtigen Stellen mit Selbstlauten aufgefüllt 
wird, entsteht eine Lebensweisheit. 

Kreuzworträtsel 

Magisches Quadrat 

1 2 3 4 5 
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1. deutscher Dichter, 2. Enterich, 3. Zeitver­
treib, 4. Unsterbliches, 5. Baum. 

W a a g e r e c h t : 1. Titel, 6. nord. Kompo­
nist, 8. Gebirge auf Kreta, 9. Abk. f. „Altes 
Testament", 10. Schmarotzer, 12. ind. Volks­
held, 14. Himmelsrichtung, 15. Wagenteil, 16 
Stedten, 18. Taufzeuge, 19. Segelkommando, 
21. Kunstepoche, 22. franz. Landesteil. 

S e n k r e c h t : 1. Entladung, 2. Göttin der 
Zwietracht, 3. Augendeckel, 4. Shakespeare­
scher Titelheld, 5. Festung, 7. Gesellscbafts-
schicht, 9. it. Geigenbauer, 11. Mädchenname, 
13. Papagei, 17. ehem. Grundstoff, 18. Qual, 
20. griech. Buchstabe, 21. Abk. f. Gran. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — am — au — bi — bul 

de — der — di — dra — e — en — ex — ga 
gat — ge — go — hof — il — in — ka — ke 
lei — lenz — lot — ma — man — men — mi 
na — ner — nier — no — no — no — nou 
phi — ri — richts — rie — te — tiv — u 
wisch — zel sollen 14 Wörter gebildet wer­
den. Ihre Anfangsbuchstaben, von oben nach 
unten, und die Endbuchstaben' in umgekehr­
ter Richtung gelesen, ergeben eine Lebens­
weisheit, (ch = ein Buchstabe) 

Bedeutung der Wörter: 1. europäischer 
Staat, 2. amerikanischer Ureinwohner, 3. 
Glücksspiel, 4. orientalischer Dolmetscher, 5. 
kleiner Fisch, 6. Wanderhirt, 7. Urteilsbehörde, 
8. Soldat, 9. Wirbeltierklasse, 10. grammati­
kalischer Begriff, 11. Schokoladenmasse, 12. 
arabischer Mönch, 13. Nebenfluß der Elbe, 14. 
Titel. 

Da fehlt was! 
Aktur — Bilaz — Barch — Poche — Koben 

Krapf — Priem — Nisch — Minte — Obrin 
Nimod — Odach — Kable — Leihe — Eller. 

Die Wortfragmente sollen durch Hinzu­
fügen eines Buchstabens zu bekannten Be­
griffen ergänzt werden, ohne daß die Reihen­
folge verändert wird. Die eingesetzten Buch­
staben ergeben den Namen eines berühmten 
Malers. 

Im Handumdrehen 
Eger — Blei — Beute — Halm — Messe 

Kalb — Hero. 
Von jedem Wort ist der erste Buchstabe zu 

streichen und ein neuer Endbuchstabe anzu­
fügen. Diese ergeben im Zusammenhang ein 
Ballett von Egk. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 17/60: 1. Dhl! Kb6: 2,Sc4 

matt. 
Einsetzaufgabe: Information, Kastagnette, 

Wernigerode, Gendarmerie, Taschentuch, 
Schneider, Anagramm, Kopernikus; Fan-
d a n g o 

Wie heißen die drei?: 1. Barbier, 2. Barbar, 
3. Barkasse, 4. Barras, 5. Barren, 6. Barretter, 
7. Barring. 

Vers mit Lücken: 
Wahre Teufel sind die Männer, 
Sagen Frauen unverhohlen. 
Und doch wünscht bei sich gar manche: 
Möchte mich ein Teufel holen! 

Wortbaukasten: 1. Hirschhornsalz, 2. Eisen­
bahnlinie, 3 Landwirtschaft, 4. Eiskunstlauf, 
5. Nachtschattengewächs, 6. Armbrustschütze. 
— Helena 

Rätselgleichung: a «= Perm, b =• Gram, c =• 
Ente, d = Spa, e =» Pier, x = Pergament* 
papier. 

Kapselrätsel: 1. Ding, 2. Iden, 3. Eber, 
4. Damm, 5. Reck, 6. Elen, 7. Imme, 8 Metz, 
9. Urne, 10. Sole, 11. Kran, 12. Egel, 13. Teil, 
14. Inge, 15. Elis, 16. Riff, 17. Eule. — Die 
drei Musketiere. 

Buchstabenentnahme: 1. Palermo, 2. Litanei, 
3. Aurora, 4. Notturno, 5. Taiantel, 6. Al­
batros, 7. Garage, 8. E'sblume. — P l a n ­
t a g e 

Ja, die Musik! 1. Harfe, 2. Arie, 3. Riege, 
4. Mine, 5. Olive, 6. Nase, 7. Isere, 8. Kufe, 
9. Armee. — Harmonika 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Musketier, 
7. Erna, 8. Elba, 9. Ree, 11. Alm, 13. Hof, 14. 
Erika, 15. Lot, 17. Jan, 19. Boe, 21. Ossa, 22. 
Rind, 23. Neuralgie. — Senkrecht: 1. Medaillon, 
2. Ural, 3. Kar, 4. Tee, 5. Ebro, 6. Raffinade, 
10. Esino, 12. Met, 13. Hai, 16. Oise, 18. Anni, 
19. bar, 20. Er l . 

Buchstabenpyramide: 1. r, 2. Ra, 3. gar, 4. 
Rang, 5. Organ, 6. Orange, 7. Garonne, 8. Ar-
gonnen. 

Verwandlungsaufgabe: Weimar, Opfer, 
Hauff, Lessing, Degen, Eiche, Moldau, Denar, 
Element, Rügen, Samum, Ebene, Imme, Nacht, 
Essen, Rhein, Venus, Aether, Trier, Eugen, 
Richter, Granit, Eisen, Regen, Nantes, Gericht, 
Enkel, Donau, Esche, Nessel, Kondor, Tibet — 
Wohl dem, der seiner Väter gern gedenkt! 

Silbenrätsel: 1. Essig, 2. Impresario, 3. Niete, 
4. Arizona, 5. Nase, 6. Reeder, 7. Eldorado, 
8. Geisir, 9. Eleganz, 10. Nehrung, 11. Dauer* 
welle, 12. Einspruch, 13. Signal, 14. Borneo, 
15. Universität, 16. Chagall, 17. i mitüun& 
18. Irawadi, 19. Nachtschattengewäc' •= 20. Ent« 
Wässerung — Ein anregendes Bucu — ginl 
Speise, die hungrig macht! 

\ 


